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THFEFOLOGISCHE REVUFn  AA  E  MN  SEEDE T  AA  Pa  F  -  -  THEOLOGISCHE REVUE _  bééfünclet von Franz Diekamp, fortgeführt von Arnold Struker, herausgegeben von der Katholisch-Theologischen  Fakultät der Universität Münster, Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Josef Gewieß und Univ.-Dozent Dr. Bernhard Nisters  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG,  MUNSTER (WESTEF.  N  r 1  1950  46. Jahrgang  Eichmann-Mörsdorf: Kirchenrecht,  Philosophie und Weltanschauung. Von  Könn: Der Sieg des Gottesreiches (Kol-  Bd. 1 (Gottlob)  Oskar Schroeder  ping)  Zur Frage der Definibilität der Assumptio  Schlier uhd Warnach: Die Kirche  Mitteilungen  B.M.V. Von Berthold Altaner  im Epheserbrief (Gewieß)  Entdeckung einer Bibliothek von 42 un-  Lortz: Geschichte der Kirche in ideen-  bekannten gnostischen und hermetischen  Schmidt: Der Ursprung der Gottesidee  geschichtlicher Betrachtung (Lenhart)  Schriften (Altaner)  Bd. VII: Die afrikanischen Hirtenvölker  Heinrich Vogels 70 Jahre alt (Schäfer)  Bd.  IX: Die asiatischen Hirtenvölker  Jahrbuch für das Bistum Mainz 1947. 1948,  (Engert)  hrsg. v. Schuchert (Hoffmann)  Bernhard Geyer zum 70. Geburtstag (Koch)  Hartmann:  Islam und Nationalismus  Schreiber: Zwischen Demokratie und  P. Franz Pelster S.J. zum 70. Geburts-  (Henninger)  Diktatur (Oswald)  tag (Koch)  SaHFÖö N:  Die Welt des Islam und ihre  Schambach und Müller:  Nieder-  Personennachrichten  Berührungen mit der Christenheit : (Graf)  sächsische Sagen und Märchen (Schreiber)  Bücher- und Zeitschriftenschau  Deden : De messiaanse Profetieen (Eising)  Reinle:  Die hl.  Verena von Zurzach  Neuerscheinungen aus den Jahren 1947  Könn: Die Idee der Kirche (Kolping)  (Schreiber)  bis 1949 (Samulski)  Philosophie und Weltanschauung  Von Oskar Schroeder, Duisburg-Buchholz  Wir sind im katholischen Raum nicht gerade reich an  lung über das Wesen der Weltanschauung in scharfer Ab-  Einführungen in die Philosophie, die dem modernen  hebung von der Philosophie.  Stand der Wissenschaft entsprechen und nicht neuschola-  Unter Philosophie versteht der Verf. die Wissenschaft,  stisch ausgerichtet sind. Es ist daher begrüßenswert, daß  welche untersucht, wie die geistigen Werte die Wirklich-  der ‚katholische Philosoph Aloys Müller seine 1931 er-  keit aufbauen oder formen, kurz, die Wissenschaft vom  schienene, aber vergriffene „Einleitung in die Philosophie“  irrealen Bau der Wirklichkeit (S. 15, 41 £.). Die Methode  nicht nur neu aufgelegt, sondern in erweiterter und  der Philosophie ist die unsinnliche Schau, die primär eine  völlig umgearbeiteter Gestalt hat erscheinen lassen. Der  Begegnung, aber nicht ohne weiteres eine Erkenntnis ist,  neue Titel „Welt und Mensch in ihrem irrealen Aufbau“!  erst recht nicht mit einem Fühlen zu verwechseln ist  verrät dem Kundigen unmittelbar die philosophische  (S. 17, 19). Unmittelbare Erkenntnis ist nur dann vor-  Eigenart ; des Verfassers, stellt allerdings den Anfänger  handen, wenn das, was einem begegnet, eine Erkenntnis-  in der Philosophie sogleich vor ein terminologisches  relation ist, nicht aber, wenn es sich um einen ethischen,  Rätsel, noch bevor er das Buch geöffnet hat; denn wer  ästhetischen oder religiösen Wert handelt, der im Schauen  erriete, daß mit dem Irrealen die die Welt formenden  ergriffen wird. Die unsinnliche Schau liefert nach  Werte zum Unterschied vom Realen und Idealen gemeint  unserem Verf. genau so sichere Ergebnisse wie das ratio-  sind? Gestehen wir es nur von vornherein: Das Buch  nale Schließen. In dieser Beziehung unterscheidet sich die  stellt hohe Anforderungen bis hin zu den am Ende jedes  phänomenologische Methode des Verf. wesentlich von der  Kapitels angeführten Aufgaben. Man wird erinnert an  die griechische Bedingung für die Aufnahme in die  der Neuscholastiker, für die jene Betonung der unsinn-  lichen Schau eine kulturelle Ermüdungserscheinung ist,  Akademie;: MySBeis dyewpEtpNTOG Elottw. Das Buch ist eben  während sie für A. M. die eigentlich vorwärtstreibende  mehr als eine Einleitung, da es eine Fülle von alten und  Methode der Philosophie ist. Allerdings setze eine solche  neuen Problemen berührt, die man gewöhnlich in einer  Schau eine angeborene Begabung voraus, sei also nur  für Anfänger berechneten Einführung nicht findet, und  einer Minderheit zugänglich (S. 18). Dennoch ist Philo-  außerdem eine Terminologie verwendet, die selbst dem  sophie für A. M. eine Wissenschaft und nicht eine Welt-  philosophisch geschulten Leser Schwierigkeiten bereitet.  anschauung. Hier wird also der Begriff der Wissenschaft  über den einer rationalen Erkenntnis hinaus erweitert,  Nach einer Einführung in den Begriff und die Methode  der Philosophie sowie in einige Vorfragen über Wesen  was ungewöhnlich ist. Scharf wendet sich der Verf. gegen  und Aufgabe der Ontologie werden im I. Hauptteil  jene Philosophen, die ohne Schau der Sache lediglich  die fundamentalen Formen, die die ganze Welt durch-  wiederholen, was frühere Philosophen gedacht bzw. ge-  schaut haben. Er spricht von einer „Traditionshysterie“.  herrschenden großen Ordnungszüge (Analogie, Gesetz-  lichkeit, Formhierarchie, Einheit-Mehrerleiheit, Quantität-  „Jede echte Wissenschaft kennt Tradition, aber kein Tra-  Qualität usw.) und die Werte in ihrem Wesen ‚wie in  ditionsprinzip“ (S. 22). „Man sehe sich einmal die kläg-  lichen Bücher an, die ‚im Geiste des heiligen Thomas  ihren einzelnen-. Sphären . (ideale, reale Sphäre, Seins-  von Aquin‘ geschrieben sind“ (ebd.). Er meint, die Ver-  werte). behandelt. Der-1II. Hauptteil ‚gibt eine z. T.  subtile Einführung in die philosophische Anthropologie,  suche, die Scholastik des Mittelalters „heute zu erneuern,  Geschichtsphilosophie, Noetik, Ethik, ÄAsthetik und Reli-  wären längst gescheitert, wenn sie nicht mit äußern  Machtmitteln aufrecht erhalten würden“ (S. 12). Einen  gib@?philosophie. Das Buch schließt mit einer Abhand-  eingehend begründeten, aber zu massiv vorgetragenen  E V*Müllgl', _Aloys, Welt und Mensch in ihrem irrealen Aufbau.  Angriff auf die „Philosophie im katholischen Kulturkreis“  Eine Einführung in die Philosophie. 3.  A  finden wir übrigens von demselben Verf, im Archiv für  1947 (236 S; 8%), 8,— DM.  F  A  onn, F, Dümmler,  Philosophie, I, 132ff., Stuttgart, wo auch. die Frage der  E  Cbé;fündet VonNn Ernnn Diekamp, fortgeführt von Arnold Struker,; herausgegeben VOoONn der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Universität Münster, Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Josef Gewieß und Univ.-Dozent Dr. Bernhard isters
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Philosophie un: Weltanschauung
Von S uisburg-Buchholz

Wir sınd 1MmM katholıs  en aum nıcht gerade reich lJung U  ber das Wesen der Weltanschauung ın scharfer Ab-
Fıinführungen ın die Philosophie, die dem modernen hebung VO.  b der Philosophie.
an der Wissens  aft entsprechen un nıcht neuschola- Unter Philosophie versteht der Vert die Wissenschaft,
stısch ausgerichtet SIN Fs ıst er begrüßenswert;: daß Wwe untersucht. w1ıe die geistigen Werte die Wirklich-
der katholische Philosoph OYyS Miüller seine 1931 - keit aufbauen Oder Iormen, kurz, die Wiıssenschaft VoO
schienene, aber vergriffene „Kinleitung ın die Philosophie“ iırrealen Bau der Wirklichkeit 1 9 41 1.) Die Methode
nıcht Au N  o aufgelegt, sondern 1n erweılerter und der Philosophie ıst die unsinnliche Schau, die primär ıne
völlig umgearbeiteter Gestalt hat erscheinen lassen. Der Begegnung, aber nıcht ohne weıteres iıne Erkenntnis 1st,
1U 1ie „Welt und ens ın ihrem irrealen Aufba TSI recht nıcht miıt einem Fühlen verwechseln ıst
verräat dem Kundigen unmittelbar dıe philosophische 1 C 19) Unmittelbare Erkenntnis ist DUr dann VOI-
Kigenart es Verfassers, stellt allerdings den nfänger handen, WELNN (das Wäas einem begegnet, ıne Erkenntnis-
In der Philosophie ogleich VOT eın terminologisches relation 1St. nıcht aber., Nn sıch einen ethischen,
Rätsel. noch bevor das Buch geöffnet hat; denn WEerTr asthetischen der relig1iösen Wert handelt, der 1m chauen
errıete, daß mıiıt dem Irrealen cdie die Welt formenden ergrilfen wird. Die I1} u liefert nach
Werte AL Unterschied VO Realen und dealen gemeınt unNnserem Verf BENAU sıchere Ergebnisse w1e das ratıo-
sSind ® Gestehen WIT I11LU  — von vornherein: Das Buch nale Schließen In dieser Beziehung unterscheidet sıch die
stellt hohe Anforderungen biıs hıin den Ende jedes phänomenologische ethode des Vert wesentlich Vo  am der
Kapitels angeführten uflgaben Man WIT erinnert
cdie griechische Bedingung für cdie Aufnahme ın die

der Neuscholastiker, für die jene Betonung der unsınn-
lichen au ıne kulturelle FErmüdungserscheinung ıst,

Akademıe MnSeic ANEWLETONTOG SIGLTW. Das Buch ist eben während S1E für dıie eigentlich vorwärtstreibende
mehr als iıne Einleitung, da ıne Fülle VO  —_ alten und Methode der Philosophie 1sSt. Allerdings seize iıne sSo

Problemen berührt., cıe 1003538 gewÖöhnlıch iın eiıner hau ıne angeborene Begabung VOTAaUS, sel also NUuUr
für Anfänger berechneten Einführung nıcht hindet, und einer Minderheıt zugänglıch 18) Dennoch ist Philo-
außerdem ıne Terminologıe verwendet. dıe selbst dem sophie für eine Wissenschaft und nıcht iıne Welt-
philosophisch geschulten Leser Schwierigkeiten bereitet. anschauung. Hier wıird also der Begriff der Wiıssenschaft

über den eıner rationalen Frkenntnis hinaus erweıtert,Nach einer Finführung In den Begriff un die Methode
der Philosophie sowl1e In einige Vorfiragen über Wesen ungewöhnlich ist ar wendet Sıch der Verf
und Aufgabe der Ontologie werden 1Mm ttie l jene Philosophen, die der Sache ledigli
die fundamentalen Formen, die die an Welt durch- wiederholen. Was frühere Philosophen gedacht bzw. g -

schaut en Er spricht VO einer „JIradıtionshysterie”.herrschenden großen Ordnungszüge (Analogie, Gesetz-
ichkeit. Formhierarchie, Einheit-Mehrerleiheit, Quantıität- „Jede echte Wissens  aft kennt Tradition, aber kein SE
ualıta USW.) und Cdie Werte ın ihrem Wesen wıe 1n dıtionsprinzip” 22) „Man sehe Sıch einmal die kläg-

lichen er a die ‚1m Geiste des heiligen IThomasihren einzelnen Sphären ıdeale, reale Sphäre, Se1ns-
Von Aquın' geschrieben sıind ebd.) Kr meın(t, die Ver-werte) behandelt Der I1 p.Ite al g1ibt ıne

ubtile Kiınführung ın cdie philosophische Anthropologie, suche, die Scholastik des Mittelalters ‚heute n
Geschichtsphilosophie, Noetik, Ethik, Asthetik un Reli- waren längst gescheltert, wWenn S1E nıcht miıt außern

Machtmitteln ufrecht erhalten würden“ 12) Einengionsphilosophie. Das Buch chließt miıt eıner Abhand- eingehend begründeten, aber massıv vorgeiragenen
Müller, _Aloys, Weli un! ensch in ihrem irrealen Auibau. Angriff auf die „Philosophie 1m katholischen Kulturkreis‘“

ıne Einführung 1n die Philosophie, finden WIT übrigens Vo emselben Verf 1m 1V für
1947 236 80) O, —

O
AA Dümmler, Philosophie, II 152 ff.. Stulttgart, auch die Frage der



1950 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

Säkfllarisierung des Christentums Urc die arlstotelische möglich machen ‘“ 154) ‚„„Wir können d1ie Welt denken, weil s1e
Philosophie angeschnitten wird. schon überindividuell gedacht isSt  2 1595) Hier iege der Grund,

die jeie relıgiöse e1ıshe: ‚pTicht, daß WITLT 1n der Erkennt-Was ulSs heute bei einem Philosophen besonders inter-
essiert, ıst se1ine Behandlung der M

N1Ss der Welt die edanken Gottes nachdenken Wie ine
Dusche WIT. allerdings 1n diesem Zusammenhang die Feststellung,Müllers Anthropologie zeigt 1ne innere Geschlossen- daß die Annahme e1INeEes überindividuellen Ichs 1L1LUT 1ne Fiktion sel.heit, die der Grandiosität nıcht entbehrt. Kennzeichnend .„Nichts weılıter il diese Fıktion, als die Überindividualität der1st für s1e, daß das kausale Geschehen ıIn der Welt durch Gedankensphäre energisch betonen 155) Die Gedankensphäreın teleologisches überformt wird und damıt 1ne natura- w1ıe überhaupt die Sphäre der absoluten Werte bedarf Iso keinerlıstische Anthropologie überwunden ist be1l voller Aner- metaphysischen Stütze? Eben das ist des Verfassers Ansicht Diekennung der Ergebnisse der FEntwicklungstheorie. Man ertie werden absolut gesetzt weil sSie notwendig WIT.  1C

vergleiche dazu besonders Müller, Die ellung des SINd, en sS1e ıne metaphysische tuüutze nNn1ıC. NO  cMenschen 1m Kosmos, Bonn, Bouvier, Nach ıst „ Wert un! Gelten SiNd nıichts, ber uch Qar nichts anderes als
der Men sch der Sınn der Welt „Die Welt zielt auf den usdrücke für iıne estimmte ontiısche TUukiur wirklicher egen-
Menschen hin, damit S1e 1N ıhm VO  > sıch selbst erlöst stä Gelten ist füur 1ne besondere Art der Wirk-

lichkeit neben dem Realselienden 45) „ Wert und Gelten sindwerde und iıhre f ü finde“ 108) Das Urbild estlos unabhängig VO Individuum “ 64) Wir iragen: S1ind S1edes Menschen ruht 1m göttliıchen Wesen. Von diesem gyOTT- uch unabhängig VO  } einer Bezogenheit einem ber individuel-liıchen Wesen aus wird etztlich die Gesamtentwicklung len Subjekt, für das S1e gelten DZw. N1IC. gelten?‘ Eine olche„mıit eiıner seelischen Kraft, VO der die Welt durch-
wirkt ist‘', gesteuert. Die hier aD CNOMMCNE seelische Beziehung aßt sich U N1C. bestreiten; sS1e ieg schon 1 Wesen

des ‚‚Geltens für Die er mussen gedacht werden als eenTa hat VO  en| Anfang „das Materielle geordnet, daß elines absoluten Geistes, sS1e edurien einer metaphysischen Stütze,dem Seelischen 1in seiınem Wesen enisprechendes einer etaphysischen Verankerung, W1ıe selbst derTr Neukantianerautonomes Auftreten innerhalh der Welt ermöglichte. Sie Wındelband ın seiner „Einleitung ın die Philosophie“hat das AÄnorganische aus sıch entlassen, selne E: anerkennt.
staltung ausschließlich seıner eıgenen, inneren Struktur Mit der Absolutsetzung der ertie ang uch e1inNn anderer
überlassen. die iıhr das Seelische mı1ıtgegeben hat“, ‚damit Grundgedanke des Buches N, daß nämlich die geistigen

erte, näherhin die edanken, die Wirklichkaeit Ilormen (nichtdas Ich, das sıch einmal bilden soll. eın Es hindet,
5 Lı sich selber kommt  C6 109) Wir werden Schellings schafifen, 171) Damit ll der Verfasser mehr als daß

s1e G1n Element der Wirklichkeit bilden UTrC. den die Wissenschatit,Naturphilosophie erinnert: Die Natur, das werdende Kunst und 5ittlichkei schaffenden Menschen: sS1e formen vielmehrMit den Pflanzen und Tieren beginnt der spezilische Weg die Welt hnlich, w1ıe eim Glockenguß uUrc e1inNe Form, die keindes Menschen. Sie sınd seine Vorstufen, und War seıne Element des Formenden ist, die {OTrTmlose Metallmasse iNrenotwendigen Vorstufen. In ihnen finden die seelischen ochGestalt empfängt f.) Inwiefern können edanken,Kräfte ihre Auswirkung, die den Menschen gesprengt abgesehen Von den ‚„‚Gedanken der Menschen, die Wirklichkeithätten, iıhn nNnıe einem geistigen Wesen, nıcht einmal formen? enbar können sS1e nach unserem Verfasser 1Ur des-
Z einem Ich hätten kommen lassen, WEeNN ‚—  nm nıcht auf halb, weiıl S1e AUrTr das (: des hinter ihnen
diese Weise gebunden worden wären. Der Mensch hat stehenden Absoluten S1INd. Der nbegri: der erie iıst das uns

zugekehrte vordergründige Antlitz Gottes Daß der VerfasserIso tierische orfahren (S 109) Dabei en der Verf
ber nıcht al 1ne Höherentwicklung primiıtıver Hormen, en beweist uns die atsache, daß den ontologischen Gottes-

bewels als den eINZIGg ec. bestehenden „Aufweis Gottessondern an 1Ne Freilegung des Weges Z2U
Der bisherige biologische Entwick- anspricht. Er beruhe auf Zwel edanken erstiens iege 1m Wesen der

logischen erte (und der geistigen überhaupt) die „notwendigelungsbegriff WIT Iso umgekehrt. Wir en keine eın irklichkeit‘‘, Zzweitens: „In jeder Tkenntnis ieg e1n Gedanke,kausale Entwicklung höherer Formen aUs n]ıedrigeren, der als e1N Notwendig-Wirkliches eiwas VO  } ott ist  S 210) In
sondern iıne FEntwicklung., bei der das Niedere VO öhe- jeder Tkenntnis ist ott N1C. NnUur Gegenstand, sondern e1n Element
ren bestimmt ıst Im Geist kommt die Welt sıch selbst der Tkenntnis es Wissen ist DUT möglich, weil ott 1n jedem

Wissen und 1n der Welt ist.„Der Geist baut sıch selbst che Stufen der Wirklichkeit, die Das Entsprechende gilt VvVon en
Ccs ihm ermöglichen, autonom Z.UuU werden“ 109) erten ‚„‚Die Peripherie VO. ott ist als orm un als Element in

der Welt TIN  3S AI Das klingt augustinisch, Der es kann uchAn dieser telle SeINeT Anthropologie seizen WITL mıt un seIerI
kritischen Würdigung eın Was nenn der Verfasser ıer Geist? Ist

neukantianisch gedeute werden. ler WITrd nämlich nicht 18808 VO:
der Absolutheit der erie QuUs eine letzte Fundierung dieser erteder göttliche Geist gemein Dieser bedarf doch keiner Entwick-

Jung, autonom werden, 31 denn, vertireie einen
In einer OCcCNsien Wertwirklichkeit aufgewlesen (im Gegensatz

Es
der ben erwähnten iktion), sondern die ‚‚.notwendige 1r.  ich-Entwicklungspantheismus, Was uns ausgeschlossen erscheint. . A der ertie selbst wird als eiwas Zentral-Ontisches ottbleibt u11 also 1LUFr die Wahl, unter dem ‚Geist entweder 1ne VO

Göttlichen verschiedene, zunächst unbewußte seelische Ta aufgewiesen 210) Diese notwendige Wir.  IC  el der erte ist
ber selbst DIC erwıesen. Und welcher Unterschied bestehtverstehen, die sich ZUT wußtheit entwickeln soll, die Welt zwischen der notwendigen Wirklichkeit der ertie un! der nOot-der absoluten erte, die den Bau der Welt mı  estimmt und OoTrmMm

Diese Welt der erie kann ber AI entwickelt werden der wendigen Wirklichkeit Gottes? Sagt doch der Verfasser einer
Stelle „‚Nur ott ı1st notwendig WIT.  MS und darum absolut” S 210)sich entwickeln, s1e annn NUr 1m Realen verwirklicht werden. uch We.  T S1C. egen die naheliegende Unterstellung, als obbezeichnet einmal den ‚Geis als die oberste, bewußte Schicht der

eele, die Ich-Schicht, WenNnn sS1e VO Reiche der ertie urch-
ott fIür in der nbegri: der erte sS@e1. Er sich ler heraus
mit der Unterscheidun: Zwischen dem Vordergründigen und Hinter-herrscht wird"‘ 113) e1s iın diesem 1Inn kann N1IC die Ent- gründigen Gott, zwischen Peripherie und Zentrum 1N ott rr  Iswicklung bestimmt aben, da ja selbst das rgebnis dieser Vordergründiges dieser Inbegriff eiwas Hintergründiges aben,Gesamtentwicklung ist. Anders ware Wenn unter e1s 1ne das gewandte Gottes, sein eigentliches Wesen, Von dem WITL ıne

VO  —_ der Gottheit: ın die Welt gelegte gemeiıint iıst ontologische Kategorie N1IC en und ohl niıemals en werden‘‘Auf 1nNe solche cheint hinzudeuten, WenNnn VO. der Was ıll dem entgegenhalten, der die Absoluthaeitursprünglichen Formung der Wirklichkeit Uurc den e1s spricht, und notwendige Wiırklichkeit der ertie mit ott DbZ  z dem Ab-Jedenfalls schillert der Begriff ‚Geist‘‘ bei dem Verfasser. Wahr-
scheinlich äang 1es damit Z  J0 daß Wertgehalt un:

oluten identiÄizier un sich einen Unterschied zwischen einem
„eigentlichen‘‘ und uneigentlichen Wesen Gottes nicht denken annertwirklichkeit N1C Trenn{T, enn: doch eın Sosein hne Im übrigen nthalt die Religionsphilosophie des Verfassers sehrDasein bzw ohne ıne spezifische Dawirklichkeit 46) Weil die edeutsame und ZU Weiterdenken anregende een, wenngleichWelt ursprünglich VO. Gedanken geformt ist, ist S1e uch ın die Formulierungen zuweilen etwas überspitzt und Nnapp gefaßtedanken erkennbar. Wäre sS1ie vollkommen gedankenfifremd, ge- SiNd, daß S1e Mißverständnissen NLa bieten können. Fürdankenjenseitig, bevor die Tkenntnis sS1e heranträte, waäare ist die eligion 1n ihrem eigentlichen Wesen „BegegnungS1Ie unerkennbar. „Nur Wäas die Welt OTrMm{, ann uch ıNr Erkennen mıiıt dem eiligen‘‘ (S 209) Dieses Heilige wird gekennzeichnet
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als etiwas Unmittelbares, NI1IC. Begriffenes, als eIiwas UOriginares, ist, ein tatsachlicher Sachverhalt getro{ffen. Wahr ist auch, daß
Spezifisches, N1iC auf ekanntes, andere erte, Zurückführ- vielen Philosophen der IC für andere Wirklichkeiten als die reale

sıch öffnen MuUu.bares, als e1n absolutes Ansich, als das Geheimnı1s und das Heilige Unser durchgängiger Wirklichkeitsbegriff ist
schlecCc  ın 207) Religion hat der ensch, der sich unter die tatsac.  IC CNGg, der Einiluß einer positivistischen ilo-
Heiligkeitswerte tellt, sıch VOonNn ihnen ergreifen und UrC. S1e sophie N1C. Weni1g schuld ist. Unsere edenken beginnen da, WOoO
weihen un! elligen laßt 208) Es i1St klar, daß Del einer olchen diesem ‚‚ AIrrealen'‘ 1ine ‚‚Notwendige Wirklichkei zugesprochen
Wesensbestimmung der eligion die Wahrheitsirage och N1IC. WITrd, absolut gesetzt WITd. Dieser Wertontologismus rag
geste werden kann, WIT das Wort anrneı 1mM modernen, die Eierschalen des Neukantianismus sich (Rickert). eistige
erkenntnistheoretischen (nicht 1mM johanneischen dynamischen und ertie tellen ZWOAaTr 1n iıhrer uüberindividuellen Geltung eiwas
personalen) Sinne verstehen, ohl ber die Tage ach el Objektives, VO. einzelnen Ich Unangreifbares dar, bDer für sich
un! 1lelie der personalen Begegnung Die Wahrheitsfrage 1m ge- sSınd S1e Oöch N: Wirkliches, wenngleich sS1e gleich-
nannien Sinne stellt sich 19580 erst, WE WIT ber diese Begegnung Sa einen Wirklichkeitsdrang en Um WIT.  1C. existent
mıt dem eiligen theologische Aussagen machen, WenNnn das Denken werden, edurien S1e der Wertträger; der Wert „gut bedarf
Der die Erfahrung des eliligen einsetzt. ‚„ Wahrheit leg 1U 1M einer Person als Wertträger. Ihr Wirklichkeitsdrang, INr Jendieren
Denken und nırgendwo anders “ Z09) Verstehen WIT jedoch unier ZUT Wirklichkeit, ZU real Existierenden hin deutet allerdingsWahrheitsanspruch einer eligıon die rage, ob hiler 1ne Wirk- darauf hin, daß die gelstigen Werte selbst Ausiuß einer etzten
1C  el eriaßt WITrd, ist hne einen olchen NSDIUC. ine ealıta: SiNd,
eligion, TSLT recht die christliche, n1C. denkbar S5ınd I11U)  n} ber Wir 1eren NSere kritische Würdigung des sehreligion und religlöses Denken ach uUuNserem Verfasser sorgfältig anregenden Buches mıt einem Blick auf das Verhältnisunterscheiden, hat doch ede eligion uch einen rationalen
Kern, ber S1e LST N1C. dieser Kern 2413 J6 mehr sıch 1ne

VO Philosophie und Weltanschauung. Daß die Philo-
eligion ın e1in 5System religiöser Lehren wandelt, estiOo mehr wird sophıe sıch ihrer TENzen bewußt werden un sıch ıcht
Sie absterben  x 213) „Das Denken ist einer der Feinde, VOTL

zutrauen soll, w as S1e ıcht eisten Ermag, scheint unNns
denen sich die eligion meılsten uten muß edenken erweckt ine beherzigenswerte Forderung des Verf L seIN. Siekann keine Sinndeutung des Lebens geben,; S1e ann nıchtjedoch, daß der Verfasser das Absolute hne welıteres ott nenn{t,
zuma. ja uch den Werten Absolutheit Zuspricht Der ott der das Leben gestalten, all das mu S1e der den totalen
Offenbarung, der Vatergott, hat jedenfalls mit diesem Gott der Menschen erfassenden Weltanschauung bzw. der ReligionPhilosophen nıchts tiun Mehr gerecht werden dem Wesen Gottes überlassen. Sie kann UU  — e1iINn Ver-
seliNne Ausführungen ber das ‚‚Ganz Andere Gottes egenuber der stehen des irrealen Baues der Welt vermitteln. Be-Kreatur SOWI1e Der seıne Personalität 211), Eigenschaften, die schränkt sıch die Philosophie auf diese Aufgabe, sıiıchert‚„‚NOCh eın eologe ontologisch hat klar machen können, weil sle S1Ee dadurch ihre wissenschaftliche Freiheit un Auto-die ITheologen) alle unter der Allherrschaft des S5eins stehen‘‘ nomı1e, die S1e einbüßt. WECNN S1e sıch 1n den Dienst einer‚‚Die Einzigkeit Gottes 1mM Wesen un 1ın seliner Verknüpfung Weltanschauung stellt, W1e hüben WI1e drüben weıthınmi1ıt der Welt mac. NU.: daß sein Dasein prinziıpie. nicht VO
ußergöttlichen her beweisen i1st  Sn Die Verknüpfung Gottes miıt

der Fall ist. So ıst die neuscholastische Philosophie, wı1ıebemerkt. oft 1Ur ein „philosophisch frisiertes welt-derTt Welt ‚.kann VOTL em N1C. kausal se1in, enn Kausalität ist anschauliches Wissen“, hinter demWwesensnotwendig 1ne innersphärische Verknüpfung des Realen „der absolute, fertige,
Sie muß SUl. generis se1ın “ 210) Für gibt 1LUFr einen

hier 5! dort anders gefärbte Thomismus“ steht, oder „eE1Ingesucht modernes Reden ZU Gewinnun‚‚Aufweis Gottes’”, den VO der Wertsphäre Q us unternimmt. des Gegners‘
Dieser Der Aur A Aufweis eines Le M, (ÄAr  1V für Philosophie I! 142) Allerdin95 darın sıind

Der Scholastiker wırd sich VOT em miıt der 1m uUuC. enthalte- WIr mıiıt dem Verf nıcht ein1ig ist 1nNne völlige Loslösung
Nen Kritik scholastischen S5eins- und Analogiebegriff un! der der Philosophie VO  u der Weltanschauung nıcht möglich,erst recht nıcht, Wenn dıe prımäre Methode der Philo-Potenz-Aktlehre auseinandersetzen muüssen 46 102)WITL: der Scholastik VOT, S1e betrachte das Sein als eiwas Uumias- sophie das „Schauen  6 eın soll, un die Philosophie ıne
sendes, dem die S5eienden mehr der weniger Anteil en „Philosophie der Behauptung“ WITd.,. Doch gibt auch102) ber Se1in sSel Nn1IC vermehr- der vermiıinderbar. .„ESs gibt Lı daß das philosophische w1ıe alles wl1issenschaftlichekeine Ta des Seins, keine Steigerung des Seins, keine Seins- Denken seine „letzte, tıefste treibende Kraft 1n der Welt-ülle Diese scholastische Auffassung beruhe auf iner Ver- anschauung und in ihrer Mutter, der Religion“ hat (apllanzung des Wertproblems ın das Seinsproblem: Die Welt sel 143) Und hat recht, WEeNnN ordert, daß diese letzteverschieden 1n ihrem Soseilin, in ihrer asheit, daß diese annig- Beheimatung der Philosophie iın eINemM „Erlösungswissen“faltigkeit Ganz verschiedene Wirklichkeitsformen bedinge, N1IC. e1in keine inhaltliche Wesselung, keine Versklavung se1in darf.allgemeines eın Zu jeder Owirklichkeit (!) gehöre 1nNne Sspezl- Diese Gefahr für die PhilosSC Dawirklichkeit (S 102) Zu diesen Wirklichkeitsformen gehöre ophie 1m katholischen aum
N1C. allein das sein, sondern uch das Wahrsein, alschsein

einmal Ireimütig aufgezeigt zZu aben, ıst eın Verdienst
auCc. alsche Gedanken SIN.d wirklich!), das Gutsein un Bösesein, des Verfassers. Darüber hinaus hat durch seın Werk
das Schönsein und Häßlichsein, das Heiligsein unı das nheilig- gezeıgt, W1e ıne Philosophie dem Höchsten dienen kann,sSeiIN. begründet die Wirklichkeitsform der positiven und hne gle1 1Ne „Magd der Theologie“ werden. Er hat
negatıven Wertsphären mıiıt ihrer durchgängigen polaren Gespalten- dıie neuesten Forschungsergebnisse eingebaut un ıstheit, diıe ben ın ihrer Wirklichkeitsform undilier se1in muUsSsse 63) selbst eigene NEUE Wege N, kurz hat das geian,‚‚Daß das OoSe 1UFTL 1ne Beraubung, e1n angel, eiwas Negatives wWwWas Kardinal Suhard in seinem berühmten Hirten-(Unwirkliches) sei, Wäar einer der törichten edanken der mittel- schreiben VO katholischen Gelehrten verlangt: „FKurealterlichen Philosophie und ist zugleic e1n Beweis dafür, w1ıe wen1g Aufgabe, christliche Denker, besteht nıcht darin, anderndas O0Sse VO Seienden her verstanden werden kann‘“ (S 63)

Sicherlich ist mit diesen Gedankengängen Der die verschiede-
folgen, sondern ıhnen voranzugehen. Fs gilt nıchtnachzuahmen. sondern gilt erlinden“. un915  } Wirklichkeitsformen, neuartig un! TrTem!: die Terminologie euch darin nıcht zaghaft!“

Zair Frage der Definibilität der Assumptio
Von er Altaner, Würzburg

LL Teil) es und Jedes recht, Was 1n honorem belha«uptetAuch 1m Teil 207—680) se1lnes wird, vielmehr hat CT sıch auch hier seinen kritischenWerkes1 unterscheiden sıch Jugies Darlegungen sehrihrem Vorteil VO  m der Jugie, artin, A 7 Professeur l’Athenee Pontifical duel heutigen Mariologen üblichen Lateran et I’Institut Catholique de Lyon, La Mort e{ AssomptionMethode, eweise führen. Bei der Wertung und ber- de la Sainte Vierge. FEtude historico-doctrinale. del ati=-
CanNo, Biblioteca Apostolica Vaticana 1944, 111 und 747 (Studiprüfung der spekulativen Ärgumente iıst ihm nıcht a prlor1ı est1 114) Teil der Rezension: vgl Theol Revue 1949, E
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S“INN und se1ne Besonnenheit bewahrt un ist bemüht, sıch dar. Zunächst gıbt eiıne Übersicht über alle bereıts 1m
nıcht VOoO  a eiuhlen und Stimmungen leiten 7 lassen. Im ersten Hauptteil des Werkes erarbeiteten Ergebnisse, die

Kap dieses Teils ®) 507—582) untersucht zunächst erkennen Jassen, daß dıe Lehre VoO der Himmelfahrt
die Frage, ob und inwleweıt dıe heute fast allgemeın Marilas noch keın Dogma 1s5t er 4U s der H1
ıche Annahme. daß die Gottesmutter VOTLT ihrer Auftf- Schrift noch aUSs der Iradıtion kann eiwas. W as den dOog-
nahme 1n den Himmel gestorben sel, durch spekulative matıschen Charakter der TE aufzeigt, beigebracht
Überlegungen gesichert werden könne. el ann 199838 werden. Ebensowenig kann aus der Tatsache. daß heute
miıt Genugtuung feststellen, daß nıcht bloß bei der Be- allgemeın das est der Assumpti10o August lıtur-

gisch gefeljert wIird. eiwas iıcheres für die dogmatischeandlung der Probleme der posıtıyen T’heologie, sondern
auch bel dem spekulatıven Fragenkomplex 1ne aner- Qualität der TE Entscheidende abgeleıtet werden.
kennenswerte Unabhängigkeit und Selbständigkeit zeigt Kerner stellt fest, daß bıs heute 1ne einhellige und
Gerade hier wagt den Strom schwimmen und einheitliche TE und Stellungnahme weder bei den

NCUE ecdanken entwıckeln. Der Verft. bemüht heologen noch auf seıten der Bischöfe TI er eti-
sıch nämlich, auf spekulatıvem Wege beweisen, daß die tiıonen vorlhegen. Auch A US dem 10728 Glaubenssinn der
Marıa auszeichnenden Privilegien insofern noch gestel- Kirche (le sentiment COINMUN des fideles) könne kein trag-
gert und vermehrt worden se1l1en. als dıe hli Jung- fähiges Fundament W werden., behaupten,
frau überhaupt nıcht gestorben,; sondern. hne daß sich 1ne bereits definjerte Glaubenswahrheit
dem leiblichen Tod unterworfen FCWESCNHN se1nN, mıiıt andele 584—604).
iıhrem verklärten Leib ın den Hımmel aufgenommen Im folgenden beschäftigt sıch dann miıt den Argu-worden se1l menten. die 1n der heutigen Diskussion als Bewelilse

Wer wıie der Rezensent auf TUN! se1lner Kenntnis der Quellen TÜr die efinıbilität der Lehre herangezogen WT -
und der neueren mariologischen Literatur die Überzeugung ge- den und diıese erweısen sollen. Der Verf unterscheidet
wonnen hat, daß die eute 1n Feld geführten spekulativen Gründe drei Gruppen VO Gründen Zunächst würdigt dıie Ar-
nicht ausreichen, mit iNrer die ssumptio als enknotwen- gyumente, die ungenügend und ungeeıgnet sind, die SEıa
1ges und darum Dewilesenes Oorrela den bereits dogmatisch
festgelegten Privilegien abzuleiten, bringt gerade diesen Ausfüh- sächlichkei der Assumptio sicherzustellen 604—616)

Dann folgen die spekulativen Überlegungen, die nach
Iunyen un! edu.  10Nnen e1n besonderes Interesse e1
kann gleichsam als unbeteiligter und unpartelischer eobachter selner Meinung den Offenbarungscharakter der Lehre
jeststellen, w1ıe jel der wıe WEeN1g 1mM Rahmen UuUNSsSeTes TODlems WIT. beweisen (S. 617—0651), und schließlich die Gründe.

denen keine WIT Beweiskraft zuerkennt, weilUrC theologische 5Spekulation endgültig geklärt un abschließend
entschıeden WITd. Wer sıch die Mühe mMaC. 1ın völliger jek- sıch el reine Konvenienzgründe handele
ivitat die logische SITUukiur und Beweiskrafit der VO  3 16 für 652—0659)
seine ese vorgetragenen Gründe, die naturlıc. samtlıc. 1n die Nach dem heutigen an der Diskussion wird VO  >Kategorie der Konvenienzgründe gehören, miıt den KONVeEeNIeNZ-
gründen vergleichen, die für die entgegengesetzte Ansicht, daß keiner ernst nehmenden Seite behauptet, daß die

TE VO  > der Kirche bereits als Dogma verkündigt wird.Marla gestorben, auferweckt und ann TSLI ın den Himmel auf-
Yworden sel, darf N1C abfällig ber Jugies Dedu.  1lonen und darum ıst nıcht notwendig, dıie VO  - ZU  jn TANAT-
und seine 1n mancher Beziehung originellen Darlegungen urteilen, iung dieser ese vorgelegten Argumente näher be-
wWw1e 1es alic, Antonianum 1946, 44—65 und uch Faller, euchten oder erganzen. Heute geht eiINZIg und

un: 22 iun Denn grundsätzlich darf sich doch die theolo- allein darum, ob VO  k der Theologie sıcher behauptet
gische 5Spekulation uch ach eıner neuen, N1C gemeinhin ıchen werden urie, daß die TE definibel sSe1l Im folgenden
ichtung orientieren, wenn S1e 1UT gute Gründe vorzulegen 1n der soll darum die hier VOo  > eiıngenommene Posıiıtion eiıner
Lage ist. Die ablehnende, heftige ea  1075 die Von ugie Prüfung unterzogen werden.
entwickelten Spekulationen Tklärt sich VOT em daraus,
daß Nan dieser neuartigen, ber deshalb durchaus Nn1C. Zu den für den Vrweis der Definibilität als

brauchbar angesehenen Argumenten rechnetwen1ger berechtigten 5Spekulationen 1ne Komplizierung, Erschwe-
rung und darum Verzögerung des erstrebten Jels, der Proklamie- olgende den Bewels aus dem leeren Mariengrab
rung des Dogmas, befürchtet In Gethsemani: den Beweiıis, der aus dem Fehlen VOoO

Wer imstande ist, hne Voreingenommenheit die Bedeutung der körperlı  en Reliquien Mariens abgeleitet WIT:! den
Beweis aus der FEixistenz des lıturgischen FWestesgesamten Konvenlenztheologie richtig einzuschätzen, und erkannt

hat, daß auf diesem Wege VO seıten der theologischen Wissen- August; ebenso wenig genügt das aus der Hl Schrift
schaft keine Entscheidung darüber herbeigeführt werden kann, daß un Tradition erhobene Material: das Gleiche gilt VO  -
und ob eine Te 1m Depositum Ndeil enthalten ist, dNnNYE- dem Beweis aus dem Glaubenssinn der S So sehr
sıiıchts dieser ın verschiedener ichtung laufenden, einander De- ich den meist summarıschen Darlegungen und Feststel-
ämpfenden und negierenden Theologumena einen erneuten inter- lungen Jugies zustimme, möchte ich darauf hinwelsen, daß
6ssanten eleg aIt.: daß INd:  } bei einer bestimmten willensmäßigen diese dankenswerten Ausführungen des gelehrten Ver-
Einstellung Urc Konvenienzgründe SC  1e.  ich es ‚„‚beweisen ‘ fassers ın mancher Hinsicht noch vertieft und die Argu-
ann Ich deshalb N1C für notwendig, die VO für seine
These entwickelten Konvenienzgründe geNduUueTI charakterisieren

inente ergänzt un verstärkt werden können. Im folgen-
den möchte ich, soweıt dies 1m Rahmen elner Rezensionun meine Einwendungen un! Vorbehalte 1mMm einzelnen darzulegen. möglich 1st. ein1ıge ergänzende Bemerkungen den heuteWer jedoch der Ansicht ist, daß UrC. Konvenienzgründe WIT.  1C

theologisch entscheidende Beweise werden können, mMu. beliebten „Beweisen“ machen, die a4Uus der FExistenz des
Festes VoO August und auf Grund des ,,  auDbens-sich ernstlich mıit den VO vorgebrachten Überlegungen ause1ın-

andersetzen un! sich N1C chnell absprechenden un erab- SINNS der 1r geführt werden.
setzenden Tieiılen hinreißen lassen. Grundsätzlic moöchte ich ZULr Wie ugle 1m einzelnen darlegt, 1mM Verlauf der Jahr-
Kritik jeder Konvenienztheologie Aur darauf hinweisen, daß mMan underitie sehr verschiedene edanken und Vorstellungen miıt dem
bei all diesen Denkoperationen VO  ] der unbeweisbaren, alschen altestien Marienfest des August verknüpft 13, Vor em muß dar-
Voraussetzung Qus oOperieren muß, als ob auf diesem Wege uch auf hingewiesen werden, daß 1ın den heute gebrauchten 1{IUFr:
die nichtgeoffenbarten, VO  - seinem freien Willen abhängigen Rat- gischen Gebeten des Festes keine are und ausdrückliche Aussage
schlüsse Gottes sicher und eindeutig Tkannt und als sichere theolo- en ist ın welcher die Himmelfaährt arlens uch mıiıt ihrem
gische Lehre VOr'  en werden könnten verklärten Leıib ausgesprochen wird. Denn QUS der Geschichte der

liturgischen Terminologie des Festes wıissen WIÄIT, daß ‚‚ASSUMpti0 ;Im Kap 583—665) legt alle nach selner Mei-
Nnung den Offenbarungscharakter der Assumptalehre VeTI- 1a Vgl darüber Capelle, Museon 56, 1943, 1—33, undmeintlich der wirklich beweisenden Gründe 1m einzelnen Saqris udiriı 2, 1949, 1.1:41-—1232

E a d a a
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1M Lichte der Geschichte gesehen, N1C. hne weiteres das edeutet, Liturgiewissenschaft widerspricht laut eıner solchen Auf-
Was WIT u1ns eute darunter vorstellen. ‚‚Assumptio wurde jahr- fassung.
hundertelang als gleichbedeutend miıt dormitio-pausatio-dies natalıs-
transıtus anımae aufgefaßt (Jugie 7A5 518 5839 i S921.): Nier Wenn INa  } bei der iturgie des August den Anfang machen

wollte, MU. mMa konsequenterweise alle anderen liturgischendem Eindluß der theologischen Spekulation, die für die Gottesmutter exXie (historische und Gebetstexte erkenntnistheologisc auf die-das Privilegium der Assumptio erschioD, YThielt allmählich der ın
dıe liturgischen exie aufgenommene Terminus ‚„„‚aSSumptio ‘‘ den

se ule tellen und ihnen 1iıne besondere erkenntnistheologische
ualıta zuerkennen, weil der Heiliıge e1s die ahnrheı des darıiıneute allgemein angenOMMENeEN 1inn. Wenn ber Jüssen, Tat- Enthaltenen garantiere. Was ın einem richtig un:! rlaubt ist,sache un: Definierbarkeit der leibliıchen Himmelfahrt ariens muß folgerichtig uch iın anderen Fällen gestattet se1in. Konkret1948, 24 behauptet, daß die Festieiler des August ‚„‚e1n urch-

schlagender, völlig zwingender Bewels für die Tatsächlichkeit der gesprochen, hätten WIT N1iC. 1U die Pilicht, die anerkanntermaßen
legendären Lesungen des Oktiurns des Oktavtages des Hım-ssumptio ‘ sel, handelt sich 1ne der Del der Behandlung melfahrtsfestes als wahr ver  1digen, sondern besäßen 1n denunserer rage aufig vorkommenden maßlosen Übertreibungen. liturgischen Büchern ine theologische Erkenntnisquelle,Wer eınen eNnibilitätsbeweis Qus der iturgie des August die Geschichtlichkeit der uns bereits 1m ahrhundert bezeugtenführen wWIill, sollte sich uch daran erinnern, daß das römische un Legende VO der Präasentatio B.M (21 ovember) ehaupten.manche andere Offizien UrcC viele Jahrhunderte bıs PE Brevier-

reform VO 1568 1n den Lektionen ausdrücklich Nichtwissen
Für den undigen brauche iıch N1IC viele Beispiele anzuführen.
Um die Unhaltbarkeit der ler abgelehnten Beweismethode naher

VOo Schicksal des Leibes der Gottesmutter betont en Die illustrieren, welse ich NUur auf einige wenige wesentlich VO dereter, die das römische der uch andere Breviere benützten, lasen
darın: AAZUmM n1. alıu: eXperir1 poterit DIO Certo, 1S1 quod Legende abhängige este hin; vgl Maria ad Nives August);

Rosenkranzfest (F ober); Katharına (25 November); ITrans-hodierna die gloriosa migravit COTIPDOTE., Quomodo autem vel QUO atıo almae domus Lauretanae (10 Dezember) usw.*.Lempore vel qu1ibus pDerson1s COI DUS 1US ablatum fueriıt vel Tans-
um, ulrumve resurrexerit nescıtur, qUAMV1S nonnullı; astiruere Der Versuch, sıch mıiıt Hilfe des Prinzips ALOX orandı
velint e lam resuscitatam eti eata CUu: Christo immortalitate est lex credendi“ einen iıllıgen Bewels der Definibilität
vestirı Quia Deo nı impossibile est NeC NOS de eata Maria der Assumptalehre verschaffen. WIT noch ın einer -
factum abnuimus, propter cautelam salva üide DIO magıls deren Varıjıation gemacht: der Heilige Geist könne nıcht
desiderio opınarıi volumus quam inconsulte deMNnire, quod SINe zulassen, daß die Gläubigen durch die lıturgische FWeier
Der1ıculo nescitur. “ Dieser Text ist der schon erwähnten Schrift des des August Iın eınen dogmatischen Irtrtum eführt WUr-Pseudo-Hieronymus entnommen den In Wirklichkeit handelt sıch bei dieser Behaup-Niemand wird 1UN behaupten wollen, daß Pius die tung eın auf mangelndem UnterscheidungsvermögenNeuordnung des Breviers und des Missales und speziell basierendes, ın die Irre hrendes argumentum ad homi-dıe Beseitigung der Lesung Aa U S Pseudo-Hieronymus des- DE Wenn die liturgische Feier als theologisches Beweis-halb habe vornehmen lassen, weil ıhm NECUEC, besserTe Zeug- moment für die Definibihität abgelehnt wird, wird da-nNısse aus Schrift und JIradition Z  K Verfügung gestanden mıiıt nıcht auch ugleich die Tatsächlichkeit der deren und weiıl deshalb den in der Liturgie ZU Aus- Glaube die ÄAssumptio geleugnet; vielmehr wird damıiıtTUC| gebrachten Zweifel ın die Tatsächlichkeit der DUr ZU USdTUCH ebracht, daß 100508  — aus der TatsacheAssumptio Jaubte als unbegründet beiseitesetzen a kön- der WFestfeier keine ewıißheit darüber gewınnen kann,
IF Der TUn ıst vielmehr eINZIE und allein darın Z daß sıch ıne 1m Depositum fidei enthaltene Wahr-suchen, daß 1m Zusammenhang mıt dem Urcel die Kon- heit handelt
venıenztheologie geförderten und verbreiteten Glauben Wie schon hervorgehoben wurde, vertrıtt Jugie 601diese Anschauung naturgemäß auch in der Liturgie deut-
lıcher uUumm Ausdruck ebracht werden sollte Jedoch wurde —0604, 616 {.) den Standpunkt, daß auch aus demM

ten Glaubenssinn der IT eın ausreichender Bewelsdamals 1n den lıturgischen Formulierungen un Aus-
AaSCNH, W1e bereits Irüher hervorgehoben wurde. noch

für die Definibilität abgeleıtet werden könne. Es scheıint
M1ır gerade hiler notwendig, einige ergänzende Bemerkun-keine abschließende Klarheit erreicht. SCn hinzuzufügen, da Jugie nıcht auf die prinzıpielle Un-aß INa aus dem theologischen Prinzip „Lex orandı zulänglichkeit dieses Beweises hingewl1esen hat Iypischest lex credendi“ kein Argument für die Definibilität g - und charakteristisch für diese Beweismethode, welche daswınnen kann, euchtet jedem eIN, der sıch die daraus Problem der Definibilität unitier Beiseitesetzung und untergebenden Konsequenzen vergegenwärtigt. Wenn die Litur- Verzicht auf ıne Begründung aus der HI Schrift und Ira-g1e 1n einfacher, ich möchte gCNH, massıver Weise

historisch-theologische atsachen garantıeren könnte un
cdition und eventuell auch der theologischen Spekulation
lösen wall, ıst das, wWwWas Koster, Neue Ordnunggeradezu theologische UOffenbarungen A vermıiıtteln 1m- 1948, 60—85 ausführt. Das christliche Volk und seıiıne Hir-stande wäre, müßten uUuns Lolger1ı  1g nıcht DUr ın - ten,. el hier, lauben und lehren fest un be-Fall, sondern ebensogut auch 1n vielen anderen ın stiımmt die el Aufnahme Marias 1n den Himmel Esder Liturgie enthaltenen Aussagen und Berichten theo- sSe1 darum eın ONSeNSu totus ecclesiae gegeben unlogisch bsolut zuverlässige, die Wahrheit garantıerende damıiıt ıne ausreichende (‚arantıe aIiur vorhanden., daßErkenntnisquellen ZU  r Verfügung stehen.: dıe Lehre 1mMm Despositum €el enthalten se1 Diese theo-

Tatsächlich i1st aber sehr leicht derBewors dafür - ogische Schlußfolgerung, diıe das Problem scheinbar e1IN-
hringen, daß lıturgische FWeste un: die el verwendeten fach und adıkal Jöst, ıst jJjedo ohne Wert Treffend
Berichte und Gebetstexte grundsätzlich keine sichere theo- der Münsterer Dogmatiker Poschmann 1n einem MIr
ogische Erkenntnisquelle S1iNd. Aus ihnen darf nıiemals vorliegenden, tfür einen deutschen Bischof bestimmten
geschlossen werden, daß uns auf diesem Wege Wahrheiten Gutachten ZUuU  an Assumptafrage folgendes au S? „Unter dem
VO  am} Gott geoffenbart und als theologisch sıcher garantıert Gesichtspunkt der quaestıo 1Ur1ıs ist ine So theo-
werden, sSe1 denn, daß andere davon unabhängige Be- ogische Deduktion und die Anwendung dieser Methode
weISsSe oder Erkenntnisquellen vorhanden SiN Wer be- berechtigt. Was die gesamte 1r heute als aubens-
haupten wollte, daß theologisch-historische: Fragen unter satz bezeugt oder früher irgendeiner Zeit als aubens-
Berufung auf die lıturgischen Feste un Festtexte alleın satz Testgehalten hat, mu aus göttlicher Offenbarung un:
entschieden werden könnten, muüßlte TST den eweis aiur Tradition stammen, auch WenNnn sıch biıblisch uUun! histo-erbringen, daß die Einführung, Ausbreitung un theo-
logische Ausdeutung der einzelnen Feste un Festtexte PÄ  » In diesem Zusammenhang könnte uch darauft hingewl1le-

sen werden, daß bis 1Ns Jahrhundert unier erufung auf 1{UTr-DUr durch eın besonderes übernatürliches Kıingreifen Got- gisches Tun das eologumenon VoNn der consecratio Vinı per tac-tes erklären sSe1EN. Die gesamte Liturgiegeschichte und tum weithin vertireten wurde.
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entwickelt dochrisch nıcht lückenlos begründen äßt Denn sSonst müßte kritischen Prüfung N1C standhalt
die 1r dem Irrtum verfallen SC1IN Dies 1ST aber nach uch selbst 617—652 spekulatıve Ciruüunde weiche die Definibilıtat

schlüss1g bewelsen sollen UunaCcChs behauptet Anschlußder Verheißung Christi ausgeschlossen und unmöglıch
als 151 aber 1111 vorliegenden Fall das Urteil der Marın ola daß dA1e fast allgemein VO den Iheologen V©@I -

retene Auffassung, wonach 111a  3 11186 revelatıo implicite formalıs
quaest10 facti Ks trıilft ben ht aß die 1r die un! eE1116 revelatıo implicıte virtualıs unterscheiden UuDer-
Himmelfahrt Mariıjens als wirkliches Dogma verkündet 11LÜüssig und SaC.  16 unbegründet Se1 17—623); INa  z brauche
und ebensowenig 1S1 richtig, daß das katholische Volk 1U mi1t revelatıo implıcıte formalıs ODETIIEIECNRN n en
diese re als Dogma annımmt. Die TE wird ı Sinne den Fällen, denen 133138 mM1T revelatio implıcıte virtualis
der Kırche gepredigt als pıa OPINIO und bleibt PI@ OP1IND10, rechnete, urie INa bereits VO. revelatıo implicite formalıs
uch WeNN S16 allgemeıne Zustimmung tindet der finden sprechen Da bekanntlıch d1e Theologen der Ansıicht sind daß E1Ne

würde Nur VO Dogma gilt daß notwendig SsSECe1NEIN revelatıo implicite virtualis n1ıc genude, E11e€ ahrheı d  1Is
VO ott geoffenbart anzuerkennen, hat sich ugie VO vornhereıinUrsprung der Offenbarung haben muß;: .Iromme Mei-
UrC. diese Stellungnahme, Cie sehr anfechtbar ist den VO

Nungech können uch anders entstanden SC1H Die theo-
ihm versuchten spekulativen Bewels vereinfacht un g21chtier JE -logısch als pla OPINIO qualifizie1 te Ansıcht kann csehr wohl mMacC In der atisache daß sich ugle diıesem Punkte SE1INEeTXobjektiv wahren Sachverhalt wiedergeben und aus- Begriffsbi  ung VO  - Marın Sola, dessen Theorie der Dogmenentwick-sprechen, diese Mitteilung geht ber nıcht aut 1Ne gOTL- Uung der Ignori1erung der historischen JTatsachen Un psycho-

ıche Offenbarung zurück erdıes bewegt sıch C111 sSO1- Oogisch bedingten Entwicklungsfaktoren nd SCE1INES abstrakten
cher Bewels EINEM ırkel Er will cie Möglıchkeit der Intellektualismus WEN1G befriedigt UnN: weithin abgelehnt werden
Dogmatisierung der TE begründen und geht be1 dıeser muß uUuhren abt sehe ich bedenklichen angel kritischem

Urteil un: Ob] ektivıtätBegründung schon VO ihrem dogmatischen harakter
iU5 Fassen WITr die anschließend folgenden spekulativen

DDa das heutige Glaubensbewußtsein uUuNSeTeT Frage NiC auti Darlegungen kurz ff  INnNMmMen INuUuSSeCNH WIL zunächst
göttlichen Offenbarung beruht, kann daraus uch eın feststellen d’aß e1inN: Gedanken ämtlıch mı11 den DogmeneCc. abgeleitet werden, rückwärtsschauend Gen 5: UnNn! S 28 Von der heotokos un Immaculata Conceptio Zusam-

1mM Sinne der ssumpt10o auszulegen, un! ebensoweni1g annn dieses menhang stehen Die A4aUS diesen Glaubenslehren sıchheutige Glaubensbewußtsein, selbst WEeNn aligemein WAaLEC, den
fehlenden Iraditionsbeweis erseizen Der entscheidende angel gebenden Folgerungen 1efern ıhm sichere ewelse für die

Definibilität der TE Für Jugie 1st die Assumptioder theologischen BewelsIiührung ann deshalb nicht behoben
werden In GgeWI1SSENN ınn kann 189838  z} ıer auf das Axiom erwelisen implieite tormalıter geoffenbart un die Lehr-
Contra factum NO  e vale argumenium entwicklung SsSCc1 heute asselbe tadıum eingetreien

Wenn eute uf die atsache rekurriert wird daß etiwas dem sıch die TE VO der Immaculata unmıiıttelbar VOT
1854 befand Der Gottesmutter Se1 asselbe Recht ZUEeT-allgemeın der Kirche geglau und verkündigt wird

sich dleses I1gumen durch GgeW155€ historische Parallelen kennen, das Adam VOT dem Sündenfa besessen habe S16
beleuchten und uch auf diese Weise als N1ıC SÜ1C.  a.  19 stehe nıcht unitier dem (sesetz des es und besıitze das
WE15E11 Für den undigen bedarf 1Ur EINIYGEIL kurzer andeuten- eC| verklärt die Glorie einzugehen vgl OM,  s 192
der Hinweise die IUr unseie Kritik verwertbaren theologie- un!: 19) Weil aber Maria ihrem göttlichen Sohn annlıci
dogmengeschichtlich wichtigen Oorgänge kirc  ıchen Denken werden sollte, 151 S16 gestorben jedo ver  1e s1C eben-
un Glauben verstehen Vom grundsätzlichen un: methodischen SOWECN15 WI1EC Jesus rabe., sondern S16 wurde auferweckt
Standpun. aAdQuUus darf die rage geste. werden: Hat und den Himmel aufgenommen Dies ist kurzene1s 103281 der Zeit der Apostel bis 111  n un! Jahrhundert Worten der aUusSs dem Immaculata-Dogma abgeleıtete Be-Del der lehrenden und hörenden Kirche die ‚‚Glaubensüberzeugung ;
zugelassen und S11 miıt theologischen Grüunden als sichere Te Nun behauptet Jugie, daß ec1in Schlußfolgerung, die

allerdings SCH der für die Gottesmutter anzunehmen-vertieldiıgen Jassen, daß die T1stien e1Ne göttlic.feleh-
FTuNng und Sicherhei profanwissenschaftlichen Dingen besonders den Parallelität ZU Heilswerk Christi nterschied
auf den ebleien der Geschichte un VOT em der Naturwissen- Zu dem Adam ursprünglich zustehenden auft Un-
schaft Urc die Schrift empfangen können? Und wurde N1IC. sterblichkeit 1N€e Durchbrechung erlaube und notwendig
diese „‚Glaubensüberzeugung HTC außertheologische Erkennt- mache. als connexıte NECESSAITrE beurteilen SC1 un daß
Y die uns die Naturwissenschaften, die geschichtliche un: S1CI hier nıcht Konvenienzgrund handele.,
linguistische Forschung gebrac. aben, überwunden und en sondern ‚„ UHNC PTeEUVE proprement dite un E1 siren-
nıicht die profanwissenschaftlichen Erkenntnisse wesentlich azu
beigetragen, 1ine richtigere Formulierun: der TE VO der Schriflit- SES Recht To1 strict) das Marıa auf die glorreiche Z

erstehung un Himmelfahrt zustehe Dieser Schluß SC1InSsplration gewinnen? Schmerzliche für das Ansehen der Kirche
sehr schadliche on zwıischen den Profanwissenschaften und zwingend und Von jedermann anerkannt werden
em ‚‚Glauben S 624—627)(nicht Dogma) un der Theologie der Kirche en
SC.  1e.  ich 111e en! un gründliche Neuorientierung gebrac
Wie viele Jahrhunderte WarTr der Kırche der allgemeine „Glaube Hat Jugie mıt SC1IHNECIN Behauptungen wirklich 2111

zwingenden Beweis für die Definibilität des Dogmas g —nd die peinliche Praxis Geitung, daß die Ketzer mi1t dem Tode
estira wurden und aQdus theologischen Gründen ‚„‚mM1t echt‘ De- hefert? Gegenüber der Behauptung, daß das heute
straft werden mußten? Wie ange Zeit hatte der theologisc. ‚wohl reichte Stadium der Entwicklung der Situation gleiche, dıe
begründete  A0 Hexenglaube Heimatrecht der Kirche? Ich kıurz VOoOr 1854 bestanden habe, ist festzustellen. das dies
fernerT die Jahrhunderte währende, auf ‚„‚Glaubensüber- eshalb nıcht zutrilft weiıl nıcht die Tatsache ignorıert
ZACUGUNG eruhende andersartige TE un Praxis der Kirche werden darf daß sıch bei der theologischen Diskussion
Sachen des Weihesakraments aterı1e und Form, Reordinationen) VOoOrT 1854 RN Lehre gehandelt hat die vollständig un
der die ange Zeit der Kirche herrschende Te und die ausschließlich den Bereich der „metaphysischen Theo-
daraus sich ergebende Praxis 111 der Beurteilung der Privilegia logie gehörte, während S1 be1l SeEeTETr Frage doch
cleri, als o.D S sich Vorrechte des Klerus andelte, d1e uf 1Ne€e TE handelt die auch 116 historisch-empirischegöttlicher Offenbarung eruhten Ne diese und manche andere Seite aufweist Jedermann drängt S1CH ganz selbstver-AuIe der Kirchengeschichte weithin der allgemein verbreite- STAn der Gedanke die Auferstehung un Himmel-ten „Glaubensüberzeugungen" illustrieren Problem ndıre
insofern S1e uns eutl1ic ZU Bewußtsein bringen, daß solche fahrt Christi uf für die un eindeutige DOS1ULV theo-
theologischen Überzeugungen nicht Sschlechterdings die ahrneı ogische eweise A Verfügung stehen Wenn DU für die
verbürgen. heute diskutierte Te rauchbare ewelse AaUS dem Be-

Wenn nach ugie, W1e bereits gezeigt, uch das Allermeiste VO eich der posıtıven 1 heologıe, W1€6 auch Jugie konstatiert
dem, Was die Mariologen zugunsien der DefNnnibilität 1! Feld iühren, vollständig fehlen un dieses Defizit der heutigen
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Diskussiofi meıst als quantite neglıgable unbeachtet bleibt, trıftige Gründe. die 1ne Höherwertung rechtfertigen WUur-
ıst dies eın beden  es Zeichen für die iın den, Sar nıcht vorhanden sınd bzw. angegeben werden.

Frage angewandte Methode der theologischen Argumen- Das Recht dazu wird. mu ß I1na. annehmen. au der
tatıon. Im Hinblick auf die historisch-empirische Seite der definierbaren, theologisch Sar nıcht bestimmbaren allge-
Lehre mu InNna  u deshalb ZU mindesten erwarten un for- meıiınen „marlanıschen Atmosphäre‘ abgeleitet oder, bes-
dern, daß etwaıge andere eweise den sirengsten Anfor- SsSscr gesagl, ohne jede theologische ratıo unretflektiert ın
derungen genugen mussen, als ewelse anerkannt Änspruch >  D: Zeitbedingte Frömmigkeitsströmun-
werden. Spekulative ewelse können In eiıner solchen SCH un: Stimmungen spielen el entscheidend mıt Und
Sıtuation DU Wert un Beweiskraft aben. 20081 sıch doch ist selbstverständlich. daß eın eologe, Wenn

logisch zwıngende chlüsse handelt Alle sonstigen miıt elıner strengeren theologischen Zensur, dıe eıner
Deduktionen und ewelse können nıcht als schlüssıg —_ Lehre zuspricht, ıne stärkere Annäherung das tadıum
erkannt werden, weil die heologen nıcht ıIn die edanken der Definıbilität diıeser Lehre AA Ausdruck bringen will,
und ane Gottes eingeweiht sSınd Denn alles, Wäads Gott jerfür stärkere., einleuchtende Gründe vorlegen muß
ZU Verherrlichung Marıens geian hat oder getian en Wer dıe theologische 1ıteratur untier diesem Gesichts-
könnte, entspringt seinem Ireıen, u Menschen uUuUNer- punkt überprüft, wird die Feststellung machen. daß diese
orschlichen ıillen Entwicklung icht Ur«c NECUE, VO der posıtiven oder 5SDEC-

Wenn ugle VO seinem Schluß, der VO der ursprünglichen kulatiıven Theologie beigebrachte Gründe hervorgerufen
ıst, sondern In dem VO gewl1ssen Zentren zielbewn her-nadenausstattung ams un VO der Parallelıtat ZU sterbenden

un wiedererstandenen Erlöser ausgeht, behauptet, daß 1l1er 1Ne vorgerufenen marlanischen .  „Klima ihren Ursprung hat
connexite necessailre vorliege, ıst Inan och mehr verwundert Als zweıten iırklichen Beweisgrund, der mehr als e1in
erfahren, daß die Ahnlic  el mıiıt Jesus darın estanden habe, daß bloßer Konvenienzgrund sel, 1äßt Jugie (S. 641—0647) die
Z WäarTl Marla wıe Jesus gestorben, ber 1mM Unterschied Jesus VvVo der Muttergotteswürde ausgehende eduktion gelten.sofort, N1C TST ach drel agen wiedererstanden sSel. Angesichts
solcher edu.  ]Jlonen omm jedem, der Nn1C voreingenommen Das, w as hier Überlegungen vorträgt, unterscheidet

sıch ın nıchts Vvon den sonst allgemein gebräuchlı  en1st, besonders eutlic ZU. ewußtsein, daß sich Nn1ıC. 1m ent-
ferntesten zwingende Beweise handelt Daß die VOo ugle Schicklichkeitserwägungen der Theologen Der Unter-
behauptete necessite, schließen mussen, w1e tuft, schied ZU anderen heologen besteht 1U darın, daß Jugie
n1ıcC gegeben ist, sondern daß sich 1Ur Konvenienzbewelse behauptet, seıne Deduktionen selen sireng beweisend
handelt, T1 besonders eutlic. 1n scheinung, WE selbst pProm1- (necessaires):; liege War nıcht eine logische, ontologi-
nente Propagandisten der Definıibilıtät WI1e Renaudin sche der metaphysische necessite VOT, aber andele
und der Eudist alabert, mit denen sich ugle 629—0641 auseln- sıch 1ne WIT. necessite ordre positıf et moral.
andersetzen muß, e1in „Strenges Recht‘ arlens auf die glorreiche Wenn Jugie 646) chreıbt il paralt CDr  vıdent, daß
Himmelfahrt Nn1C anerkennen wollen Um behaupten konnen, die Würde der heotokos und Mariens ellung als
daß strıngente Bewelse vorliegen, ıst Voraussetzung ıne estimmte Eva dıe gyglorreiche Himmelfahrt nach sıch ziıehen musse,
willentliche Disposition des rgumentierenden. Vgl hierzu die S} äßt schließlich durchblicken., daß auch hier e1iNne
instruktiven Darlegungen VO. Coppens, Ephemerides eo Lo- yEW1SSE subjektive Disposition gegeben sein musse,vanlılenses 1947, DUZZI6 T die VO:  w ugie entwickelte Spekulation Vo  a} einer necessite sprechen können. In seliner Be-kann 1Ur der Begriff und die Konvenlenz der Himmelfahrt arlens
erschlossen, nıemals ber kann darüber hinaus die geschichtliche weısnot widerspricht sıch übrigens selhst 634), wenn
atsache der Himmelfahrt als sicher behauptet un! och viel 1MmM Gegensatz U, auch 1’ (natürli W16€e
Nn1ıger 1ne konkrete Vorstellung bDer en geschichtlichen Vorgang für solche Zwecke üblich, unter Benützung des Vulgata-
daraus abgeleitet werden. Ebenso selbstverständlich ist daß die textes) als Hilfsargument heranzuziehen sıch veranlaßt
geschichtlichen Orgänge, die der Himmelfahrt VOTraAaNYyEHANGEN sind, sicht Der WIT Beweiswert des zweıten Arguments
nämlich der Tod un: die wunderbare Auferstehung, aus den Kon- ıst nıcht anders und nicht er als das ange ZWIN-
venienzbeweisen für die Himmelfahrt gleichfalls Nn1IC. als sichere, gende erste Argument einzuschätzen, das vorher kritisch
stringent beweılsbare Wahrheiten unserem Glauben dargeboten
werden können.

beleuchtet wurde.

Bereits Johannes Damascenus (und ach ihm manche andere Mit aller Entschiedenheit mu ß darauf hingewlesen
werden. daß die spekulatıve Theologie darauf verzichtenrediger uUun: Rhetoren), der erklärlicherweise och N1C. VO  - der

Immaculata Conceptio aus chliusse ziehen konnte, sondern bel müßte. ernst D  MmMeEN werden, WENN S1€e sıch be1
seinen Erörterungen VO der heotokoswürde, der virginitas DEeTI- ihren Deduktionen un Thesen VOo  w dem heute hoch 1m

Kurs stehenden marlanıschen Enthusiasmus dazu verlei-pe{iua, der Gleichförmigkeit zwischen utter und Sohn un! der
vollkommenen 1e des Scohnes ZUT Mutter ausgıng, behauptete, ten 1€.  e den Unterschied zwischen Konvenienzgründen
daß Mah, VO  } jedem einzelnen der Vvier genannten Privilegien QUS- und wirklich zwiıngenden, durch ogische Stringenz auU»SC-
gehend, S  S e ] YÄSSN Annahme eiInNer glorreichen zeichneten Beweisen verwischen ınd verschleiern.
Himmelfahrt geführt werde (vgl darüber Faller, De silentio Da die spekulatıve Theologie diese methodisch saubere
1946, 79—93; Balic Antonianum 1946, 39f) ler gilt der Satz, daß Position nıemals auigeben kann, darf S1e sıch auch nicht

/ i viel beweist, Jal nıchts beweist. Wenn der Rhetor der das scheuen ZU erklären, daß S1e striıngente Beweise für die
VO. Begeisterung erIullte Herz Schlußfolgerungen z1e. wird des-
halb die ogische Struktur der Beweise N1IC. geändert. egenüber

Definibihlität der diskutierten Te vorzulegen nıcht 1n
der Lage ist. Wiederum muß auch hier mıiıt TUC| be-en menschlichen Autoritäten gilt uch für den spekulativen tont werden, daß theologische robleme, bei denen sıchTheologen der Satz: tantum vale quantium probat, 138884 Gnaden un Privilegien handelt. die VO arbiträren

Im Interesse einer methodisch einwandfreien pekula- ıllen Gottes abhängig sind, nı]ıemals durch menschliche
tiven Beweisführung möchte iıch noch auf ıne 1m Verlauf Schlußfolgerungen und Berechnungen eindeutig und
der neuesten eschichte seıt etwa 1870 deutlich hervor- sıcher entschieden werden können. Wenn Andreas
tretende Entwicklung hinweisen. Unschwer äßt sich Ze1-  S4 VoO Kreta 1m Hinblick auftf SseINeE eduktion sıch selbst
SCn, wıe be1i einzelnen Verfassern VO dogmatischen and- den Einwand macht ..  1n ich nıcht tollkühn., daß ich mı1  ch
büchern un mariologischen Monographien dıe theo- /AIS Annahme sölch unerhörter Dinge versteige?” 9 Elogische Wertung der immelfahrtslehre: die gemeinhiın 1080 1: Ernst, Bonner Zeitschrift für Theol und Seel-
als sententia pla eingeschätzt wurde, durech ıne günstiger O 1929 293), meldet sıch hier vielleich+ das rıch-
lautende Qualifizierung (sententia certa: certissıma USW.) Uge mpfhnden, daß be1ı solchen UU deduktiv erschlosse-
abgelöst wurde. Fragen WIT nach den Gründen für diese 1803  - Erkenntnissen sıch gewissermaßen 1ne unangebrachte
sirengere Kınschätzung der ehre, S! ıst Testzustellen, daß Neugierde de; ‚eschöpfes vo;drängt‚ die das Gehgimnis
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(zot+tes entschleiern möchte. Eune m1t allen (CGGnaden 1M her charakterisierten Katholiken SIN die aus dem
absoluten Sınne ausgestattiete Gottesmutter ist ebenso U 1l- katholis  en Glauben entströmenden Kräfte und Leistun-
möglıch und undenkbar, W1e unmöglich 1st, daß Gott SCH, WECLN S1€e der „Welt Frıeden. Freiheit un Ordnung
eine hbsolut beste elt erschaffen kann. schenken könnten.

Jlie anderen 1n der eulge: Diskussion vorgebrachten speku- Aber auch unter der relatıv kleinen Zahl der mıiıt der
atıven Beweise chaätzt ugle als reine Konvenienzbeweise e1n un! 1r In lebendiger Verbindung stehenden Katholiken
legt ihnen deshalb keine Bedeufung IUr die Klarung uUunNnseTrTeI rage gıbt 1Ne nıcht unterschätzende Gruppe VO Men-
bei Infolgedessen spricht VO diesen acht welıteren Bewelsen schen, cdıe für die erkenntnistheologischen rundlagen
1U ganz Urz Darauf brauche ich N1C näher einzugehen. Zusam-
menfassend so1] ler och hervorgehoben werden, daß ugle d1ıe des HNEUECN Dogmas keın erständniıs aufbringen wuürden.

|IDS entspricht nıcht den Tatsachen, wenn behauptet wırd,
Definibilität der Te 1LULIL miıt den ben krıtisıerten zweı pekula- daß heute der Sinn für die Daten und die Methode der
tiven Bewelsen egrundet. el mMaC jedoch SeEINET

Stellungnahme ZUT rage des es Marias dıie Einschränkung, die posıtıven Theologie anden gekommen se1 In Wirk-
ichkeıt ıst die Mentalıtät des modernen Menschen 1mKirche würde derTr sollte [1UL die Himmelfahrt arlens als 0gma

verkünden, das Faktum des es dagegen N1C 1n die aventuelle Zeitalter der naturwissenschaftlich-technischen Triumphe
dogmatische Konstitutio: auinehmen, weil IUr eine weıte Fassung leider VO historischen Positivismus ZU physikalisch-
des Dogmas HC bloß die biblisch-historischen Voraussetzungen technıschen Positiyısmus weıtlter hinabgeglitten. Damit ıst
fehlen, sondern uch die spekulative Begründung N1C ausreichend aunch dıe Fähigkeıt des modernen Katholiken. selbst WENN
sel. Die Kirche koöonnte sich amı egnuüugen, den Glauben den er gyuten Wiıllens 1st, noch geringer geworden, dıe für dıie
Tod MarTılas als pla sententıa weiliter esiehen Jassen, und ZWal Begründung der Definibilität un ZU  j Verteidigung des
deshalb, weil die nnahme, Marıa Sel gestorben, unter dem Einfluß etwaıgen Dogmas anzuwendenden etihoden VOI-
der verschiedenen Transitusberichte nd der iturgie, d1e ihrerselts stehen. Der praktische Seelsorger wird konstatieren mUuS-
uch VOIL der apokryphen Lıteratur angıg 1stT, allzuweiıt verbreitet

SCH; daß sıch aQus dieser Situation für die hier 1nNs AÄAuge
un! ın sıch verfestigt Se1. gefaßten atholiken ıne Vergrößerung der Glaubensla

at der Definition des Dogmas‘ bejaht und ıne Vermehrung der Glaubensschwierigkeiten
und legt uUurz dar 66—670), daß das eUue 00gM: notwendig und
wichtig sel, e1n Gegengewicht alte und CUeE Häresien ergeben.
schaliien und insbesondere den 88l der Gegenwart grassierenden Betrachten WITL weiterhin die elatıv kleine Zahl T laäubıgen

der Weltkirche, die 1n Lreuer Hingabe die Lehrautoritaät derMaterialismus widerlegen Mıft wenigen orten nımmt ann
uch ellung (S 670—673) den Einwendungen gegen die DDOT- Kirche die Proklamierung des Dogmas freudig bejahen, Uun!'

uniıtät und spricht anschließend 674—680) VO  3 den segensreichen tellen WwWI1r die Tage, welche Bedeutung für diese Gruppe VOIlN Ka-
olıken dieses Ereignis en wWUurde. Es ist selbstverständlıich,Auswirkungen e1iNer eventueilen Dogmatisierung auf die kirchliche

rTrömmigkeıt. ugle bringt in diesen Abschnitten nichts Neues; daß IUr diese marianisch interessierten Gläubıgen das eue ogma
entwickelt C1e edanken, die SONS allerorten VO den Freunden der der nla Sein wurde, die Marienverehrung der nunmehr

el aßt SICH VO  ® der all- verkündete Offenbarungswahrheit besonders intensS1v pflegenDefinition vo  en werden.
und fürgemeinen Zeitströmung tLragen un vermeidet eINE Prüfung der sich persönlich und missionarisch 1 Verhäaltnis E

gewöÖhnlich 1iNs Feld geführten, durchaus Nn1C. stichhaltigen ATgu- achsien fruchtbar machen. amı ist jedoch N1C. gesagt und
mentie durchzuführen. och ange N1C bewiesen, daß die Marienverehrung als solche undine kritische Stellungnahme und Analyse
der gegenwärtigen Situation cheint mM1r deshalb notwendiger, die sich daraus ergebenden Früchte wesentlich vermehrt und Gge-
uch auf die Gefahr I, daß INd.  - sich auf der Gegenseite olchen ste1ger würden. Wir felern miıt der Kirche 1Im NSCHIU: das
edanken 1m Enthusiasmus grundsätzlic. Versc  1eßt Missale Romanum bereits annähernd verschiedene Marienfieste

Von den heologen. die die Opportunität bejahen, N1ıC. gerechnet einzelne lokale der HUT iur Destimmte en
approbilerte este und erhalten UrC. die Kirche die vielenwird immer wieder. darauf hingewiesen, daß dıe Petiti- deren nregungen ZUI Marienverehrung, die ich N1IC. ainzeln

NnenNn zumal der jJjüngsten Zeit die Notwendigkeit und führen brauche Angesichts dieser vielen bereits vorhandenen MOg-Nützlichkeit der Definition beweisen. tellen WIT  — die lichkeiten, den cultus yperdullae üben, darti INa  -} bezweifeln, ob
nüchterne Frage., W1e viele Katholiken der Welt das Ver- die schon Jetz gegebenen Gelegenheiten Marienverehrung voll
langen nach dem Dogma haben! 1ne als Dogma ausgenützt werden der werden können. Man darf Jler schon se1t
verkündete Wahrheit verplilichtet nıcht 18808 cdie weniıgen, langem VO. einem ‚embarras de richesse‘‘ sprechen. Die Defini1-
sechr wenigen Prozente der wirklich bewußten un gylau- tion des Dogmas würde, ufs CGjanze gesehen, N1C. einer

absoluten Steigerung, sondern NnUur eINer gewissen Verlagerungbensfrohen Katholiken. sondern egt en Gläubigen (350
his 400 Millionen) der Welt eine NEUE Glaubenspili quft des marlanischen führen, der eue Glaubenssatz würde
In UNSeTeEeMmM He W1e auch SONST nıcht selten ignorilert ma  am das Fest des August och mehr In den Vordergrund der marTrla-

nischen rTrömmigkeit treten lassen, aIiur würden ber andere esieoffenkundige Tatsachen. Wer wıissen un sehen will, Wirmuß zugeben, daß Au e1in kleiner Teil der echtlich ZULI
der Übungen allmählich mehr der wen1iger zurücktreten.
brauchen bloß daran denken, daß das größte un! zentralste Gna-Kirche zählenden Menschen wirklich miıt der Kirche ebt denprivileg Mariens, dessen WIT MÄrTz gedenken, dem Fest-

un mıiıt lebendigem Glauben aufnimmt, Was für den tage der heotokoswürde Mariens, liturgisch un! 1m TOömmigkeits-Katholiken heilige Glaubenspflicht ist. Die gygroße Masse ewußtsein YGar cschr hinter den, theologisc. geurteilt, niederen
der Katholiken steht selbst zentralen Dogmen des Marienfesten zurücksteht Hier ist ein eklatantes eispie. dafür GeE-

geben, daß schon jetz längst Nn1C alle ın den marianischen Fest-christlichen aubens gleichgültig, verständnislos. ableh-
nend oder feindlich gegenüber. Auch derjenige, der die geheimnissen enthaltenen und gebotenen Schätze voll au:  tet
tatsächliche Lage des atholizismus iıcht SENAUECT stu- werden.
diert hat, kann die irklichen Verhältnisse bis einem Was würde das NeCUE Dogma, musSsen WIT weiter
geW1SsEN Grade der Stellungnahme der „katholis  en i{ragen, für das Nn1ıs der nichtkatholi-

schen TıSsten Z U atholischen Kırche be-Menschen“ den für das Weltgeschehen entscheidenden
Fragen des öffentlichen Lebens Politik. sozlale Frage., deuten? kann nu teststellen, daß ma  m auch diese
Wirtschaft UuSW.) ablesen. Wenn also eın NECUES Dogma Frage mıiıt einer geradezu eklemmenden Gleichgültigkeit
definiert würde, bliebe cdieses Faktum für die Masse und Oberflächlichkeit als unerheblich un nebensächlich
der Katholiken ohne innere, geschweıige denn elebende ignorliert oder TE Berechtigung grundsätzlich leugnet.
Bedeutung, höchstens daß, objektiv gesehen, ihre Schuld Trotzdem ist nıcht bestreiten, daß jedes neue Dogma
vVvOr Gott und TEe Entfremdung VO wahren irchlichen dıe heute doppelt und reifach notwendige Zusammen-
(‚eist noch größer würde. Was die ellung der 5 8 in arbeıt aller christlichen Konfessionen 1m Existenzkampf
der Welt verstärkt. ihren FEinfluß und ihre Propaganda- des Christentums lähmen wenn icht verhindern mu
kraft erhöht und ZU „Welt“ gehört die Masse der VOT- Die Scheidewand., welche die christlichen Konfessionen
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trennt,; wird dadurch erhöht un: dıe Gegensätze werden erscheinen lassen. So lesen WITLr Lı. B’ daß das DNCUECverschärit. en iührenden Persönlichkeiten unter den Dogma „den geballten Angriff der (9)  S: den heutenichtkatholischen Christen, die aUus tradıtioneller Befan- grassıerenden atheistischen Humanismus wıderlegen, teiıer-genhelt jeder Annäherung den atholizısmus abge- lıch zurückweisen un damiıt das wahre christliche Men-neigt SINd, werden Neue Walfen 1n die and edrückt, sSschenD1 in strahlender onhL€e1 VvVor Augeu stellen“den Geist der Versöhnlichkeit und Friedensbereitschaft werde Koster, In: Die NEUuUE Ordnung 948, 71 {f) Über1m Keıme Lı ersticken. Von protestantıscher Seıte wırd sSo sehr allgemeın gehaltene Behauptungen uß Ina.  bber TNEUTEN,; ofenkundigen Abfall VO.  wn den biblischen staunen und selıner Verwunderung Ausdruck geben. DennGrundiagen des COChristentums und VO orthodoxen Geg- wer annn ernstlich meılnen, daß Glaube oder die
Hern WwI1ırd über Verrat den Prinzipien der altchrist- 1'heologie ZUu  — Widerlegung des atheistischen umanls-Llichen J radıtion eklagt werden. Wer behauptet, daß IN UuS, der durch christliıche Dogmen längst zurückgewlesensoiche alschen nkiagen unerheblich Sind, ll ıcht un: verurteılt ıst, des Dogmas bedari”* Ebensosehen, daßl, w1ıe die Kıirchengeschichte immer wıeder wird nıemand behaupten wollen, daß dıe ıchtkatho-beweist, das Verhältnis der christlichen Konfessionen - lıschen Menschen und erst recht ıcht dıie Gottlosen 1meinander ıcht So sehr der meıst nıcht VOoO  m tiheoretischen Dogma 1ne Widerlegung des nglaubens sehenKrkenntnissen und ahrheiten, sondern Vo psycholo- und dadurch beeindruckt würden. Genügen ıcht dıe&1SCH und persönliıch bedingten indrücken, KErlebnissen, Dogmen VoO  - der Inkarnation, Auferstehung und Hım-5Sympathıen und Antipathıen bestimmt und geiormt wIrd. meliahr Christı, die Dogmen VO der Anthropologie undKalsch ist darum erklären, daß sıch dıe 1T 1n Eschatologie (Auferstehung des eisches), und sınd nıchtinhrem Verhalten UÜUL VO.  b ihren eigenen Bedürfnissen un:
nıcht VO Rucksichten auft Außenstehende leiten lassen

diese Lehren altbewährte, Ja viel wirksamere aifen, dıe
1n er elt auch bel den Gottlosen als iejerliche Pro-dürie Wer argumentiert, vergißt, daß die 1r en esie der Kirche den säkularisierten HumanısmusMenschen gegenuüber ine Missionsaufgabe UuD!| Missions- und alle Formen des modernen, Gott verneinenden mate-pilicht hat, un die 1e. den geirennien Brüdern D rlalıstischen Denkens bekannt sıind? Wird der gläubıgeheischt Nachsicht und KRücksicht, wolern sıch ıcht

lebensnotwendige Bedürfnisse handelt Wer diese kurz
Christ erst durch das NEeEUE Dogma über seine Pflicht der
Ablehnung er Gottlosigkeit unterrichtet werden, derangedeuteten Gesichtspunkte außer S- Jäßt, ı1gnoriert, braucht er die Dogmatisierung, INn seiınem GlaubenW1e schon oft 1n der Vergangenheit ZU. Schaden der den 1rı1umph des Geistes über dıe Materie und die1r eschehen 1sT, gEW1SSE Imponderabilien, deren Verklärung des Leibes iın der ewıgen Glorie bestärktWirkungen meist stärker un 1n solchen Källen verhäng- werden?

nısvoller SiNd ais {iten zutage tretende Gegensätze. SC.  1e.  1C darf ich noch darauf hinweisen, daß dıe De-s{ Paulus wWäar gewiß anderer Ansiıcht, als mıt Rück- finition des Dogmas uch VO: Standpunkt der theologischensıcht auft die en enigegen seinen Grundsätzen den Tkenntnislehre Schwierigkeiten angemeldet und edenken erhobenTimotheus eschneiden 1eß Apg 16, 3) un ‚allen alles werden dürfen Wenn WIT die Stellungnahme derjenigen Theologen,sSe1n woillte, auf alle Weise einıge retten“ (1 Kor die für die Definibilität der Te eintreten, überschauen, finden
9’ 22) Wenn die Kirche 1m Hinblick auf ıhre m1Ss10- WIr unter ıhnen solche, die der Meinung sind, daß sS1e AQduU. der H!
nNarısche Aufgabe einen nıcht notwendigen Akt unterläßt, Schrift, Iradition, pekulation und du dem Glaubenssinn der Kırche

ware dies keine unwürdige Schwäche, sondern Aus{(luß die Definibilität der Te beweilsen können. Andere wlılederum
ihrer miıtfüuhlenden Bruder- un Nächstenhebe der außen- Minden, daß die H1 Schrift und Iradition keine TaucCc  aren Be
stehenden Christenheit gegenüber. In der Geschichte der welse lefern, daß dagegen mıiıt der Spekulation der ‚6 (Siz
Kirche lassen sıch nıcht wenıge verpaßte Gelegenheiten genwärtigen Glaubensüberzeugung die Definibilität behauptet

werden urlfe, und endlich gibt uch solche ITheologen, dıe eiNZ1Igaufzeigen, die dadurch eschalfen wurden, daß Ina.  - ıcht und allein unter erzZliCc auf die Tel erstgenannten Tkenntnis-daran VF sıch psychologisch in dıe Verfiassung der quellen den Glaubenssinn der Kirche alleın als ausreichende Basısgesamten Christenheit einzufühlen un die wahrschein- für eine Definition erklären. Aus meınen Darlegungen geht jedochlichen oder sıcheren Auswirkungen eigenen Handelns in AHhervor, keine der 1er erwähnten Erkenntnisquellen tragfähigeRechnung stellen. und genügende Bewelse leiern VEIMAG, und daß darum VO
Wenn WITr dıie Geschichte der feierlicheni Lehrverkün- Standpunkt der theologischen Wissenschaft dQdus die Definiıbilität

digungen berblicken, werden WITr als ege Teststellen, N1IC. behauptet und deshalb uch ım Namen der theologischen
1ssenschaft keine Petitionen das höchste Magisterium gerichtetdaß Defhinı:tionen Vo Dogmen 1Ur erfolgten, WCLN kırch- werden könnenıche Lehren geleugnet oder bekämpft wurden. „Allge-meın anerkannte Wahrheiten w1ıe die Gerechtigkeit. Erkenntnistheologisch gesehen, ist ın der rage der Definibilität
e1in wesentlicher angel festzustellen, der nNn1ıCcC durch dıe theolo-Heiligkeit un („üte Gottes SINd , chreibt Poschmann

ın dem schon zıtıerten Gutachten, „„DIS heute noch nıcht gische Wissenschafft, sondern allein ULrC das unfehlbare Magi-
sterıum der Kirche behoben werden könnte Für jeden TheologenGegenstand einer te1erlichen Glaubensverkündigung g‘ E ıst klar und 1ne Selbstverständlichkeit, daß, WwWenn das LehramtNiemand wird eshalb auft den Gedanken kommen, gesprochen hat, sıch theologisc eine 1e5 ludicata handelt,daß deswegen dıese für die Religion grundlegenden Adz daß ann die Lehre als ım Depositum e1 enthalten giau-trıbute Gottes als minder wichtig bewertet werden der ben 1st, Uun:' daß WIr N1C. mehr ıne pla el probabilis OP1N10, SON-daß iıhre Definition eın Bedürfnis Se1l ZU Steigerung der ern 1n€e fide divina anzunehmende anrheı VOT uns enFrömmigkeit und ZU Mehrung der Ehre Gottes. Das Dann weiß der eologe, der die Definibilität der Te geleugnetgyleiche gilt entsprechend für die Himmelfahrt Mariens. hat, daß die VO.  - ihm Testgestellte theologische Erkenntnislücke

Die schlichten Gläubigen Iragen nıcht nach ihrer Be- UrCc. den elstan! des eiligen Geistes ausgefüllt un: beseitigtwurde. Solange Der e1in unfe.  ares Urteil der Kirche N1IC. aQuS-gründung un: nach dem rad der 1881 Bezug auf S1e gel-tenden Glaubensverpflichtung. Wenn us weıteren reisen gesprochen ist, darf der eologe n der als unzureichen}des gläubigen Volkes das Verlangen nach der Dogma- aufgezeigten Beweise die Definibilität ellung nehmen.:
Angesichts cdieser heute bestehenden erkenntnistheo-LısıeTUNg geäußert WwIırd, ist das die TU einer BC-ihissentlichen Propaganda Von eineT Notwendigkeit logischen Situation erhebt sich aber die Frage, ob s im

der einem Bedürfnis nach eiıner Definition kann keine Mit dieser Feststellung harmoniert die atsache, daßRede sein.“ Wenn 182008  ; die Propagandisten der Dogma- keine einzige euische theologische Universitätsfakultät 1n COIDOTEiisierung hört, sınd sS1e allerdings Gründe nıcht die Von ıhr auf Veranlassung einer romischen telle gewünschtePetitionsadresse ach Rom gesandt hat. uch andere angeseheneverlegen, die Definition als theologisch notwendig ausländische theologische Fakultäten und Fachleute verhielten sichund für die Selbstbehauptung der Kirche sehr wichtig hac ın materıa ın äahnlicher W eise ablehnend
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Interesse der theologischen Wissenschaft lıegt und gTrund- Standpunkt der wissenschaftlichen Theologie nıcht be-
hauptet werden. weıl jeder chriıttbewels un: damıiıtätzlıch begrüßt un für förderlich ehalten werden kann,

daß 1ne mıt solch großen erkenntnistheologischen die biblische rundlage des Dogmas Die Berufung
Schwierigkeıiten belastete TEe durch das Fingreifen des auti dıe 1 ypologıe und allegorısche Kxegese ist hne

wissenschaftlichen Wertkirchlichen Lehramts gelöst un ZU Entscheidung g —
bracht werden soll Meines Erachtens würde 1ıne solche Kın Tradıitionsbeweils, der eEINeEe ıIn irgendeiner Korm
Entwicklung 1n gew1ssem Sinne dıe Aushöhlung und Ent- auf die apostolische Zeiıt zurückgehende Überlieferung
weriung der Theologıe als Wissenschaft bedeuten. em feststellen möchte, kannn nicht geführt werden. Die g.-
cdıe T’heologie als Wissenschaft beiseıte geschoben und wöhnlıch als Traditionszeugn1sse angeführten Aussagen
als nıcht vorhanden behandelt wird, teiert einNn kirchli  er und JLexte beruhen auft keiner historisch-theologischen
Positivismus Triumphe, der sıch, weil ina.  a} VoO  b eliner Überlieferung, handelt sıch vielmehr nıchts anderes
SiTreNg wissenschaftlichen Begründung des deflinieren- als um die Versuche. die iımmelfifahrt Marıens spekulatıv
den Dogmas bsieht, ın twa der Grundanschauung des begründen. Seıt dem E vielleicht schon seıt dem
spätmittelalterlichen Nominalismus insofern nähert. als Jahrhundert irıtt dıe spekulative Konvenienztheologie
cdieser einer radıkalen Irennung zwischen Glauben un In Erscheinung.Wissen das Wort redete und darauft verzichten wollte., Die se1it der griechıschen Spätpatristik entwickeltendie theolog1s ahrheı aus den Quellen der ifen-
barung direkt un: unmittelbar wissenschaftlich m Konvenienzbewelse sSınd 1M wesentlichen immer dieselben

geblieben und konnten sıch naturgemäß aus innerenheben und bewelılsen. Wegen solcher sıch anbahnender
Gründen nıcht andern oder Beweiskrafit gewınnen, daEntwicklungstendenzen ıst darum verständlich, daß
dıe rundlage dieser ewelise die Gnadenprivilegiengerade und VOT allem dıe Vertreter der heutigen 1ssen-
der Gottesmutter) sıch nıcht wandelte. Konvenienzbeweisechaftlichen Theologie, die iıne exegetisch-historische

und spekulative Klärung der rundlagen aller dogma- ändern nıemals ihre ogische Struktur, S1Ee bleiben Kon-
venjienzbeweıse un werden nıiemals logısch strıngentetischen Wahrheiten bemüht sind, sıch ohl allermeist

nıicht dazu bereit finden, für die Definibilität der Lehre Beweılse, auch wenn dies gelegentli behauptet wITd.:
einzutreten. Wenn Ma  ; heute die berufenen Vertreter Der versuchte Beweis aus dem laubenssinn der
der theologıschen Wissenschaft nıcht auffordern würde. Kır erwelıst sich als petit10 DPIINCIPUL.
Petitionen 35088l dıe Dogmatısierung unterschreiben, Gegen die Upportunität der Dekhinition sprechensondern VO ihnen theologısche ota einiforderte. sehr gewichtige Gründe, wWEennNn WIT die tatsaäch lı innere
würde dıe ablehnende Stellungnahme noch viel deutlicher Lage des Weltkatholizıismus und Se1IN Verhältnis Zzu den
in Erscheinung treien, abgesehen VO  — den Fällen, WO be- anderen christlichen Konfessionen 1NSs Auge fassen. Zur
sondere außerwissenschaftlıche Bindungen Gelübde des Überwindung des atheistischen Zeitgelstes besıtzt die
Gehorsams) gegeben sind. Kırche andere bessere, längst erprobte Mittel un: altfen

Au  &. erkenntnistheologische edenken können dieIch resumlere das Ergebniıs meıner S RS
t1k Die Definibiblität der Assumptalehre kann VO Defhnition eltend gemacht werden.

Chml Wilhelm SVD, Prof. Völker- und Sprachenkunde -Sprache eigentlichen Hamiten AaUuUS 3) Deren
der Uniıversiıtat Freiburg/Schw., Der TSprung der CGottesidee. wesentliche Kulturmerkmale sind also Großviehzucht und

ine historische und positive Studie. L11 Te1il Die Religionen der Vaterrecht relig1Öös gesehen, gemäß dem. Nachweis
Hirtenvoölker NIr D4 € afrikanischen Hirtenvöl:- chmidts 1ne ausgesprochene Hochgott-Religion. So aus-
K-ET Hamıten und Hamıto)den Mit mehreren Regi- gestalttet, stießen S1€e auf die mutterrechtlich-ackerbauliche
stern, achträgen Un Einfügungen fIur 1L, {17 und Münster Kultur der Neger. Die letztere muß aber jJünger Se1IN als

Verlag Aschendorff, 1940, XIV un!: 964 die der Hamiten., da diese ıhre Hirtenkultur schon 4a4uSs

Schmidli, ilhelm S V4- Der rSprun! der Gottesidee 111 Teil Asıen mitbrachten. Gleichwohl hat das Mutterrecht der
Die Religionen der Hirtenvolker 11il Die asıatı- Neger-Ackerbauer se1ne Spuren der Hamitenkultur 1nN-
schen Hirtenvolker :ire PpIi1lmarTtTen Hırten- edrücktvölker derTt Ar ür KkKeBn:s der  al- und Abakan-

Wir gehen VO der ynthese au zwischen den ReligionenLI1ataren Mit Anhang und I1 Uun! Nachtrag (Die Sintiflut-
mM Y der gonkin; {{ un: V) Verlag Aschendor{ff Mün- der amitischen VOlker in IL1. Galla-Oromö, der nach Zahl

stier un Paulus-Verlag Freiburg/Schw. 1949 und 99 o un! Landgebiet weitaus zahlreichste —  >  tamm, bel welchem das
ursprüngliche Gottesbild reinsten erscheint, die wirtschalft-Kar A geb L5 R E
liıchen, sittlichen und sOzlalen Verhältnisse besten erhalten SiNnd;

Schmidt hatte mit VI die Darstellung der Urreligionen miıt CcCkerbau, ber vorherrschendem Vaterrecht einige
abgeschlossen. Der Sß Teil bringt die Religionen der Priımar- 100 000); umana-Barla mi1t mutterrechtlich or:ientiertem CKer-
ulturen, V II die afiriıkanıschen Hirtenvölker, 444 die Re- bau neben Viehzucht einige 000) ; diıe anderen VOölker SiINd dem
ligionen der Niloten (inzwischen nach erschienen), die sliam verfallen Sch stellt fest Die alteste eligion der noairika-
asiatischen Hirtenvölker, deren Darstellung SaC.  1C. weılı alter) un! nıschen Hirtenvölker ist 1n ausgesprochen ewuhte: und eben-
methodisch richtiger VOTL die afiriıkanischen gehört, Die Reihenfolge 1ger Monotheismus 294) Das ıst ganz klar bei dem Oochgo
der Behandlung Tklärt Schm au der Sschwlierigen Materialbe- Waka der Hier ist das Kennzeichnende miıt vielem Geschick
schaffung (Vorw VII au der lex Orandı, des privaten un kultischen Gebetes,; heraus-

chmidt unterscheidet VUI) reine Hamiten. gehoben die Gebete sind ofit VO  _ ergreifender Schönheift,; 1eie
denen neben den Kaffa der Kaffico und umana-Barıla und Innigkeit un! zeigen hervorstec. sittlichen Charakter

> 156; vgl die Proben 3F L1) Die ferner 1n iLrem
VOrT em die a (Selbstbezeichnung ist Oro  0) g' I bba Muda (ı :Vater der albung: )  S einen Mittelpunkt und utierhören Hamitoiden, besonders Masaı. gekennzeichnet
durch stärkeres Eindringen des Negerblutes ber die der nationalen el11g10N; ist zugleic der letztie ort und der

lebendige ue. des nationalen Lebens, dem S16 sich ın CGie-rassische Entstehung heißt C Die Hamiten eien —_ fahrenzeiten immer wıeder zurückziehen,;, u. sich neu kräftigen;sprünglich mıt den Primärsemiten 1ıne völkische Einheit,
vermutlich ın Arabien der in einem anderen e1ıle iıst uch niıicht 1n abergläubisches Objekt W1e die aaba, SO11-

ern 1ine lebendige Persönlichkeit 1n der einhelı seiner Abstam-
SW Asiens, beide Großviehzüchter waäaren. Von da MUNd, bekleidet miıt unbestrittener relig1öser und nationaler uto-
fluteten sie in langen Wellen . nach Gesamt-Ostafrika eın r{a WIEe e1in Hoherpriester 95) dem ochgott treien die
und gestalteten sıch durch ufnahme von Negerblut und anderen Wesen entscheidend zurück (S 115 H 153 D diese sınd
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wahrscheinlic. vorgallanische der vorhamitische Einsickerungen. des Ochsien Himmelsherrn feststellen können, worauf uch
In der tatsächlichen - Keligion ist der eC. Monothe1ilsmus alteste Zeugnisse welisen 06)
nicht mehr vorhanden: e1n Naturgenius hat sich ZU1 höchsten Die Monographie Der die al- OI SWHOSIDITFESCHENaufgeschwungen. Der aQuSsS dem trümmerhaiten aterıa. der unterscheidet unaäachst iın einer klaren, geographisch Unbenachbarten kleineren Volker 1mM des ebleies ergibt sich die
Gewißheit, da uch ler der Monotheismus dıe altere eligion

rassisch gut begründeten Ordnung Gruppen, darunter die SUd-
altaischen Tataren (Teleuten), UrZz Altai-Tataren genann({t, die

Y W ist. in der eligion der Kumana - Barıa sSInd dem teinsten JTürken, este der en Tekue@ und Uiguren, VO denen Caseinen Hochwesen ZwW el Stroöme zusammengelflossen: der alte amlı-
tische Himmelsgott un ine agrarısche Erdgöttin 299) Bel

reichste und estie Quellenmaterial vorliegt; als Gruppe die
Nordaltaier der Abakan-Tataren, entweder turkisierte Jenisseierkeinen der hamitischen VOölker ist der Monotheismus gefiäahrdet der der Gemisch VO  w Türken, Jenisselern und uch amojeden Die

Gar verdräangt durch 1ne stralmythologie. Der AÄAnımismus hat Quellen Iür die Altai-Tataren Sind die Russen Verbickij und Radlov
1Ur Del den ala HBedeutung erlangt, un der _ Ahnenkuit ist bei sel iwa 1858 schreibend) und Anochin sel 1910 und 12) Inen dem ult des Ochgottes untergeordnet 295 i1) Das erklärt
sich Qus der geschichtlichen Entwicklung, wI1e S16 Sch des naheren Kapp schildert SCH. un Schöpfungsmythen; die Stellung

des JTengere Kan un seine Himmelsreligion; den Bail gän undwahrscheiulich mac. (S 315 If.) Das Gesamtbild riahrt auch seine Erdreligion; SC  1e.  ich das Eindringen des SchamanentumsUTrC. die 11 achtrag (S 791—826) gebrachten Mitteilungen eines
protestantischen Missionars Waßmann keine nderung, da dessen

un! dessen Begleiterscheinungen; die Gebete und Zeremonien
den Altai-Geistern und den TL als den Unterweltfürsten Zusam-Igebniısse A unkrıtisch gesammelt wurden. menfassend findet Schm Kulturell gesehen ist das aäalteste Geblet

Unter den Hamitoiden en die Masai ZUTC Zeit des abel- das SU!  1C. Randgebiet mit reichster Pferdezüchter-Kultur,
bibelstreites grubes uIsehen erregt mit der VO. dem damaligen gleich reinster eligion der Pferdezüchter-Hirtenvölker TengereErforscher CTF vertireienen ese die Masai selen ein OST- Kan als chöpfer und Herr der ganzen Welt mit sittlichen orde-
airıkanisches Semitenvolk mit ursemitischen, noch VO rungen un! Seelengericht 4A17 H7} In diese eligion ist VO:  n
liegenden Iraditienen SCH 326) Sch weıst nach, daß die Masaı Norden her Bal gän eingedrungen, zunächst och untergeordnet,N1IC. Semiten, sondern Hamitoiden SINd; dıe Gemeinsamkeit der der tammvater, 1Iso 1Ne lunare Bildung 428); SsE.  1e.  ich hat
Iraditionen konnte auf die Gemeinsamkeit der Stammeswurzeln T 41 als ScChreckensgott den x sich YEeZOGgEN 436) Z Wi-
1n der eichen swaslatıschen Heimat Zurückgeführt werden (S 33U0) schenhinein erscheint eine el Mai-tere, der aitreja der
Es SICH:! uch die Masai en einen prinziplellen Mono- udchisten 428) Vom sudlichen al stoßen diese Völker lang-theismus, der mıiıt gewaltiger Ta die andersartiıgen emenite des Sa ach Norden, 1n den al hinein und darüber hinaus, un!:
Ahnenkults, der Naturmythologie und des Zauberwesens 1n sich stoßen auf die mutterrechtliche Kultur der Jenisseler und ihre

auinahm, ber umgestaltete un! sich npaßte 425) ur Lunarreligion. Hıer TrTeifen WIT auf gan und als das Iunare
ist die Zweiteilung der Gewalten bedeutsam: Ein Oberpriester aus Brüderpaar Hellmond un unkelmon: 440) ; starksten ist
Gem reinen Masaistamm der El-Kiboron ist der Iräger und Bewahrer dieser Einfiluß bei den Nordaltaiern 449), und WIT gewinnender reinen und sıttlichen Überlieferungen, die in reichen omHentlichen den Übergang den bakan-Tataren
un  a privaten Kulten sich aussprechen SOF.: 413, 4206); der
QOıboni Qus der Familie der idongoi verkörpert die anderen Ele-

Die at (3 Monographie) wohnen Aba-
kanfluß bis ZU oberen Jenissei; eTt uch die stiarkste ischungmentie des Ahnenkults, betreut die politische Einheit, zugleic. uch mit den Jenisseiern und den Süd-Samojeden Die Quellen sind 1lerderen gefürchtete aubzüge, ist schuldig der empfindlichen Aufzeichnungen VOon Reisenden ab ba 1 GeorTdgi, Pallas,Verschlechterung der Masaimoral un: derjenige, der N1C. ZU Castren, Schiefner, Radlov, Katanov etc.) Z.Wwar sind die Abakan-ochgo Ngai betet; tellt, W16 Sch darlegt, e1in iın der Oochgott-eligion der Masai TrTemdes Element, vermutlich uch 1ne iremde
Tataren schon alle getauft; Der die Schamanen spielen och immer
ine große 459) Kennzeichnend zumal für cie äaltere ZeitKäasse dar 413 TE 566) Die anderen, ler behandelten VoOlker- ıst Cd1ie reiche Entwicklung der Poesie in den VO fahrenden Sängernsplitter, wWI1e die andıi, Suk Didinga, Karamojo, Lotuko, arl lassen vorgetiragenen Heldenepen. Schm Dreitet (wie 1n SC 1neden ochgot weniger 1n die Erscheinung tıreten Das INa allerdings uüberreiche VO  w aterla. aQdus auftf TUN! SeINeT Quellen, dochuch iın der Mangelhaftigkeit der DIis jetz ZULI Verfügung tehenden ach sachlichen un kritischen Gesichtspunkten ohl geordne InForschungsergebnisse begründet Seıin (S 605) SeiINer Endsynthese aQus Die altere Zeit ist uns ausschließ-

Der ‚‚Anhang‘‘ bringt ecUue Mitteilungen ber die eligion der ich ın den Heldenepen aufbewahrt, und diese unterrichten uns gutSamojeden (zu {[11 und gehörig), gewonnen auf TUN! der ber die Glaubensanschauungen VOo Ochsten Himmelswesen un
neuesten Forschungen der Russen OSLUKOV 1930 un! ODOV 1936, einen Teil des indıviduellen Kultes; die Jüngeren okumente stam-
ber die Festriten. Die ‚„‚Nachträge‘‘ enthalten Neue Forschungs- men aus der Gegenwart und enthalten die kolle  ıven ltübungenergebnisse VO.  } TITan. DEeC. bel den en Delawaren (Lenape 739) Das höchste Himmelswesen ist schon 1n der epischen Zeit
ber das Jahresdankfest, bei den Naskapi (Foxes) un: 5arsl; Sie welten- und menschenfern, wird ber verehrt 1M Himmelsopfer und
zahlen un! innigem 747), ist S1  IC gerichtet. Dann erscheinen Mehr-

Band des erkes nthält, W1e der 1te andeutet. heitsgötter, die ber ımmer och ın dem kEinen ott zusammentreifen
742) Durchaus anerkannt ist der Herrscher der Unterwelt Eım Grunde drei Monographien: Nı Die Religion Kan, jedoch hne ult (S 749 If) Schamanen tiretien 1UT selten aufder Alttürken 3—067):; Abschnitt Die al- 753) Die Jetzt-Religion hat ebenfalls och ein höchstes Wesen.S, {1—454) ; Abschnitt (die Zählung iın exX Täar genannt 757), mıit Himmelsopfer und Mehr un mehrXXII und ext 4A57 ıst 1rMg): Die Abakan- Wn der Berggeist SC1NEe Stelle, der zugleic. ammrvater istata 457—779). Die Durcharbeitung des umfäng- (S 7069), der Schamane zieht das Priestertum sich 771) Solichen Bandes ze1ıgt, miıt welchen Schwierigkeiten, auch ergibt sich: Mit der Agrarkultur, weiliche die urkstämme bei 1Nrer

von Seite der Fremdsprachen. der Vert kämpfen Übersiedelung ach Norden aANgeNOMM: aben, und die 1m wesent-hatte: ugleich offenbart sıch auch die orgfalt un Ge- liıchen mutterrechtlich-lunar ıst, übernehmen sS1e steigen! die ZUge-nauligkeıit der Forschung, die nıcht anerkannt hörigen religiösen Vorstellungen, und der Schamanismus wird
werden kann. SCHU.  19g der uflösung, Verarmung Uun: Entsittlichung S . Gottes-

gedankens und der eligion 778)Auft die ATn weisen schon Zeugnisse hin 1mM 24 un
23 V, CHr E In der historischen Zeit erscheint zuerst Zwei Anhänge behandeln 7803—794) 1ne der Küarik-
das Reich der Hiungnu (unsere Hunnen), seit der en! des Tataren ber enschenzeugung Urc. den edanken bzw. 1ine

V. au altchinesischen Quellen belegt nen iolgen Zeugungsmythe 1m lamaistischen Lehrsystem der Mongolen un!'
die Tukug (Türken seit DSöl; die UÜiguren, iwa 745 schon mit tarker Kalmüken. Ausgedehnte Nachträge beschäftigen sıch miıt neuen FOr-
Völkermischung; schließlich sel ö43) die Hakas-Kirgisen, wiederum schungen ber die Sintflutmythe der gonkin (S 797—863,
als Mischvolk, deren eligion aQdQus Buchquellen und Inschri  en @I-

11 und zahlen: Die Mythen sind durchaus VO unaren Vorstel-
schlossen werden kann. Geographisch handelt sich besonders Jungen agen; die kritische Darlegung UrCc. S  chm iıst umfassend

un! klar.bei den letzteren das Gebiet zwischen den ebirgen Tien-S’'an
und Targabatai, aQus denen S1e ach dem ın das Gebiet des Wie oben erwähnt, bildet der den Übergangoberen Jenissei un den angrenzenden Teil des al Nn (S 45) VoO  am den Urkulturen den Primärkulturen, vonchm. glaubt 1m ganzen als lteste türkische Religion die Verehrung denen der Jagd- un S5Sammelstufe den Hirtenvölkern,
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Sittlichkeit (nach dem Jode des Menschen erkannte.den roß-Pferde- und Groß-Viehzüchtern mıt Vaterrecht
und Hochgott-Religion Wenn das Vaterrecht AaUuSs der Diese Wirkung des Hochgottgedankens häalt noch Jahr-
Kulturform Lı verstehen ist der Mann kann dıie Herr- hunderte ben 11 „Labu allı, und wırd TSTI durch den
schafit über das J1er erringen un: führen dann dıe Magismus abgelöst.
Religionsfiorm psychologisch: die Beziehung zwischen sıind diese psychologischen Grundgesetze nıcht
5  i1er und Mensch kannn 1m allgemeınen ıcht echn1ısch- ohne weıteres historisch auszuwerten, sondern UU  — qui
mag1sch ausgerichtet werden, und der Vater der Stam- dem Hintergrunde der kulturhistoriıschen rst
mesfürst behauptet se1ın natürliches Übergewicht uß au anderen Quellien das WIT. er der Kultur
Darum baut Schm mıiıt Recht dıees der Keligi0NS- bestimmt worden Se1IN, ehe die Religionsgeschichte ihre
formen auf der Kulturforschung auf, denn die Religıon Stufenfolige aufbaut un die zugehörende S11  eıt dar-
inhärıert der Kultur daß S1€e w1e ein Fxponent der- gelegt wWwIrd. Gerade damıt steht 1 ausschhlielenden
selben erscheıint das Christentum bleibt hier außer Be- Gegensatz Jjedem Evolutionismus,; der cdıe ogische
ra Eis ist noch nıcht eklärt, ob die Ackerbau-
kultur mıt Mutterrecht ıne Primärkultur darstellit, Wwe O1ge des VO  — unten nach oben mıt der historischen VOEILI-

wechselt, hne doch VO  u den Jatsachen gerechtferuügt
zeitlıch parallel mıt der Hirtenkultur geht oder jJjünger werden. Das ist die unvergängliche Bedeutung se1ines ent-
ist. Schm sprıcht siıch arüber DUr sporadisch auU, indem sagungsvollen großen erkes, un WITr wünschen dem

betont, daß die Hirtenkultur prımär weıter 1m Osten greısen Gelehrten noch alle Krait und Zeit ZU Vollendung
entstanden ıst, ehe sS1e auf die Ackerbaukultur stieß
|die Frau ist der Pflanze und der Erde immer näher als Kegensburg Joseph Enger-t.
der Mann jJedenfalls trıtt Steile der Sonne (immeı
männlich edacht! der ond weıbliıch und dıe Mutter Hartmann, Rıichard, Proi., DIS siam un Nationalismus. Abhand-
Erde, also 1ne Lunarmythologiıie, un diese begünstigt jJungen der Deutschen ademı1e der Wissenschaiten Berlin

hil.-histor. Klasse, ahrgang 945/46, NT Berlin 1943, Aka-das Kindringen des Schamanentums und der Magıe, einer
demie- Verlag. A DIN 4, broschiert 4,75steigend als /Zwang gedachten Einwirkung auft die S:

heit, wodurch S1Ee sıch als amoralisch erweıst. Wenn im Abschnitt 3—17) dieser eıch dokumentierten
Frazer recht hat, dann ıst das Wesen der Magie ıne Studie Wwird die Geschichte des TODiems ‚Isiam und
primiıtıve Techniık, welche 1n die Religion einzleht, die Nationalismus“ Vo der Entstehung des isiams bıs ZUu

Gottheit ZUu Werkzeug des Menschen macht. die Religıon Beginn des Jahrhunderts in gedrängter, aber durch-
entsıttlicht und entlieert. Röder dehiniert A4aus seıiınen Wor- 4Q4U klarer Darstellung entwickelt. Ausführlicher behan-
schungen auf Ceram den Schaman1ısmus als ıne CNHSC deit der Abschnitt (S 17—44 das allmähliche Aufkom-
persönliche Verbindung einem oder mehreren person- MC  - eines eigentlichen Nationalbewußtseins 1m
lıchen Hiılfsgeistern, die ihm gehorchen (Röder Atahatala unier europäischem Finflukß un die verschiedenen dadurch

118); S1Ee SINd zume1st Heilpraktiker, inspiırıert der ausgelösten Bewegungen, VOTL em in Agypten un
nicht-inspırıert, mıt oder hne Trancezustand: Nnder- Vorderasıen, die ZU LZertrümmerung des Osmaniıschen
wärtis g1Dt reine Sachen-Magiıe, un die ndische Rei- Natıionalıtätenstaates und ZU  r Bıldung VO  am} Natıonalstaaten
gionsentwicklung versteht sıch 1ın den großen Zügen als auf dem en der alten Jürkeı bedeutend beitrugen.
Logık der UOpfermagıe vgl Oldenberg) Von besonderem Interesse Tüur den heologen ıst die

Der andere Kernpunkt der Untersuchungen VOoO ist heutige Geisteshaltung der islamıschen Völker, d1ıe im
die are kritische Sachlichkeit un die aus eiıner trefif- Nnı 44—47 eiwa skizziert wird: Be1 seınem
hchen theologischen un: psychologischen chulung her- Aufkommen 1m Jahrhundert stand der Nationalismus
vorgehende Unterscheidung der einzelnen Elemente 1n 1mM (tatsäa  en, obwohl oit ıcht klar ewußten) Gegen-
ihrer Bedeutfung für das religı1öse en Schm hebt dıe Satiz ZE traditionellen isiam mit seınen Theorıen ber
einzelnen chichten VO der Masse un Breıte ab, biıs das Kahifat un dıe obligatorische Zugehörigkeit er

den en vorzustoßen, überall der Hochgott- Muslime einem einzıgen e1C!| In den eizten Jahr-
edanke auischeınt. Damit wırd einem psychologischen zehnten macht s1ch dagegen immer stärker die Tendenz
Grundgesetz gerecht: s ist naturgemäß, daß gerade der geltend, über den erstarrien traditionelilen s1iam hınaus
Hochgottgedanke 1n seınen weitgehenden Ansprüchen auft einen eintacheren und eshalb anpassungsfähigerendie intellektuelle und sittlıche öhe ohl immer 1ULX be1l
einer Minderheit lebht, während Zaubergedanke unytho- Ur-Islam zurückzugehen. (Ob dAieser „Ur-Islam  - VO den

betreffienden Refiormern immer historisch richtig rekon-
logıe leichten Anklang bei der Masse finden. Gleichwohl

sStruı1ert wird, ist freilich ıne andere rage.) Entsche1-
rag der Hochgottgedanke die wirkliche ReligJjosıtät, und

dend ist aber das Bestreben, grundsätzlich Is1!am. fest-
ist nıcht rıchtig, die volksmäßıgen Außerungen der

zuhalten und die modernen europäischen Ideen miıt ım
Religion als vollwertig neben die anderen P tellen ıs
ist darum recht edeutsam, daß sowohl be1ı den (salla w1e 1n Einklang ZU bringen eın Bestreben, das sich

be1 den Masaı einzelne Persönlichkeiten als dıe eıgent- auch iın der Iıteratur zZeIET. Vgl darüber Taha Hussein,
Tendances relıgıeuses Ge la lıtterature egyptuennelichen Jräger des edankens erscheiıen, aber auch als ‚Les Cahiers dudie reinsten Vertreter des Stammes. Schm. ist auch 1m d’aujourd hu1. L’Islam ei ’ Occident

Recht, wenn das Heldenepos der akan-lataren als Sud Parıs ei Marseille 235 29417 ©O trägt der

vollwertige. historische Quelle bezeichnet. heutige Nationalısmus nıch mehr Zzu Zersetzung, SO11-

Dasselbe gılt iür cdıie Verbindung des Sittlichen mıt dern vielmehr ZUF Wiederbeleb11ng uınd Modernisi:erung
des Is}ams be1dem Hoch-Gottgedanken. Jensen (1n „Paideuma

6/7, 24.2) stellt miıt Recht fest. daß das normale Posieux-Froideville (Schweiz) nen der Naturvölker Vo  am} en sıttlichen Normen be-
herrscht ıst und in engster Beziehung ZU 5öttlichen

1moOoNn, Gottfried, Die Welt des und ihre Berührung' mit der
steht (S 254) Wenn asselbe später „Anwendung‘ der Christenheit Gütersloh, Bertelsmann 194838, 693 S 22,—
Brauchtum geworden 1st, macht sıch auch hiler 1n
psychologisches Gesetz eltend Was ursprünglich „Aus- Der hochbetagie Verf: früher Missionär in Asien und

Tu  Za  er en WAafr, ıst später SR Sıtte der ZuUu Dozent der Theologischen chule zu Bethel, ist se1ıt Jahr-
zehnten miıt einer el vVvoxn Schriften hervorgeitreien, die

Brauchtum herabgesunken, oft nıcht mehr verstanden.
sıch mıiıt dem sliam, seıner außeren und inneren Entwick-sondern als „Tabu weiterlebend Gerade das hat

aufgezeigt; als eTtr den Hochgott als ue und Richter der lung, seıner Propaganda und Ausbreitung und vor -allem
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mıt der Auseinandersetzung zwıschen s1iam uUunN:! Christen- daß N1C: tat, WarTr Se1InNe eigene ireje Wahl, für die die
i1um befassen. Das vorlıegende, alle früheren Umfang Vo Verantwo Tag Sie nel 17 antichristlichem 11 aus,

und amı Offnete cn den dämonischen Einfilüssen un wurdeübertreffende Werk dürfte einen gew1ıssen Zusammen-
schluß un: ine Erweiterung dessen se1n. Was den ihr Dpier  n Darauf 1st eN;: Sa sich aum

jemals VOT (le Wahl gestellt, Christ werden, un das echt-genannten Themen bıisher geschrıeben hat Der reiche. ertigungsproblem 1mM Sinne der reformatorischen Polemik standmannıgfaltige nhal+ 1St nach den Teilen geordnet: „Der weder 1n der mgebung M.s noch überhaupt ın der damaligenIslam in Geschichte und Gegenwart“ un „Die Weltmissions- Christenheit ZUI Diskussion. Im Kapitel ber die Vstik, 1m
ufgabe der christlichen Kırche und der Is  E  am  ör besonderen Dei der Gegenüberstellung istlicher un islamischer

Vstik, nımmt INar mit Bedauern wahr, daß dem erl. Cd1e KenntnisIm ersten Kapıitel] über en und irken uham-
meds schreıbt oNamme: interessiert VOTL allem der und das erstandnıs wahrer christlicher ystik Vo. abgeht. uch
Abschnitt miıt der Wiıedergabe der hervorstechendsten un 1er egegnet InNnan konfessioneller Voreingenommenheit.
in der Neuzeit weıt auseinander gehenden Urteile über Der zweiıte Teil Täag bewußt und beabsı  ig eEin-
den tıtter des siam Den kizzen und ÜUÜbersichten „Aus seıtige protestantische Färbung, w as aber im (GGebrauch
der es des s1am 1M zweıten Kapitel sınd viele der Bezeichnungen „„‚chrıstlıche Kirche“, „„christliche Re-
kulturhistorische Erscheinungen und Beobachtungen e1iIN- e  ligion  » .„.Christentum und s1iam  ee ın den Überschriften
geflochten. denen nıcht ein eıgenes Kapıtel gewidmet 1St, nicht ZU USCTu kommt beginnt (1m Kap.) mit
ıund den weıtesten Raum füllen, wieder en Interesses einleitenden Feststellungen über 99  1€ Schuld der christ-

en iırchen“ ın Vernachlässigung ihrer Missionspflichtwert, Schilderungen des olks- und des relig1ösen Lebens
in den durch neuzeıjtliche Reformen der modernen Kultur egenüber  50 dem s’iam un: miıt Erinnerungen au der
aufgeschlossenen Ländern des siam in der Gegenwart. ‚„ Vorgeschichte der heutigen slammission“ und SEeTIz sıch
A  FT gewinnen Einbhiek In sozlale und wirtschaftliche Um- fart mıt eıner Übersicht über den gegenwärtigen an
wälzungen und ihre Widerstände iın der JTürkel, 1n iın muslimischen Ländern
Arabien und dem übrigen Asien. Die historischen Erinnerungen S1Nd hierbel dürftig auSgeE-

allen, als daß S1Ee e1in vollständiges und den atsachen gerechtDie Kap I—  C als der religionsgeschichtliche Teıl des werdendes Bild ermög.  en Für die vorreformatorische Zeit werdenWerkes. bringen ine summarische Kinführung 1n die ohl die Verdienste CLEr Bettelorden und des 5Spanierts RaymOn LullGlaubenslehre des Islam mıt ihrer vielfältigen Entwick- 1n TeTr Missionswilligkeit Hhervorgehoben, e ‚„dıe unbiblischenlung, In Cdie muslimische Philosophie, Mystik un Rechts- Methoden ‚j‚emangelt, 1m übrigen jedoch Jediglich ın eINeTr AÄAn-lehre und in das Sekten- und Ordenswesen. Die theolo- merkung 353 autf ‚„die katholische Literatu: VerWIESEN.
gıische Bewertung is!amischer Lehren, Gebote und (76: SoJU11 amı der angel 1INeTr uch NUr bescheidenen Bericht-
bräuche yeschieht, W1e ım einleitenden Abschnitt „Unsere erstatiung ber katholische Missionstätigkeit ach en vVorhin ge-

streiften Versuchen der en Zieit un ihrer Würdigung :eIt-Finstellung“ begründet 1st. hauptsächlich ‚vOoOM christlichen
Glauben her“ Damit verbinden sich Nachweise der Ent- gemacht SeiINt Die katholische (doc. auchn „‚Christliche ‘) Missions-

arbeit wWwIird Dis dem rad 1gNorTiert, daß der doch uUurspTung-weriung, welilche die mannıgfachen Anleihen au S dem lich auf islamische Welt ausgerichteten un auf Cdie gegebenenchristlichen Lehrgut und Brauchtum erfahren en Auch Wirklichkeiten eingestellten Missionsbestrebungen Lavigerie ıs unddie Zusammenhänge miıt außerchristlichen, ebenfalls ONeTr- SEeINEeT Gesellschaf der Weißen Väter, ihrer Arbeitsweisen un
stehenden Kulturen un Religionen namentlich in Philo- Ertfolge mit keinem OTie gedacht WITd. Nichts erfährt der Leser
sophie und Mystik wollen miıt zahlreichen geschichtlichen auch VO der mit großem Beitall aufgenommenen, viel verbreiteten,

auch 1n rabische un Athiopische übersetzten Werbeschriftt desund Iterarischen Nachweisen aufgedeckt und begründet
werden. Fıne YECWISSE Aktuahtät en die Aufschlüsse Franzosen ‚ourgade ‚„„D0irees de arthage‘ (Paris die ın der

1LieTratur ZUL1l Muhammedanermission N1C übergehen iıstüber Modernisierungs- nd Reiormbestrehungen und
deren Gegenströmungen in der neuesten Zeit Überrascht 1st VO:  5 dem harten, SeE1INeEeT Allgemeinheit

ungerechten Urteil ‚‚Die Ostlichen Kirchen mıt ihrem Aberglauben,Das letzte 8.) Kap des ersien Teiles unterrichtet über Heiligen- und Marienkult en dem slam e1n al1sches Anschau-
ungsbil« VO  n der Christenheit VOTI ugen gestellt, un 1e enTräger, Art und Erfolg der Propaganda des Islam tast ıIn

der aNnzZCcCR Welt, wobei gedrängte ges  iche Nach- iNTe Mi1issionspilicht dem siam gegenüber N1IC: einmal erkannt, Y -
richten über seine Verbreitung In Atftrıka nachgehol WT - Schweige enn ausgeübt“‘ (( 369) Um bel der etzten Behauptung

etwas verweilen: E1ine Stellungnahme slam, WE nıchtden; cCie 1m Kap unterblieben. we des SaNzZeEN
€s entsprechend sind scehon 1n diesem Teil dann und sogleic. ausgesprochenen roberungszwecken, doch ZUI Auft-

klärung unı ZU AbwenrT gab in arabischer Sprache schon VO
Wanı Erwägungen ZUT M1SS1i0nsSpraxis anknüpfen: EIN- ahrhundert WI1e unLıs berei1ıts publizierte, literarische estegereiht. bezeugen, und ausführliche, mehr der weniger umfangreiche AÄAUS-

1N€e SChHhWEeT verständliche, 1LULI VO.  - einem 287 konfessionellen einandersetzungen überliefern uns alle christlichen Gemeiminschaiten
andpun QUS etwa erklarlıche Einseitigkeit 1e0 VOTL, un ın des rTients besonders TeIC bis Beginn der Neuzeit, un
der Untersuchung über den TULD! der ablehnenden Haltung WE1LLN iınnen größere Erfolge ın der Gewinnung VOo Konvertiten

d Uus enselben und mehr Gründen, cCie heute och Bekehrungen VeI-Muhammedis gegenüber dem Christentum die rage auigeworifen
WÄITd, Muhammed N.1C Christ wurde, und WenNnn ach An:- hindern n1ıcC. eschieden Y konnten S'ie doch in Nn1C
spielung auf 4l 10 (Versuchung Jesu die Tklärung :o1g wenigen Fällen Achtung und Duldung anstreben und erTreichen.,. Es
j V“ damit, daß WIT die Veraniwortung ur seınen Irrweg ihm hat Übertritten ıbhat Iiterarischer se1tens :DeT-=
allein aufbürden, sprechen WT die Kirchen SEINeTr Zeit N1iC. frei. geireiener nicht gefehlt. Von den ın dieser Tage einschlägigen,
Wo die Te VO eigenen Verdienst, vom guten Werk C'} diıe bereits VOo der Drucklegung des Buches VO erschienenen ubli-
erstie Stelle gerückt WITd, Cder eNscCh, wenigstens teilweise kationen ıst ım Literaturverzeichnis DU notiert ‚‚Die arabischen

Schriften aQes 1heodor Abu Qurra  Ar VO Rel.; das Buch wird DerSEe1INe rTlösung selbst vollzieht, .Den E e1in Werk, da wird
I1SIUS aus SCINEST Stelle als Weltversöhner und allein1ger Retter unter den Namen CGaraf, arl Heinrich ges gestellt. Im
verdrängt. Mohammed ıst VO  } ölchen Erwägungen vermutlich nıe Veragleich der enge der ıch mit dem siam beschäftigenden
bewegt worden, systematisches Denken z  ‘ar IC SeINe {;aCNHe; ob Literatur ım christlichen end- un Morgenland überhaupt Sind

die spärlic! eingestreuten Hinwelse autf 1homas V O.  - quin, RaymOnüberhaupt je eiwas Von der Versöhnung KTEUZ gehört hat,
wissen WITLC nıcht TLOIZdem werden WIT belehrt ‚„‚Die ch3Hrist- Lull 354) un: Pr Xaver 3535 HAUrLr MAageTeE Schnitzel
iche Lehre VO Verdienst nahm auf, die e1lsta:' Christi jeß

unbeachtet ejseite liegen Die Irrlehre VO: eigenen Ver-
Der Schwerpunkt des zweılen Teıiles hegt in der Mis-

sionsaufgyabe der Gegenwart, wıe die protestantischendienst führt bel Mohamme: folgerichtig ZUFLC ehnung des ohnen- Gemeinschaften S1Ee erkennen und F eriullen suchen. Wirpriesterlichen Anspruches eSU. Am Schluß des bschnittes
„„‚Mohamme: stan ıNn Mekka VOTI einer Entscheidung; konnie erhalten Eınblicke in die Missionsmethoden 1m Gebrauch

der verschiedenen Missionsmittel (Bibel, Schriftenverhrei-sich fest die Christen anschließen un d den Leidensweg, der ihm
der Nachfolge Jesu eschieden geWESECN WarTe, auftf sich nehmen: iung, Liebesarbeit, arztliche Missionshilfe, Schule und
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Konferenzen) und über die Art der Verkündigung miıt 1ne eue Offenbarung 1M erschlossen werden muß „Denn Gott,
der die Hauptursache der nl Schrift LST, konnte In 1n un enselbenanschließender Aussprache über Hindernisse und FOÖör-
Text och ine zweite Aussage gen, woflfern auch sa1in mensch-derungen. Zu den riolgen WIT auch die Massenverbrei-
lıches erkzeug, der Verfasser, d1iese irgendwie gekannt un

iung der gerechnet. Wenn ASS Schlusse des Kapitels beabsichtigt hat 29) In diesem S5IiNnNe wWwITrd die er deserhauliche Berichte über „‚Martyrıen und Märtyrer” C ess1as als 1m och nicht ausdrücklich offenbart bezeichnet,
geben werden. beschränken S1C! diese wieder 1U auf wIrd als Zusage des fortdauernden Prophetentums betrachtet,
Fälle VO  b Verfolgungen und Ermordungen olcher stand- dessen Höhepunkt TISTIUS 1ST, wIırd Tferner Ps als Bild der Inthro-
hafter und heroischer Bekenner. dAie siıch VO Islam her nısatıon des eSs1as angesprochen Un Ps 15 16) buchstäblich Aaut
protestantischen Gemeinden angeschlossen aben;: auch avı un ypisch auft den ess1as bezogen Hs ıst Nn1C VOl-

dıe Grausamkeiten die armenıschen C hrısten In der kennen, daß diese Unterscheidung un uch die Ausführungen Der
Inhalt und orm der 11655 Weissagungen en bel Darlegung desTürkei erhalten 1  A  hre gehbührende Beachtung.
Problems ‚ Weissagung und Erfüillung: glücklich ZU Hilfe kommen

Das letzte Kap behandelt 1im einzelnen und Je-
weils ausführlich dıe verschiedenen theologıschen Themen Man kann dıe KExegeten im niederländischen atho-
der Glaubensverkündigung In der Begegnung miıt dem Hzısmus 1Ur eglückwünschen Z dem weıten nteres-

sentenkreiıs, der die Herausgabe olcher Monographiensiam und stellt ıuch Cdie Meinungen der gegnerischen
Seite ın dıe Betrachtung. Aus reicher persönlıcher FErfah- möglıch macht.

Angelmodde Del Muünster H- ETSINGONS heraus weiß beachtenswerte Winke und Ratschläge
für cdıe Missionsarbeit geben, die ZU Teil atuch der .
IKkatholischen MissıonspraxI1s etiwas rÄ a  30 en el

nn  KOnn,; Jései‚ Dr., Die Idee der Kirche Bıbellesungen über densınd cdıe gemachten Mitteilungen ungemeın reich n allge-
meınem volkskundlichen Material. Zu den verschie- Epheserbrief. Benziger Verlag, Einsiedeln/Köln (1946) 346

en FT 14,30denen Auffassungen und Methoden auch auf protestan- KOönn, osel, Dr., Der >»ieg des Goitesreiches. Bibellesungen bertischer Seı1te geben die Ausiührungen Froberg ın
das Buch Danial Ein Irosthuch TULLTr die Menschen. Benziger7M 1915 z304-—277306 ergänzende Aufschlüsse und An- Verlag, Einsiedeln/Köln (19.  E3  7) FÖ > Geb Pr I ZU.:

reSUNSCNH. (Ob und inwıeweıt S1e 1n der Gegenwart ZU
Innerhalb Von Jahresfris legt der Nun über siehzig-inodihlizieren sınd, 1st ıne Angelegenheit erfahrener MisS-

sionspraktiker. jJährige Ehrendoktor der ath.-Theo Fakul+ät Bonn.
der Bibelpädagoge und Pfarrer St Aposteln Köln

Dillingen (Donau). e rafi zweı weıtere er ALS se]lner reiten Erfahrung als
Leiter stark besuchter Bıbellesungen der weıleren ent-
lichkeit VOT, nachdem bereits früher In demselben Ver-

eden, Dr e De messiaanse Proteiiecen (Bijbelsche Mono- lag untier dem Tıitel „Glauben und Lieben“ (inzwischengraphieen, onder eiding a}l Prof 105 Keulers] Roermond 1947 Aufl.) se1lNne Bibellesungen über die JTohannesbriefe hat
160 erscheinen lassen. Mit der Freiheit, die dem Seelsorger

Dem Anliegen der Bijbelschen Monographiéen‚ auf zuzubilligen 1st,. stellt die Darlegungen über den
unter die Leitidee der Kırche Dabeipopulär-wissenschaftliche Weise mıiıt dem Inhalt der at!

Offenbarung ekannt machen, WIT Deden In einer kennzeichnet i die besonnene Art Kıs, Jaß nicht tiwa
der wichtigsten Fragen 1n ansprechender Weilse gerecht. mittels eıNer „pneumatischen“ Kxegese un des Auf-

Nach Klärung der Voriragen über die messianısche Hr- WEI1ISES yeistvoll gesuchter Beziehungen den HKindruck her-
wartung behandelt ıe atl Weissagungen, die Sıch aut vorruft, als sSe1 diese Leitidee VO  am dem Schreiber des Brie-
die Person des Mess1as beziehen. In analytıscher Unter- fes der doch wen1ıgstens VO  u dem inspirierenden Gottes-
suchung WIT: cdıe Entwicklung der Messiasidee klar her- gyeist intendiert. hat allenthalben wissenschaftliche Hr-

klärungen zZUu ate SCZOSECN., ehe die Ausarbeıtungausgearbeitet. Aus den FEWORNNENCH Einzelzügen wird
das Messiasbild zusammengestelli und seıne Erfüllung seıner Lesungen herantrat. Das gveht dem Leser auf bei

der Formulierung der UÜbersetzungen, cdie jedem gTÖ-aufgewlesen, aber uch die Frage ausführlich behandelt.
wıe ZUFE Verkennung des Messias aur seın Volk Beren Abschnitt voranstellt. das begegnet 1n der Heran-
kommen konnte. Zuletzt geht eın auf die messianischen zıiehung der Sprachgeschichte bei besonderTts markanten

Vokabeln. das beweısen Cie Bemerkungen über kulturge-Probleme, nämlich auft die Heilserwartung außerhalb des
Iudentums. auf cie Frage, weshalb Christus Sspäat auft schichtliche /Zusammenhänge. Durch Einteilungen, clie bıs

1Nns einzelne gehen, oft ers eTrs gliedernd, sucht derdie Welt kam, auf die vorläufige Verwerfung sraels.
wobei 1ıne auyusführliche Kxegese VO  m Röm 0——11 geboten lJangJährige Großstadtseelsorger dem modernen Menschen.
WIT und er endlich die heutige ellung des soweıt dieser sıch noch etwas Besinnlichkeit gewahrt hat.
Judentums ZU T1STUS dıe Heılige chrift Z erschließen Dre  1, vier Verse WT' -

Diese somit den ganzen ragenkomplex darbietende Veroffeant- den ın eEıner Arft,; die Man .„homiletisch“ im eigentlichen
Sınne möchte. dem en fruchtbar yemacht, undlichung beruht auf exegetisch zuverlässiger Grundlage, indem

Bestimmung der Schrift IUr e1ltere Kreise die notwendige Text- das In elner Sprache, die sıch VO  m] jedem gekünstelten
SCAHMUC! un allen Modeworten TeE1Nalt, atiur aber ınkritik und Auseinandersetzung mi1t anderen, uch liberalen Deu-

ungsweisen der messianischen Stellen N1C übergangen werden. einer gehaltvollen und geklärten Art die edanken ent-
rfasser Zzie die (ırenze der direkt und 1mM Literalsinn INEes-.- wickelt Man Könnte sich populär-wissenschaftliche Bıbel-

s1an schen Weissagungen Lieber als weit, daß Z diesen lesungen denken, die ohne verwirrenden gelehrten Bal-
etwa-Nm 23 f., Is und S gerechnet werden, ber N1ıCcC 1 last versuchen. durch Beiziehung anderer paulinischer
Ps und 16) Der Menschensohn VO  z Dn wird als 1nnn Dı Außerungen den Leser in die biblische Theologie eINZU-
eines Reiches erklärt, während die Jahrwochenweissagung als ZU. uühren un S1€E dann mit den Lebensforderungen des
größten Teil N1ıC messianisch NUr rwähnt WITd. Leider beschränkt Lesers ZU konfrontieren. (SO hat im evangelischen Raum
sich der Verfasser darauf auch bei den Psalmen (22) (45) nd

A 1935 seinen ommentar Z Römerbrief
(:72), ZWarTr die ÄrTt und den rad der messianischen He- ınter der Leitidee ‚„.Gottes Gerechtigkeit“” erscheinen las-deutung angibt, worüber man ber etwas mehr bzgl der darın seN.) K % ohl vertirau miıt der Sprache des NT.ewinnenden Wesenszüge des essiasbildes gelesen hätte

Bei der auch aus apologetischen Rücksichten Fassung der 1m sucht gyJeich VO einzelnen Schriftwort au dem heilsbe-
dürftigen Menschen unNnsSeTeT age Z begegnen. Er VLLiteralsinn mess. Stellen gewinnt der „geestelijke OT vooratfbeel-

ende  0 große Bedeutung, den mıt eCcC verste. daß er mıiıt leugnet nıcht die Entwicklung, die das Offenbarungsgut M  e
inzwischen durchgemacht at Das erleichtert dem moder-dem Literalsinn ;usammenhängen un! für die Vo Erkenntnis Urc
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N€e.  n Leser den Zugang ZU Heiligen Schrift; während der „leibhaftes Selbst”, die onkreie "Erscheinung’ Seiner Person ‘ 27)
Die Stelle 1223 deutet 1m Zusammenhang mi1ıt 1 anın, daßandere Weg VETSCSSCH WIT das nıicht! für den nıcht

gerüsteten Leser ungleich schwerer 1St. die Kirche ‚„‚tatsac.  IC der 1n T1ISIUS als dem ‘Haupte’ erlöste
244und vereınte "Kosmos einschließlich ‚„der nge und guten)Die Erklärungen des schwierigen „Derzeıgen dıe Vorzüge der früheren Bibelwerke ersicht- Geistermächte DZW. der "kosmischen‘ ewa  SA ist (14)

Eph s1e. In ihr nıcht allein cdie rlöste Menschheit’';  z S1e ist ‚‚nichtslıche, au S dem ext SCWORNNECNE Gliederung des ıbli- anderes als eben diese erneuerte und der Vollendung EN-schen Buches (dabei +5 nach L und Z gehende SChöpfung selbst (30) Später (39) ist INa allerdingsnach 69 behandelnd. bibelpädagogisch jedenfalls 1ne überrascht lesen, daß die Kirche „erst miıt dem eschatologisch
vertretbare LÖösung), are und verständliche Sprache, vollendetien un: verklärten Kosmos gleichzusetzen ‘ ist, Wäas nicht
sachkundige Herausarbeıtung des Offenbarungsgutes, 1LUF mıit den Aussagen des EpN, sondern uch mı1ıt den anderen
wieder veriraut miıt dem, Was bıblische Wissenschaft Sätzen des NS unvereinbar ist. Die Menschen, die sich der rlösung

wıderseizen, un die dämonischen achte S1INd VO  ; der Kirchegesicherten Ergebnissen vorbringt.
Die Darbıetung geschieht etiwas anders als bel den Epheser- ausgeschlossen; diese bilden 1ne Art Gegenkirche, DIS iın der

endzeitlichen Erfullung die VO  w 1S1IUS beherrschte und dieJesungen. bringt jedem Sinnabschnitt eweils zunächst ET7T-
lauternde Erklärungen geschichtlicher der theologischer Art, die widergöttliche Welt In das ‚Reic. Gottes des Vaters (im Sinne

den Schr;ı  CX des einzelinen Verses, nOotLiut, anfügt. VOoO  — G  JIlherrschait Gott  9 er‘ werden, die erstere UrC.
freiwillige, die andere UrC. gewaltsame Unterwerfung 32)In einem zweiten Abschnitt, der wieder VO  - Vers Vers fort-

schreitei, nebt die Heilsgedanken des Schrifttextes untier be- Weiterhin handelt U, ber die Kirche als Tau Christi, ber
inre Heiligkeit, Einheit, Katholizıtät, Apostolizität, ber d1ie Kirchestiımmten Leitideen hervor, die sich alle dem pastioralen esichts-
als Mysterium un! ultgemeinschaft, ber ihren personalen Charak=-=pun: des JIrostes 1n schwerer Zeit einI1Ugen. el ist 1n glüc.  icher

Art, eben{ialls ohne jede GESUC  elt, dıie Auswertung auf die ter un ihre sozlale TUKIUT.
Die Ausführungen W.s ge auch In den Hauptpunktendes Heiles, auft Christus, ausgerichtet. eder, der nicht mıiıt ErTt-

wariungen, IUr Cie d1ie beiden angezeigten Bücher N1IC geschrieben Fragen und edenken nla Methodisch auf daß sich
seın wollen, Sie herantritt; sondern der aus der eiıshel der wiederholt einem ‚sowohl als uch. entscheidet uch dort,

N1C vertretbar ist 0 ne1lg dazu, in 'den genanntenKirche den TOS der Schrift SUC. Wird bel der Lektüre beider
Buüucher geWl. den gleichen Gewinn aben, WI1Ee ihn die vielen Horer Propheten ntl Charismatiker sehen, glaubt aber, daß die atl
K.ıs ÜUTC: ihre Teue Teilnahme dankbar von sıch bekennen. Propheten ‚„‚m1ltgemeint‘ selen (18 63); TANDWLA S76 tfaßt

Münster. sowochl passıvısch als uch aktivısch, und ebenso nımmtKolping. die Form TAÄNDOULEVOU E 73 zugleic. als dyn*amisches edium wı1ıe
als Passiv, daß T1SLIUS sowochl der ‚„Erfüllende’‘ als uch der

Schlier, Heıinrich un! Warnach, Viktor, Die Kırche im Epheserbriel. „Erfüllte  c ist (13 vgl uch 69) ET begründet Se1INn Verfahren
(Beiträge ZUTLT Kontroverstheoilogie, ArSg VO Robert Grosche amıt, daß die intuitiv-schöpferische Denkweise des postels den
Beıhelt ZUT Catholica NrtT. Münster, Aschendorfische Verlags- egriffen 1ne ‚‚erfüllte  w#r Bedeutung gegeben habe, daß ‚‚die *

buchhandlung, 1949, 11 S 4,50 Bedeutungsdifferenzen der kontingenten Menschensprache DOs1t1LV
Noch Devor d1e Vierteltahresschrift Catholica ihre aufgehoben  am se1len. Man kann dem V auf diesem Wege Nn1C. Tolgen.—

Was iM die bildhaflite Auffassung des Leibbegrıulfs anführt,durch den Zwang der Verhältnisse seıt 1939 unterbrochene ist nicht SÜLC.  a.  10 (vgl Kor &. 9) Daß der rabbiniısch geschulteArbeit wiıieder aufgenommen hat, legt ihr Schriftleiter
Grosche in einem Beiheft Arbeiten über che Kirche Paulus platonisch gedacht habe, mußte Tst bewlesen werden,: Die

Diskussion ber den harakter des Leibbegri{ffs zeigt, daß der1m Epheserbrie{f VOT, die des katholis  en heologen
Warnach und die des evangelischen heologen Schlier Streıit vıeliac L1LUI ortie geht 1ele vertreten die bildhafte

Auffassung 1m Gegensatz zA5R physischen, betonen aber, daß UrCc.hne auft die VOR der Kontroverstheologie IA diesem diesen USdTucC dıe real-mvstische Einheit der Gläubigen miıtThema auigeworfenen Fragen besonders einzugehen, Sind TISIUS bezeichnet werde. Andere glauben d1ieser: realen Ein-
dıe Verft. bemüht, den Tatbestand auf Grund des bıbli- heit willen den Bi  charakter des Begriffs ablehnen muüssen,schen Textes herauszuarbeiten un die verschiedenen weiıll S1e amı die Vorstellung einer NUur moralischen Einheit Vel-
Aussagen Z einem Gesamtbild zusammenzufassen. binden 1' Richtungen meinen ber 1 Grunde asselbe

Warnach befaßt sich 1MmM Teil selner bhandlunz geht allerdings seinen eigenen Weg ber seine Definitior: des
Begri{ffs Leib C:Arıish ist deswegen hinfällig, weil 1M Eph das Ver-miıft den für das ema wichligen tellen 1m einzelnen

und bietet 1m Teil die theologıs Synthese. Fr _ hältniıs .‚„die Kirche der Leib, T1STIUS das aup besteht, die
Kirche 1sSO nicht als leibhafte arstellung 1m Sinne VO Manı-Sanz seEINeE Ausführungen durch umfangreiche,

exkursartige Anmerkungen, 1n denen unter starker festation der Person Chrish gesehen WITd. Die Betrachtungs-
wWwe1se des V=S ieg außerhal der Tendenz des Eph Am ehestenBerücksichtigung des patrıstıschen Schrifttums ıne unsSe- würde INnd  — erwarien, daß &61 den Begriıff VO. der erkun derheure Menge auch sehr entiegener Iiteratur anführt, Tür Vorstellung VO mYystischen Leıib Christi Qus näher bestimmen

deren Sammlung HMLa ihm ankbar Se1in muß SUC. ber darauf geht ın diesem Zusammenhang n1C. e1n.
Eingehend beschäftigt sich mıiıt dem Leibbegrif. NierT Hın- Die Gleichsetzung der Kıiırche mit dem 1n T1SIUS als dem Haupte

WEIS darauf, daß 1223a ® der Kırche, dıie Se1in Leib 1: t“) die erlöster Einheit gebrachten Kosmos SIO. auf unüberwind-
Vergleichspartike C und die Kirche nicht als irgendein 1C. Schwierigkeiten. Es 1st gahnz klar, daß ı 9 (val 1- L0) die

Uniıversalitä der Herrschait Christi nachdrücklichs Detont wWird.Lelb, sondern als Leib Chriısti bezeichnet Wird, die hıldhalte
Auffassung des egri{ffs ab TEeNC 588| ıh: auch nNn1C. 1m ott hat den Auferweckten Der jegliche aCc. und Gewalt

geseizt Niemand ann sich seiner Herrschafit entziehen. Er istphysiologischen 5Sinne verstanden W1issen. em ım Eph 1n
„Haup Der es und ‚„„‚erfüllt Rr Aus diesem Von T1SLIUSvorwiegend platonisch ausgerichtetes Denken voraussetzti, das cie

Ideen als das Schiec.  1n Tste nd die atsachen der Erfahrungs- beherrschten un! VO. Seiner ac zusammengehaltenen KOsmos
ann Ma ber die bösen Geister un Menschen Nn1ıcC ausschlie-elt als deren Abbilder un Gleichnisse betrachtet 45 1); S1e.

1n der Bezeichnung der Kirche als Le1ib CHhristi mehr als zahl- Bßen Jedenfalls hat ma  e} au  TUn des Jlextes keıneC: AR2 R TAVTO
reiche Theologen, die darın einen bıldlichen USdTUC. für die einzuschränken. Daraus O1g aber, daß dieser VO  5 Christus
UIC den Ge1istbesitz gegebene objektiv-reale Lebensbeziehung beherrschte Kosmos Nn1C. die Kirche SsSeIn ann. Die Aussage des
zwischen TISIUS un: der Kırche „SOWI1Ee für die pneumatische Briefes entispricht vielmehr Phil D T  411: W.-, VO  e} der Voraus-
Verbundenheit der Christen untereinander erblicken FÜr ih: setzung ausgehend, daß die Kırche das Uniıvyversum umspann(tT,
besitzt das Wort Leib ‚‚gerade als theologischer Begriff neben der die geistigen und die untergeistigen Geschöpfe, sıieht sıch enn
gewöhnlichen un metaphorischen Bedeutung 1ne OZUSAYECN “"meta- uch ZWUNGgen hinzuzufügen: „Soweit sS1e aufgrun der nake-
physische’, insofern als die lichthafte, VO.  - innen her estimmte phalaiosis 1n T1ISIUS wleder ZUFTC Einheit zusammengefaßt (1, 10)
un deshalb wesensgemäße ‘Gestalt”, das sichtbare Hervortreten der der Herrschaft Ghristi unterworien SINd tE-21 E:} (32) Die
der "Erscheinen:‘ einer lebendigen, meıst personalen, inneren 1rk- Einschränkung „soweit‘” wiliderspricht ber der klaren Aussage
1&  el bezeichnet  e C} Die Kirche als Leib Christi ist seın des Textes, und amı die Voraussetzung.
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Im übrigen se1 1U och folgendes vermerkt: ach Z () Seine T  ung unter die Herrschaft (SHIISEI- (59) och bei der
waäachst der Bau der Kirche N1C. ZU Schlußstein hin, sondern ‚, ZUuM Thöhung Christi geschieht das es „‚Prinzipiell, 1n 1nm als
eiligen Tempel 1m Herrn “ (18 38 4, 24 werden die T1stien, der &ON als dem Erstgeborenen QUuUS den oten DZW. „ V:OX den

die schon Getauften, sinngemäß HIC angehalten, den Mächten verborgen . Praktisch WITd ausgeführt im KOSMOS Urc
Menschen ; e anzuziehen, sondern duSs ihr die Kirche „‚Denn indem der Thohte TISIUS IC Sa1Ne "Gaben:

die ethischen Folgerungen ziıehen (23 f Der Satz, daß der seinen Leib 1n seinen ‘Heiligen' erbaut Z ihm salbst hin, la  s  S  en
cCArıstuliche Mannn Urc die 1e AD seiNner Tau die 1e (CANrist)ı d1iese uch das All ihm hinwachsen (4, 172 15) (89) Diese AUS=
ZUT Kirche .„hinst  T4 ınd daß UTC Cdie gehorsame Hingabe der Sch uUTC ET bestatigt un: SC  1e Das
Tau den Mann (le brautliche Hingabe der Kirche ihren CGjebilet des Daseins ist Geblet der Kırche Sie ist grundsäatz-
KYyri0s „gegenwärti  n WITd, aßt sıch dUuSs ‚ 22—31 n1ıC. recht- ich ausgerichtet auf das AllL Die Verwirklichun der HerTtTt-
ertigen (28) Was (S 34) 1mM Anschluß Ar 4, SaCT, kann schaft Christi geschieht 1LUT UL die Kirche Das A wIird 1 1LhNre
-  n ohl! als 1drasc St hbezeichnen. Fülle als ın Christi hineingezogen Un calbst ZUT Kırche

Schlier hält In seiner Abhandlung Al der Haupt- .„ES gibt Telillic Gebiete, die sich der Erfülilung TEL dAıe Kirche
widersetzen, weil S1e endgültig VOo siıch TL SINQG:.these die in seınen früheren Arbeiten vertireien hat.

test. doch S daß den Aufriß des anzen erhe on aus dieser kurzen Darstellung wIird Sch.s Fortschri
gegenüber SeE1INeET iruheren Auffassung (vgl T1ISLUS 11N: die Kırchemodifiziert und ergänzt Fr behandelt 1n Teilen die

Geschichte der Realisierung der Kırche VONn ihrem Ur- 1m Eph 74 [.}) eutlic Das B1ıld VO der Kirche, das
WIT. 1st e1n abgerundetes, geschlossenes C‚anzes, ın das die1MmM vorzeitlichen 1 eheswillen (‚ottes his 711 inre

Erscheimnung auf en durch das Pneuma., wobei auch iıhr verschiedenen Aussagen des Brieies eingeordnet sind. Man 1iest
Sse1INe anregenden Ausführungen m1ıt steigendem Interesse. Dies

erhältnis 7411111 Kosmos Z Sprache kommt das Wesen es zugegeben un anerkannt, wird der krıtische Leser ber doch
der Kırche: S1ie ist VO Wesen der Weisheit Gottes. die die rage stellen YTWacCcANsSs das (janze WIT.  36 dQUuS dem Gehalt des

Schöpfung der VO Christus erfüllte un VO Ephf Sınd die einzeiInen >Steinchen, Cd1e das Osaik bilden, 1n ihrer
HI (Geist durchwaltete nNnEeEUe€Ee Äon. der VO Haupte ursprünglichen ar 7G CGjanzen zusammengestellt? Im einzelnen
Christus belebte Leib se1ıne heilige. VO ıhm geliebte Theben sich Fragen W1e olgende Wo hat der VO yvtihus her t{OT-
Braut. der Tempe!l Gottes. che famıilia Dei. die immlische mulierte Gedanke, daß TISLIUS 1n se1ner Menschwerdung ‚‚die

aonische Mauzer, diıe CGirenze des KOsmos Yyeyeh das Pleroma urch-Q11S; dıe Frage. W1IE cAie Kirche als Leih Christi Ur«cC
das neuma ın Erscheinung trıtt (die charismatischen TAC (93 04), 1mMm TIie seınen Der Text ennn HUT die Jren-

088  u zwischen en un Heiden, die uUrC das KTreuzAmtsträger. Evangelium, Glaube aufe), un das „eben
Christi beseitigt wurde. Ist die aus der (nOS1S bekannte lokaleder Glieder der 1r Auffassung VO Pleroma uch für den Eph wirklic gesichertf

Die Besonderheit VO CcnN.Ss Auffassung omMmm VOI em 1 Ferner: Ist Sch.s Deutung VO Eph D VOonNn der SeEin (Gijesamtbild maß-
ErTeıil 2—91) ZUIM USdTUC Danach ieg die Kirche ihrem Wesen gebend gepragt ist, zwingend der uch 11LUL waäahrscheinlich?

ach em eschanenen VOTauUsS Die Schöpfung ist auf s1e aus- bringt DE 1n Deutung NniC. W1e üblich, m1t der auTtie ın

gerichtet. Insofern die Kirche die eue Schöpnfung ist, manıiıfesiiert Verbindung. ach ihm handelt sich S61n vornängstliches Ge-
sich ın inr die Schöpfungsweisheit Gottes 1n Gestalt. ach chehen, VOT aller Verkündigung, Glaube, autfe (86 ber der
Z K ist die Kıiırche ın der Welt und Zeit HTC Christi Fleisch- Satz 2, 4—*+# erhält iın 1ne Begründung: A AuUS na

se1d ihr 3E Glauben ,  D uınd dieser Satz bringtwerdung, KTreuz und bei se1ıner rThöhung geschaffen. Wie Sch
zeigen versucht, weTrden die >  s  atze des Eph VO Hintergrund offenbar den Schlußgedanken von S erneutzur Geltung Der Hinweıs

des ythus VO Urmenschen-Erlöser AQUS formulijert, wahrscheinlich ‚durc. Glauben “ ste. SChH.S Auffassung. Der Glaube, A
88l Abwehr innn Dieser ythus VO Urmenschen, der VO den WIT E werden, SC  16. die autie mit e1N, daß CQ1e
Hımmel kommend, die zwischen der göttlichen und der mensch- Beziehung dieser Stelle auf die FTaufe iNTre Berechtigung hat Sch
lichen Sphäre aufgerichtete aonische Mauer durc  Ticht un so hebt 17 STAarT. VO Vorhergehenden ab Mit Z 17 SEIZE 12 nNneuUuss

die beiden Bereiche wlıieder mıteinander verbindet, der sodann uch Heilsereignis e1n, das Kommen (CBsST und der Kirche im Pneuma
den Unifrieden auf der Erdenwelt beseitigt, 1n seinem Leib die (87) Daß 0V bisher den Tklärern nicht Jal bequem War.
s5eelen ammelt und 1NSs himmlische Pleroma zurückbringt, 1elie kannn n1C erhohle werden. Das zeigen Cdie unterschiedlichen
unserem T1e: die Möglichkeit, die Chrıstiliche Heilstatsache De- Deutungen. ber VO  g einem Kkommen ım (jeiste ıst N1IC die Rede,
GT1  I6 erfassen un darzustellen Der ythus werde 1 christ- un! aQus der 1m anderen ‚usamme:  ang gebrauchten Wendung „1n
lichen S5SINNe interpretiert. e1 niımmt T1StiUs die Stelle des Ur=- einem Gel: E2 kann nicht erschlossen werden.
menschen-Eriösers e1in  * In seiner Menschwerdung hat die Grenze Jedoch aßt sich AF  DV anders erklären. stellt das rgebnis
zwischen Hiımmael un! Erde durchbrochen un @1: 1n sich vereint.

tıftet ber auch Frieden auf Yden, indem die Feindschaft
des W3EZZ7:6 beschriebenen Heilswerkes unter Verwendung des
Schriftwortes Is S 1 auf das vorher schon angespielt WUrde, och

zwischen Juden un! Heiden, „die der Tototyp jeder Feindschaft einmal fest ET Z1e gewissermaßen den Schluß Un gebrauchtder Menschen untereinander ISı beseitigt. Diese beiden Menschen el den Begriff ED YYEAÄCEOV'AL. Wer hber e1nNe Botschait
(gruppen) hat Sr ın seinem Kreuzesleib einem Menschen bringt, wird als Kommender gedacht (vgl RoOom 10, 8 ED3 D, Egeschaffen und ott versöhnt. Der OoOnkrete Fleischesleib Christi

Kreuze stellt ‚„‚potentiell der uch virtuell‘‘ den Leib der VON den „Füßen‘‘ der Freudenboten d1ie Rede ist) Gleichsam E

Rechtfertigung DZW. Erläuterung des Begr1Hs EUAYYEALCETÜMLKirche Qus en un Heiden dar. amı ıst jedoch die Bildung
der Kirche och N1C. vollendet Was 198808 Ol1gt, S1e. Sch ın Iüugt der ED3 ar uUunSeTeTr Stelle (DV NINZU: Waeaeiıl - VO Him-
2,4 ausgesprochen. ‚„„Gott hat en un Heilden mit T1ISLIUS mel gekommen, Frieden stıftelie, ann 16S$ 61ine Friedensbotschaftt
en lebendig gemacht, auferweckt und erhö und ZWal hat genannt werden. Kat ıst onsekutıv. Der Satz hat den 1nn!: Und
ET S1Ie 1n iıhm erhöht, ın den Himmel Versetz un damıiıt „n die kam als Friedensbote füur euch, die „Fernen , un: als Frie-
himmlische Offentlichkeit entrückt‘‘ och ist die Kirche NIC ensbote für d1ie a.  M amı ıst d1ie engsite Verknüpfung mıL
auf Erden erschienen. amı 16s geschehen kann, muß T1SIUS dem Vorhergehenden gegeben, WI1Ie natürlich erscheint Fernert:
„noch eınmal "kommen “ Auf dieses nochmalige Kommen Christi Daß 1 4—1 die Auferstehung m.1t eingeschlossen ıst, wird
ist in Zn hingewiesen (xal E  (DYV EONYYEALOATO n1C. bestreiten Se1iN. (Vgl uch Sch 00.) Nur weiıl Christi
ET omm 1mM Pneuma, un: mıit diesem Pneuma omm die Kirche, Kreuzeslei Z Auferstehungsleib wurde, konnen ın inm en
die S  e  1ın erhohter Kreuzesleih umschließt, auf die Erde (Pfingsten), UnNn: Heiden einem Menschen geschaffen werden. Dann
e1n 5Sachverhalt, der uchs dargeste. WITd. Aus 4, werden nımmt ber die Wendung A einem (Cje1s 1Q NnUur die Wen-
wichtige Erkenntnisse ber das Verhältnis der Kirche SA 'r  A dung „1N einem Leıi AArn 16 wieder auf und dadurch uch
gewonnen; Der ber alle Himmel hinaufgestiegene ristus, der ihre Erklärung. Sch nımmt (S 38) das Schriftwor 4, 8a Hr
61 seinem Aufstieg die Mächte und ewalten gefangen und untfer- hat d1e Gefangenschaft gefangen genommen , als Aussage hHer
worfen hat, .„erfüllt das S und gibt den Menschen seine T1S{IUS un bezieht auf die Unterwerfung der ächte 117 (
‚Gaben  S Das 7 rfiahrt uUrcC diese Erfüllung UrCcC T1SIUS walten Der Z wIird ber als Schriftwort eingeführt und 11ı
se1iNne Neubegründung und Versöhnung. Soweit daämonische folgenden interpretiert. Da estehen Möglichkeiten: Nniıweder ist

der genannte Satz NnUur mitzitıert, ber n1ıc auf Christus bezogenMacht ist, „erfährt als gebundenes und N1C als geborgenes
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un deswegen 1 folgenden unerwaähnt gelassen, w1ıe viele Tklarer des kırchenhistorisch Wesentlichen 1st 1ne Zusammen-
melnen,; derT WIird auftf T1SIiuUus bezogen und 1M Lolgenden Go* Schau des Tatsä  ichen auf geistesgeschichtlicher Trund-
deutet. Wird NUur mitzitiert, ann darf N1C als Aussage Der iage gegeben, die dazu 1m Finzelnen durch klare, be-
TISLIUS gJeNoOoMMEN werden, WIrd 1m Iolgenden gedeutet, annn st1immte un oh! begründete Urteile un Wertungengilt 19858 diese Interpretation. „Die Gefangennahme der efangen- ausgezeichnet ıst. ©O ist Darstellung un Deutung derschaft Y und die ‚‚Erfüllung des Alls“‘ als mögliche Deu-
ung) dürfen ann N1IC. als verschiedene Mandlungen Detrachtet

kirchenhistorischen Kreignisse 1eT in gleicher Weise
berücksichtigt un verwir  ıcht Unbestechliches Wahr-werden, W16 Sch iut. Besteht dieser Einwand C. ann

ergeben sıch für Sch's KOonzeption eıtere Schwierigkeiten; denn heitsstreben bestimmt dıe rteile.
ann bekommen die Fragen, die allerdings uch Ohnedies gelten, Der aTtTe Aufbau 1n den Über  ıcken der D der einzelnen
doppeltes Gewicht Wenn SE HS (durch d1le Kirche) das All Kapıtel jeh sich allerdings ın der Ausführung mi1ıt 1LNreT notwendigen
(TO TAVTO) rfühlt,; daß dieses ZULI -AKArche. WI1Td, woTrTauf cstarkeren Berücksichtigung der leicht zersplitternden Einzeltatsachen
stutzt sich annn Sch.s Gedanke, daß damonische acC qg1bt, die N1ICcC imMmMer gleichmäßig einhalten bZzw. feststellen. uch das
sıiıch der Erfüllung widersetzt, waeil S1e endgültig VO  5 cn THHlt st? prüfen Abwaäagen V'oO icht- un chattenseıten Del den einzelnen
Und edeute dies, daß S1e VO T1SIUS Nn1C TIUllt WITd? Dann Ereignissen ı1st N1C. immer bsolut überzeugend, W1e beispielsweise
wuürde I1SLIUS N1ICcC T AT eriulien V  V  1rd S1e erfüllt, Wenn d1ie Beweriung der französischen Revolution zeigen kann, deren
auch ZzWangsmäßig, mu G1E ach ch. AA: und ZUT Kirche cnatten Wen1g ZUT Geltung kommen scheinen. Die kirchen-
werden, Was doch ber nicht denkbar i1st Daß das, Was bel der
Thöhung des Kyrios geschehen ist, 1LUF ‚‚Prinzıpliell:”, ‚, VOFT den

historischen Folgen der dogmatischen Auseinandersetzungen werden
manchmal NUur peripher berührt In der Darstellung des MittelaltersMächten verborgen‘ geschehen und 1SC VON dertT Kirche voll- un der Glaubensspaltung ist vielleicht uch 1ne stärkere Berück-ziehen se1, scheint N1IC NnUur VO  - där sonsiigen paulinischen Auf- sichtigung der juristischen und sozlalen aktitoren wünschenswert.TaSSUNg her (vgl Phil 2, 9—1L1,; KOT Zr F1< anfechtbar se1in, Das OTTIZ eigentümliche, berechtigte ökumenische nlıegen be-sondern uch ım Eph selbst keine tragfähige rundlage aben,

waäachsen st1mmt S:  S  IN Geschichtsbeirachtung.uch wenn Sch.s transıtive Deutung VON Z0EXVELV
lassen 4, richtig ware (89 und 13) Seine Beg:  ündung ist sahr Materiale Konzentration des gewaltigen Stoifgebietes,
beachtenswert. ber 4715 wird d1ie Kirche hnlich gesehen wI1e ormale Präzisıon 1n der Fixierung der geschichtsbilden-
2; 21 jer als der 1m Wachsen begriffene ensch, dort als 21n ım den Grundfaktoren und der theologischen Problematik
achsen begriffener Bau) 2, ist die intransıtıve Bedeutung 381 SiNnd offensichtliche Vorzüge cHeses erkes Die zentrale

Destreiten S16 ieg 1Iso uch 4, 15 ahe uf den BegriffTANDOÖY einzugehen, WUurde weit führen Ich werde anderer
Behandlung der He1ilıgen als der STEIS 1ypen des
enr1ısth  en Glaubensideals, das sich 1n immer u  N,Stelle darauf sprechen kommen. Sch.s Bild VO QeTr Kırche ım

Eph 1st gewWl grandios; DerT ıch mochte hinzufügen: uch ehbenso jebendigen Formen abwandelt. geben dieser m1t? großer
achkenntnis, abwägendem historisch-kritischem UrteilpProblematisch

Münster und warmem Glaubensgeist geschriebenen Kirchenge-
0o0Sse Gew1i1eß schichte mıiıt cdie Anziehungskrafft: che S1e be1ı der kademıi-

schen jugend und bei den Gebildeten gefunden hat
Ortz, Joseph, Geschichte der Kirche in ideenNgeschichtlicher Be- Mainz Ludw1g LE N DE

trachtung. 1ine geschichtliche Sinndeutung der christlichen Ver-
gangenheit. LESSTE: ufl Verlag AschendorTff, Münster
1948 464 Kart 12,50 geb 153,— DM. Jahrbuch m.  ur das Bistum Maiıinz, Herausgegeben VO  w} August
Die Tatsache, daß diese Kirchengeschichte ın kaum 1947, 1948 314, 340 SE Eigentümer Un

veränderter 11:—14 Auflage vorgelegt werden kann, Verlag: Der Bischö6öfliche Mainz. 4,50; 5,50
sprıicht für die innere Berechtigung und die den moder- Fıne erstaunliche Leistung ist dieses Jahrbuch Der
N Menschen besonders ansprechende Art dieser kır- Bischöfliche Mainz ıst se1ın Eigentümer und Ver-chenhistorischen Betrachtungsweise. Ihre 1m vorliegenden leger; ihm., dem Herausgeber. den Mitarbeitern nd demWerke Siıch deutlich offenbarenden Vorzüge haben heute Bistum macht alle Ehre Kıne erstaunliche Leistung,mehr und mehr Anerkennung und Zustimmung gefunden diese W e1 ahrbücher 1ın der Nachkriegszeit heraus-

ebracht en Und W1e vieiseitig ıst das ahrbuc!Bestimmend ıST das Bestreben. das kirchenhistorische
Geschehen bıs ZU tiefsten TUn SE1INeT FExistenz siıcht- Seine Beiträge uUuNMSDPaNNCch die Zei  +  7 VOo Beginn des Chri-
bar und faßhar ZUuU machen. weshalh bhberall die geistigen STeNIUMS 1 Mainzer Land hıs Zu Gegenwart. S1e VeTl-
Ursachen und Antriehskräfte der einzelnen Tatsachenkom- SCSSCchH auch nıcht. Cdie Geschichte des alten Erzbistums
Diexe hloß Z legen versucht wird. Somit weıtet sıch hiler un Kurfürstentums edenken Und alle Gebiete der

außere undalso für cd1e Gesamtkirchengeschichte die Frage nach der Kirchengeschichte werden berücksichtigt:Fxistenz der kirchenhistorischen Tatsachen ZUF Tiefen- innere chengeschichte, Geschichte der Bischöfe, der
schan der Quellgründe und Ursachen ihrer Fxistenz. Orden, der GCarıtas: der Volksfirömmigkeit, der Kunst
Damit 1ıst Treilich 1ine Aufgabe 1ın Angriff 2  MM  5 die und des Kunstgewerbes. An cheser Weite mMa dem Her-
EXteNSLY und intensiv weıt gespann ist. Die Beschrän- ausgeber, der Direktor des Dom- und Diözesanmuseums
kung auf das Wesentliche ıst dabei gefordert. aterja- ıst, esonderes Verdiensi zukommen.
hlıter mMag das anz kirchenhistorische Geschehen mehr ETr Band beginnt mit dem Personaistand der Bischoisstadt,der weniger zusammengedrängt erscheinen. Formaliter nenn die 1m eizten Te verstorbenen Priester ne iınLren Lebens-werden aber sroße Durchhlicke erschlossen. In die die
FEinzeltatsachen des geschichtlichen Werdens und Wach-

auf mitzutellen), g1bt Bericht Der C1ie Carlıtas 1mM Bistum, un der
Band gibt einen Überblick aQus der Chronik des B1ıstums. DerSENS der Kirche ın ordnender Gliederung un erü  sich- Band bringt auch eine reichhaltige UÜbersicht Der das Schrifttumtıgung der verschiedenartigen Zusammenhänge eingefügt ZU ainzer Kiırchengeschichte 39-—19 er Band schließt miıt

erscheinen. Die Lortz VOoO  — SEINEN reformationsgeschicht- „Berichten und Funden , Biographien des Domdekans Se!bst, des
Hchen Studien eigentümliche antıthetische 1C! VO  3 trÖö- Orientalisten ardy, des xegetien Kalt, des Musikwissenschaftlers
mung und Gegenströmung wıird hier offensichtlich auch 1lms nden, wıe uch viele der wissenschaftlichen eliträge, weit
TÜr den. gesamtkirchenhistorischen Verlauf angewandt. ber Mainz hinaus Interesse. Man 198808 dem ahnrbuc. uC WUun-

schen füur weiltere anıwodurch das interesseweckende hıstorische Farbensnie!
gesteigert wırd Mit der Klarheit der Kınzeldarstellung LEe1IpZIg Hermann Ho  mannn
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Schreiber, DI“ eOTI9g, Zwischen emokratie und atu Per- sonders en rheinische Karl Meisen., onn T1Tten-
sönliche Erinnerungen die Olıtık un Kultur des Reiches reıhe „Rheinisches stum ‘) un westialıs Arbeits-

Regensberg, Munster, 949 152 0 L S(  9— X«rTeIsEe Deutsches Institut für Volkskunde Mün-
Von den dıie die ster. die Publikationsserie „Forschungen ZU olks-ahlreichen Erinnerungsbüchern. kundeNachkriegszeit hervorbrinegt und dAle u15 vielfach recht Heinrich auerte) dazu beigetragen Der VOTI-

aufschlußreiche Finblicke das politische eschehen der liegende erste Band „Denkmäler deutscher sdich-
tung interessiert gewiß zunächst die allgemeinere Wis-letzten Jahrzehnte geben verdient das vorliegende auch

wissenschaftlich theologischen Literaturzeıtung senschaft der Volkskunde Er hat Vorges  ichte
1954 wurde uf dem Weimarer Volkskundetag VO  - Johnbesprochen ZU werden Es nthält nämlich ungewöhnlich

viel Ar neuesten deutschen Kır  engeschichte, 1s1 Me dem Nestor der deutschen Volkskunde., un VOoO  _
anderen der gutgeheißene Plan derzudem miıt den Augen und der Methode Historikers
nanliae Folkloristica entwickelt i1eder Pgeschrieben TUuCkende Sammlungen un 1EU€ Umfragen ollten

eın Verfasser WäarTr ekanntlıch als Jlangjahriger Reichstags- CiIiNEINN großen Sammelwer vereinıgt werden Der VOTLI-
abgeordneter (1920—1933) der iuhrenden Gestalilter der Kultur-

ausgestattet m1T seltenen jegende Band will C1IH solches Reihenwerk eröffnen,politik des Weimarer 5Staates, kostbares sgu festzuhaltenReichtum kulturpolitischer een und unermuüdlıchen Inıtlatıv-
un Ta Wenn die Weimarer epubli der inrer In Niedersachsen hat die nichtkatholische Bevölkerung
Verfassung vorgesehenen sehr weitgehenden Irennung VO Kırche Cdie ehrheı Aber 1st erstaunlich wWas mıttel
N! aa R1 fifreundliches erhältnis SA Christentum un! uch Motiven noch heute der Volksüberlie-
SA katholischen Kirche Tand ann 1st d1es SEe1NEeM Uums1ıc.  igen
überlegenen Vermittlertum wesentlich mıtzuverdanken ferung testgehalten WIT: Dieses Volksgut wirdM

Za ewahrt entsprechend dem Stammescharakter Iren-
Um näheren Interessenbereich der „1heologischen nendes verschwımmt Wir en CIN19€ Motive her-

Revue F verbleiben., VOrT em auft die bisher au dAie 111 dem vorliegenden Band erwähnt aber auf
unbekannter Tatsachen und /Zusammenhänge hingewle- ıhre religionsgeschichtliche Bedeutung nıcht näher g-
SCH, cAhıe das Buch ZU Entstehung der deutschen Konkor- würdiıgt werden
date, insbesondere des k k ausbrei- Da erscheint der aC. VO.  b den eichen der sühnende
tet Die Vorges  te des letzteren reicht schon die siedler 24) Wiıederum 116e Prinzessin VO.  — ıunden
Irühesten Te eimar-Deutschlands zurück und 1ST Cie Weser 1na e1Ne AT TAHT (ob ST el

reizvoll das allmähliche Aufkeimen des Reichskon- Eın OonC. QaQuUSs demST Stephan?®) ach KOTVEY besorgen (S 21)
kordatsgedankens und die mehrfach wiederholten Ansätze Kloster OT  eım 08| e1INe peregrıinatio ach Jerusalem untier-

sCcC1IHNer Verwirklichung quellenmäßig verfolgen nehmen Die Wallfahrt üttelt gewl der stabilitas 10C1 (S 26)
Andererseits nımm(z< der Vertreter anderen Sozialschicht derC! für die FEntwicklung der und der

katholischen Wissenschaftspflege der Zeıt Rıtter Bodo VO  n delebsen KTreuzzug te1l Wenn gesund
zurückgekehrt ll 1iNe Kapelle tiften Es E  K  ommt azu Mannach dem erstien Weltkrieg und namentlich für das

tragısch gewordene Kapitel Kirche und Auslan  S - gedenkt bel 1esem Hergang unwiıillkürlich der Forschung VO  =)| Ulrich

deutschtum bietet das Buch reiche Aufschlüsse DL bDer das Freisinger Eigenkirchenwesen Man erTrıinnNer sich
nämlich die befreiende Ta des Liturgischen m1L der Vor-

Neues Licht fäallt ferner auftf Ael VO Männern, mıt nahme der Kirchweihe, WE mMan hort daß dieses Gotteshaus VO
denen sıch einmal cdie Kirchengeschichtsschreibung über Bischofif TIheuderich VO.  ; aderborn eingeweiht wird In der olge
das Zeitalter der beiden Weltkriege viel bes  äftıgen entwiıickelt ch d1ieses Heiligtum MAH! Wallfahrtsorte, nd
haben wird W16 die Päpste Pius XI und Pius Al cie bald bildet sich e1 e1N arkt‘ Begreiflic. 1eg dieses
Kardinäle Bertram Schulte, alen un aulhaber, Heiligtum doch der Verkehrsstraße VO  w delebsen ach siar
dıe Bischöfe Berning, uchberger und die Pro- Wallfahrt und irtschaftslileben 1er W1Ie sonst verschwistert

S50 iefert die 5Sage bemerkenswerten Beitrag ZUH: mnroblem-tessoren Pfeilschifter und Beyerle; die katholischen
soeben UTrec s388! umfassendesPolitiker und aj:enführer KErzberger Marx. reichen Wallfahrtskunde, die

Werk VO  - ET  ar KOÖO Peregrinatio relig10sa (‚‚Forschun-Wirth und noch manche andere Auch ZU Entwicklung gen ZUrLr Volkskunde bereichert worden 1stder verhängnisvollen Kirchenpoliti des Dritten Reiches
och Jahrhundert wird em Sagenbereich dieser VOT-bringt NE UE Beobachtungen und Mitteilungen Es 1ST

gul daß solch wertvolle Erinnerungsbücher geschrieben ZUGSWEIS: protestantischen Landschaiten Niedersachsens der Fragen-
bereich des u ergriffen SO alschen V1er Konvents-werden: Ss1e sınd Ce1n Ersatz tür die leider Zu vielen mitglieder des erwähnten Klosters VO OT  eım KaufbriefOriginaldokumente., die planmäßig schon VOoO den acht- ber der önche widerspricht diesem Betrug Zwel önche

habern des Dritten Reiches und erst recht iırbel der werden YAER weıteren AUS ihrem Kloster Gandersheim vertrieben
Kriegs- und Nachkriegszeit vernichtet worden sind S16 suchen ıne UuiuCc eım Rat Eimbeck und bei dem Herz0og

d1leses ebleies ber @1' lehnen die Ankömmlinge ab och derPassau JO S6  swald
uUuTrs bereut 1eD10S5e Lat un chenkt diesen Konventuaälen

Zehnten VOon 7700 orgen Unwillkürlich en. der Historiker
den Osnabrücker Zehntenstreit bellum dıplomatı) Osnabru-chambach, eOT9g, und üller, Wilhelm, Niedersächsische agen

und Märchen Aus dem un des Volkes gesammelt. Mit zwischen Osnabrück eINeEeTrSeEITtSs un den Ostiern KOTrVeY und
Herford andererseits) nd verwandte VorkommnisseAnmerkungen und Abhandlungen herausgegeben. (Denkmaäaler

deutscher Volksdichtung, hTSGg VO Will-TE K Das OLLV Marıa Schnee@e, zunächst örtliches Fest der
Band Niedersächsische agen un ärchen, Stuttgart asılıka Maria aggiore (D August), s1iedelte sich stark 111 alpınen
Kohlhammer, 1948, BV 3ff S geb 19,—- ebı.eien d Schnee und Eis en sSind 1sST ber ebenso

gen:! VO  - Suüud-Hannover Jebendig doch ersten Pfingst-ehr als fIrüher rückt cdie volkskundliche Forschung 111}
Lag v der telle, die Fredelsloher Kirche Ste. e11 Schnee VOas Blickfeld der historischen Theologie Die kırchen- Himmel amı verbindet sich die CONVETITrSIO des Ritters „Nach-historische und religionsgeschichtliche Quellenkunde CT- dem ann Clie Kirche gebaut hatte, qg1ny 61n Kloster un

weıtert sıch Die Arbeitsaufgaben der relıg1ösen Oolks- wurde OonC. (S 40) In der 5age der Hildesheimer ungiraukunde wachsen zusehends heraus. Von mehreren Aus- In Wüstung uchcheıint andererseits die Madonna 37)gangspunkten hat Cdie Arbeit eingesetzt. Die (Öörres-(50- tur den Kirchenhistoriker &1n reizvolles Forschungsgebiet worauf
sellschafthatte VOrT ihrer Auflösung 1N€e C189 ENC Sektion ihn bereits die Geschichte des cluniazensischen Öönchtums hin-

we1l1s eilnde sich 1ıNe Kirchenruine ber als e1In Bauer, 18888! e1nfür religiöse Volkskunde, die inzwischen wieder aufge-
riıchtet ıst, mit Ausbliceken auf cdie gesamte Folklore Be- Haus bauen, die Fundamente der Kirche an erscheint iıne
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„Turchtbar rlesige (estalt auf einem weißen Pierde (vergl das dJagengut der {tt zuwenden. das quel-
ichaels-, St. GeOrTgsS-, St Jacobsmotiv) un! m1t einNner großen lenmäßie nNOoch viel geben hat Das 158  = mehr, da
Streitaxt bewalifinet 1so Ahndung des Kirchenfrevels Die Ie1n- heute durch die Volkswanderung au den
u.  1ge Volksseele (man vgl uch für solche Zusammenhänge dıe te Volksüberlieferungen einströmten. Der Vor-
anregende Schrifit VO:  - Johannes NADCK E: sium und ec 5a3n ist TOTZ SEINES unerhörten Ausmaßes nıcht Sahz
AUS kirchenrechtlicher und volkskundlicher IC Forschungen ZULI He Man Mas unwıillkürlich daran denken. daß dıie Wal-
Volkskunde, 2 Düsseldor{f 1937 geht oöch weiter als die Be-

Cr 1m Mittelalter aus dem Wallis auswanderten un als
stimmung des Kirchenrechts, achtet S1e doch och die bereits ZeI1-
storte Kirche 41) Ein KATCN-ENTEaUN DEr ann 1m Ta kultische chutzherren St odokus und St. T’heodul miıt
keine Ruhe finden 59) Ein irt wandelt 1ne eINeT sıch uührten der nehme die andere Jatsache, daß

die Nothelfer-Verehrung und die Heiligenlegende i1mch Die sich ihm wıdersetzenden Bauern werden estra
(S 42) Das Katharinenläuten 1n unden 42) gibt sich als jenes Osten Sahz andere Wege gingen als im Franken- un 1m
au für B das och in der Barockzei Tfür das Eich- Rheinlande (verg‘ Jos Relig1iöse Volkskunde

tatter Gebiet (vergl I olk un Kult, ‚‚Forschun- im gesamtschlesischen Raum, AGIK un Stium 1‚
YCIL ZUTFC Volkskunde , 21 Dusseldort 1936 nachzuweisen ist, München 1935. i Ihe Heiligenlegende 1m deut-
ebenso für die Alpenhospize D1is 1Ns Jahrhundert, soweıt TI schen Osten. ebda SE München 1937, 191—2259: Die
Lawinengefahr 6S behinderte Nothelfer im deutschen ÖOsten. ebda D: München 1958,

158—-192). Von Klapper wiıird darauf hingewiesen, daßEth che sprengt sich immer wıeder e1n „Nur e1n ensch,
welcher rein VO Sunden ISt-—  B VEeEIMAU die weiße ungirau auft der rheinisches erzählerisches sgu sıch 1mM Osten iın mehr
Vogelsburg erlösen Ö9) Westfalen un Niedersachsen SINd als eıner Hinsicht reiner und ursprünglicher gehalten
verhältnismäßig reich unster, Telgte, Wieden- hat als 1m e1iNTal, VOo dem E ausgegansSe® ıst,; weil
rTüuck, das Eichsfeld a.) Die Kalandforschung Mag auft die Sage hiıer Cdie Völkerstraße sıch emerkbar machte Heute
der Entstehung des Seeburger ees auft dem Untereichsfeld achten stehen in dem VON uns behandelten niedersächsischen

65) Einwirkung des Bekenntnisses Mag Raum esier 1n eıner Tinie VO  am} Hannover bıs 1ins Ruhr-
sSe1N, WEeNn die Sage VO ew1gen Fuhrmann beginnt r  In Hauer gebiet muiıt besonderen Überlieferungen, die weithıin reli-

wollte tıllen reitage in den Wald fahren un: ein er He1l1- g1öSsenN und kırchlichen Ursprungs sind. ew1 eın NCrsterholz er olen, weil darauf rechnete, daß diesem Tage
der FOrstaär n1C i1ım Se1in würde‘ ö1) awW1 e1in Beitrag pflichtendes Eybe.
ZUTLT Konfessionskunde. Merkwürdig STtar. ıst die Erinnerung Munster SC  T-G.1-:D
ehem, des Miıttelalters Die schwer SUNd!1-
gende Nonne VO  w} Nonnenberg bei Wiebrechthausen bereut und
eichte ihren Fehltritt ber im Zeichen der Genugtuung gehorc Reinle, o Die heilige Verena Von Zurzach Legende, Kult,
S1E überdies der 1ssin, AA den Berg A gehen, bDer welchem enkmaler ATS Octa V]), asel, Holbein-Verlag 1948 A0
das Gewitter VOorzZugsweise hält, dort ott ihnre un gestehen 246 e 2 Abbildungen. FTr
und Abbitte ZzZu tun Es ntladt sich das ewıttier  s un „schlägt sS1e
t1ief 1n den Berg hinein“ 56) Die Nonnen In Edemissen en Die hagıographische Forschung hat sıch weıthın an C-

reichert. Sie verstiromt über die eın quellenkundlichee1n Bethaus 759 groß, daß e1n Haufen Roggen auf der Stelle wachsen
ann  3A Sie verfügen uch ber den unterirdischen Gang, der Der Bearbeitung ıIn zahlreiche achbargebiete IdDie Patro-
nıe mißbrauch WITd. Die Sage gibt sich Ja ganz allgemein N1C. zıniıumsSskunNde un Siedlungsforschung, die Ikonographie
sensatiıonslüstern, sondern achtet das Ehrfürchtige Doch weiß S16 un DiözesanhistorIie, die es des relig1ösen GeE-
humorvoll berichten S50 WIrd das Mönchskloster Ussinghausen nossenschaftswesens und der Pfarrei, I ied un: Dıichtung,
VOoO  o den Nonnen VO Fredelsloh überlistet eiziere bitten, da die Kult und Frömmigkeıft, Reliquienkunde un W allfahrts-
Pachtzeit abgelaufen, den Kamp NUT ange enalten, bis das, kunde wolien qals interessliert erwähnt SeIN. Der Anteil
Wäas s1e saen, Früchte Tag' Die Nonnen Der saen Eicheln der Schweliz diesen Forschungen ıst besonders
darauf. der Man nehme dıe scherzhafte Enisode, „„‚weshalb die namhatft.Pfarrer keine Parücken mehr tragen . In zahlireıiıchen Abhandlungen wandte sich der Baseler unst-

Noch sucht Man bei Buchberger, Lexikon für historiker INs Alired ‚Stückelberg (T den Heiligen sSeiInNes
Theolosgie und Kirche. vergebens eın Stichwort o  „Ddage  5 Landes Seine zweibändige Geschichte der Reliquien 1n der

Schweiz Zürich 1902—1908) sSten och in einsamer TOoO VOTLIL unsdas S1C! quellenkundlich und religionsgeschichtlich g1btNur cdie iısländısche S5aga dort Testgehalten. Aber schon kın eckru{f fur andere Landschaften, der SchweIlz gleich LU}  >]
die VO  an uns mitgeteilten /üge zeıgen,; wıev1ıel au dem An dert and des lteren AÄArnold üscheler (Gotteshäuser Cder

SchweiZzZ, Zürich 18364 H eue Bearbeitung Tingen: erwünscht hatvorliegenden Band herauszuholen ıst. Dabei haben WIT
Weniges mıtgeteilt. Das alles wirkt auft den Religi- vornehnmlıc die iın kräftig eingesetzi,

mi1t Autoren wıe Gauss, Miıchael Benzerath, ar Fahrner,onshistoriker W1€e ine Lektüre der Erzählungen des f1- einhar:! Frauenfelder, arcel Beck, Rudolf Henggeler, ugensterzıiensers ( äsarıus VONR Heisterbach oder WIEe 21n Rlick
In die erbauliche Kxempel-Literatur des aCcOo. VO  am Vitry, Gruber, Hecker, Iso üller Weiterhin wendet sich asıl-

hHus Niederberger, Abt VO:  - Marilastein, dem Spanier incenz Levita()do VOoO  a Cheriton. des Thomas VON Cantimpre Aber un damıt einer der größten Kultwanderungen des Abendlandesdie Sage ist weıt mehr als eın HNterarisches Erzeugnis. (die erehrung des Martyrer-Diakons Vincenz ın Bern, eitschrDiese Erzählungen sıind yutien Teil noch Schweizerische Kirchengeschichte SI 1937, 253—300). eodegarMan Trzahlt S1E weıter. Es:ist erstannlich x  uS, WIe das unkeler, Abt VOoO Engelherg, behandelte seinerseits die schwelze-
Mittelalter über SONST trennende Schranken sıch 15 rischen Seligen und Sancti den jeweılligen Monatstagen in einer
1e Schwelle der Gegenwart Jeitet. Die VO knappen un: zugleic: dankenswerten Übersicht CNutizer der Hei-
einem ausgezeichneten Volkstumsforscher. beigegebenen af, 1n schweizertischer Heiligenkalender, ase 1948, Verlag ess

‚LaAnmerkungen 311—2369) sınd weiıt aUSSCSPONNEN, aber 5o konnte der Bollandist Hıppolyte elehayve bemerken:
S1E befriedigen 10835ı den Sagenforscher. och WT VO  — Sulsse cCOontinue tre la tete du mouvement auquel les Ne-

mands ont donne le NO Patrozinienforschung." (Vergl ı7der Kirchengeschichte. Religionsgeschichte und überhaupt sSium  B 3 München 1938, S37 Volk und
VOoO der christlichen Kulturgeschichte kommt. verlangt
weiıt mehr. Darum en WIT heute einıge dieser Motive So ruückt das vorliegende Buch VO Reinle von VOTN-
eınmal herausgegriffen. Hs Ma das erstemal se1N, daß herein In vrößere Zusammenhänge der Helvetia
cdas Sagengut In 1ıne theologische Sicht geräa Man sollte Die hısherige Forschung setizte die heilige Jungfraudiese Beobachtungen für andere Landschaften fortsetzen. Verena In die Zeit 300 Fest an eptember) Aber
Man Mas weılıteren verstehen, WEeNnNn WIT ahnreScNH., ciese ältere historische Betrachtung hat bereits bemerkt.
daß kirchengeschichtliche Seminare un ebenso Übungen daß . sıch be1i Verena nıcht 1Ur eine Lokalheilige von
ın Sachen der relig1ösen Volkskunde sSıch uch dem Zurzach 1m Aargau ande In der Tat weiıst die weıter
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ausgreifende Volksheilige bemerkenswerte Beziehungen Eichmann-Mörsdorf, Kirchenrecht, Aufl., 1949, Verlag
der waillfahrtsrei  en Gruppe der h al Schöningh. Paderborn, HI5

Legıon aut; die besonders die Stromläufe der one Miıt yroßer Freude zeıgt Rezensent das Wiedererscheinen
ınd des Rheıns hesetzte. [hese vielseitige Ssancta wendet des bekannten Yıchmannschen Lehrhbuches des Kırchen-sıch ebenfal!ls ZUu— Chrıistianısıerung der Alemannen, WEeNN rechtes Die NEUEC Bearbeitung hat Eichmanns SchülerS1E Solothurn auyfsuchte. Doch iNre eigentliche Residenz und achfolger aus OTSCOT besorgt. Das Werk ist aufwurde das benediktinische Doppelkloster dre  ] an berechnet. und nthält er der erste

Es wurde 00 gegründet uUun! stand 1ım königlichen igentum hler vorliegende Band 188858  er die allgemeinen Normen und
Die altesten Zeugnisse der Verena-Verehrung, die Martyrologien
und die Vıten ıta DI1OT, ©5 ıta pOosterTiO0r, SBabal ebenso das Personenrecht. während 1n den iIrüheren uflagen

noch das d  D Sakramentsrecht dem ersten Band ZUSC-die Kirchentitel un Litaneien Que. 1n Regensburg und Polling
erwahn werden SOTOSAHM gewuürdigt. Die Legende weıst i1Nr ÄGYD- wiesen War (Deite 385 bis 54.:3) enn auch 1im anzen
ten al Heimat Z gleich den e2Dbaern Dear anderweg S1Ee die bewährte Finteilung Eis beibehalten hat, sind doch

eigentlıch alle bschnitte He  w gestaltet und viele hinzu-annn ach Mailand, VO dort ZU Martyrergrab der Thebäischen
Leglon ach Agaunum, 1Iso ach sSt.-Maurice-en-Valais Von dort gekommen. Die FKrweıterung W.ar bedingt nıcht DUr durch
olg S1E ihrem Verwandten Viktor ach 5Solothurn, und SC  12  ich Aufnahme un: Auswertung er se1t der etzten Auflage
findet S1C ihre Bileibe iın Zurzach CISANSCHECHN Entschexlungen, sondern mehr noch durch

Dieses T1n erTaäar ist gEeWl. wallfahrtsgeschichtlic und Ver- das ernstliche un erfolgrei Bemühen., die innere Be-
ke  sgeschichtlich bedeutsam ber ihrem Ta wurde das rechtigung der kirchlichen Gesetze un ihre Verbindung
wähnte erena-Stif errichtet, das 876 aufgehoben wurde. Bel HT Dogmatik WI1e  a U1 en hın aufzuzeigen. AÄAuch die
diesen Beobachtungen moöOchte ich AaNTEGgEN, die Nneueste Iiteratur ist auftf den einzelnen Seıiten jeweils In
Frau 1m Mittelalter 1n einer >onderstudie andeln, mehr,
da dieses Oment bei Heinrich 1Nn. Anmerkungen verzeıichnet. Der Neubearbeiter hat er

(Die Frau 1M Mittelalter, miıt Recht seinen Namen dem des Verfassers beigefügt.München N1IC herausgearbeitet ıst. Bel dem tudium des ehrbuches befürchtete ich anfangs,Das Zurzach betätigte die Verena-Verehrung ın Hymnen möchte genh der starken Juristischen Formulierungenund izien, die uch neben den 22 Ursula-Dichtungen Sinen Verständnis desaliz verdienen. Dazu Lraten andere Auswirkungen (3 Prozessionen, uUuNsSeCTEN Theologiestudierenden das
Bruderschaften). Diese Devotion irat uch mit Patrozinien 1n den erkes Z schwer werden: doch trılft die Befürchtung

1mMm ZSaNZCH nıcht ZU (schwerfällige Sätze Seite 1  s Osıuddeutschen Raum e1n und füllte ın e1inem Demerkenswerten Vo  TE
stoß ach (val auch Heinrich Örsting un:  L O1S SChrÖöer, 141, N O., 64 Begriff der kan Amtsverleihung
Westfalia Sacra, Munster 1948/49, besonders die esti-  + Wenn ich nachstehend einige kleinere Sach 11 Bemer-
alender VO: Paderborn, Hildesheim, Halbersta: Kultdynamisch kungen anfüge, soll dadurch meine abweichende Auf-
Se1 ZUU weilteren bemaerkt, daß 1E Habsburger, mehr och die Eid- fassung ZUuU USaTuUCI kommen, keineswegs soll dem
} die sich uch 1Ne Sakralkultur schufen, ihren . De- schönen verdienstlichen Werk irgendwlie Abbruch getian
qgünstigten. Der Wallfahrtsort Zurzach entiwiıckelte sich 1m übrigen werden.
ZUTLC Wirtschaftsmesse, gew1ß 6in typıscher Vorgang Diese TOM- Nier den Begriff „Kirchenverfassung d1ie VO  } T1SIUSs
migkeitslinie Z00 sich och ın den Barock und darüber hinaus, gewollte Unterscheidung des Gottesvolkes iın Geistliche und LaJen
rTlebhte viele Pilger und wandte sıch uch die Türkengefahr. und das Maß der Rechte und Pflichten, die ede Gruppe besitzt
en der Ikonographie würdigt der erf. uch das DA OR  e Kirchenverfassung ist 1so Oberbegri: ZU. gesamten Personenrecht.
rauchtum $  etterregeln, der eigenartige Hurentanz, der 1mM verstite darunter 1U die hierarchischen Stufifen (Papst und Bischo{den Widerspruch des ates in ern auslöste). och wichtiger als un deren Gehilfen), Daß den 6rsien Teil des Personenrechts ‚‚die
diese volksirommen Einzelheiten (Patronin der Fischer, CNH1ITer, kirchliche Führerschafit“ betitelt, W1e üblich mi1t dem
üller) geben sich die methodisch wertvollen Untersuchungen ber
den historischen kern deT Legende Der erlt. Clie Persönlich

SX VO ‚„„‚Klerus sprechen, un! Ragl Text haufig den AÄAUus-
druck wiederholt Führerscha: und Gefolgschaft; 24 irch-

keit der n1ıC. gem  N ungfrau das h u 576 Führerscha N 178 Auserwählung 1 Führerdienst, Eeru
wil] schr 6achte SCE1n 4A00 deren Trah ım VO und Führerschaft) 88 I1r aAaUs  n naheliegenden Grüunden NnıCcC gefallenWallfahrern bereits gesucht WITd., Einzelne mythologische emente ITIg ist &:  S bei einmalıger ehelicher Beiwohnung werde
(reten 1er W1e anderorts hinzu (QuelNlenkult, Steinkult). der Vollzug der Ehe vermuitieli:;: 92), neln, ann ist S1e voll-

Vieles waäare noch elı1ıgionsvergleichend hinzuzufügen. (C 1015 Was meint, muß heiben die elieu
möOchte Nan bei den ırakeln eınen erweis aut den Band ach der Eheschließung auCc. 1Ur 6inen Tag) zusammengewohnt„Deutsche Mirakelhbücher” ın den „Forschungen ZUT Vorkskunde', aben, wiırd der Vollzug der Ehe vermutet (c 1015 ohabiıtare

Diüsseldori 1933, machen. Das Schiff Nne Ruder ATiNnNErT edeute Nn1C. ‚‚eheliche Beiwohnung -;, sondern „Zusammen-
die norwegische Heilige SUunnıva. Das Türkenmotiv ist'ausgiehig wohnen: , darum ıst uch den Geistlichen ach 132,2 e1n ‚‚cohabı-

1ın „ Volk 11  nd sSium  : 31 München 19338, Q-—54. behandelt Im tare CU. mulieribus“” gestattet. Mißverständlich 1st 6i wWenn
übrıgen führen A16 Mirakel wertvolle Züge mi1t sıch (Arbeitsruhe den TeE1IN kirc  ıchen Ehehindernissen, VO denen ber der Heilige

Tag des Patroziniums,; Varächter der Wall  ahrt, inkubations- n1IC. dispensiert, d1e ın 1076 genannten
wunder, KerzenoDnfer, medizinhistorisch wertvolle Beobachtungen gezählt werden 97) Hier handelt sich den atsachen-
WIE die Fallsucht, den USSa{Z}. Es ıst ankenswert ın Hinsicht uf weifel, ob Ehewillige, die evtl ın cl Linie verwandt sind,
einen größeren Leserkreis, daß 1l1ien und Mirakel 1m atel- ZUTFC Eheschließung zugelassen werden können, der den Rechts-
nischen Nnd deutfschen XT mitgeteilt sind zweifel, ob das Hinderniıs der Blutsverwandschaft 1m ersten Grade

Doch wır.schı:ieben dıese und andere FKinzelheiten be1- der Seitenlinie göttlichen der kirc  ıchen Rechts ist
seıte. Man darf vielmehr feststellen E  } allem eın beden- ü äußerlich ist die Bezeichnung (S 169), der Christ werde Urc.ten! erk XS wirkt geradezu müstergültig, äahn- die auie An d1e Kirche Christi als Person hineingestellt“
iche Untersuchungen deutsche Lands  aiten NZU- (constituitur). Besser wäare: wWITrTd als Peaerson 1n der Kirche
stellen, Es zeıgt ber auch. daß WIT RS allmählich aftf e D selbst sagt richtig vorher: ALTC* die autie 6!
von der überkritischen Haltung VO  a} RBruno Krusch und der ensch ZUFTr. Person ın der Kirche wirä gesagl, das

weibliche Geschlecht unterliege den kirc  iıchen Strafen a  aeanderen Bearbeitern us den Teisen der Monumenta
Germaniae und des Neuen Archivs In der ertung des sententlae nennt S1e kurz. Tatstrafen früher als das

Hagiographischen beachtlich entfernen. sicherlich ZAU
männliche Geschlecht, weil IUr deren Verpflichtungsbeginn die HEr-
angung der Geschlechtsreife maßgeben ist (C 2230 Man darti HerVortpi] der historischen Forschune. Die hervorragende

tung, nıcht ZU wen;:gsten cie Fülle hbeigegebener unbedenklich uch für die Maädchen 1n dieser aC.  © die Straffähig-
Ider keit miıt dem Lebensjahr begınnen lassen, enn S1e sind ZWaT

ag für eIN1YE Zeit noch Reservatrecht der körperlich, Der nicht geistig früher reif als die Knaben undSchweiz eINn‘ und ugleich das Wiunnschhild ATNST rıngen-der deutscher Ve können a  er N1C schlechter gestellt sein als diese. uch 1 Pro-
zeBrec. können NUur Vierzehnjährige für sich selbst sprechen

Münster, rleger. Schreiber, (C 1643 $ 3 / während die. Minderjährigen geringeren Alters e1nes
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Vormundes der Stellvertreters bedürfifen >5ollte das Strairecht die Mss kannten, die 1mM ganzen 1Ur sieben Schriften enthalten, VO

Minderjährigen unier Jahren für reiifer und darum iIiruher Vel- denen bis jetz TStT vier ediert S1INd. Wir können NUuL en und
antwortlich halten, zumal 1m Strafifrecht 1ne mildere uslegung wünschen, daß Nn1C. Zzu vieile TEe 1NSs Land gehen, DI1S das
anzuwenden ıst (C 2219 Y  Q 1)%? Vgl ET. Roberti, De elicCHs ef (308° Materlal für die wissenschaitlıche Forschung bereit liegen WÄiTrd.
poenis 279 Als Beweis für die Beireiung der Majoristen,; Cdie ın E  CI UF ueCcC oresse iın Comptes Rendus
den Laienstand zurückversetzt SINd, VO Breviergebet iıst auf 135

erwelsen,.
de Academie des Inscriptions et Beliles Lettres 1948, 07—95; 109g0-
Mina 1ın igiliae Christianae 1943, 129—1306:; Doresse, eb 1948,

Druckversehen fand iıch ganz weni1ıge. Leider tragen Papier und 137—16U; Doresse et 10go-Mina, ebı  Q 1949, Doresse,
TUC. allzusehr den Stempel der Zeit Schade TUr das schöne er 1n B1  10theca Urientalis, Leiden O, 1949, 102

reiburg Br Gottlob ürzburg. erDA

Heinrich Vogelils Te alt

Miıtteilungen Am 12 Januar 1950 vollendete der Proiessor der NeCU-

Entdeckung iner Bibliothek VO  vg 4A2 unbekannten testamenilichen Exegese 1n der Katholisch-Iheologischen
gnostischen un! hermetischen Schriften der Universitä bonn, Dr Heinrich Vogels, das siebzigste Lebens-

jahr. Geboren in Langenberg/Rhld,, nach Uniıversitaäatsstudien inDer Papyriıi unerschöpflich reiche ndboden gYDPpiens, Bonn, reiburg und ünchen 1902 in oln ZU. .Priester ge-der ın den etzten 2U Jahren die kostbaren Manichäica (1930), wel. pPromovierte 1906 ın München Del Oitito ardenhewer undDa darauf umfangreiche, ım un Jahrhundert gesc:  jebene
griechische Biıbeltexte un!: 941 habilitiert siıch, nach zehnjähriger JTatıgkeıit unachst iın der S5eel-bislang unbekannte wichtige ın Essen, ann als Oberlenhrer in Düsseldorfl, im Jahre u12Patristica (Origenes un 1dymus escher hat, schenkte unNnSs 1949
als größte Überraschung 1ne Bibliothek VO. insgesamt 37

bei der Münchener theologischen Fakultät. 1917 ZU. Profifessor
der Universität Straßburg ernann(t, Anfang 1919 VO. dort aus-gnostischen un hermetischen Schriften, die samtlich 1n koptischer gewlesen, übernahm 921 als Nachfolger Joseph eltens denFassung vorliegen; F WITrd sich ohl u Ooriginal koptische Lehrstuhl in Bonn, auf dem ann eın volles Vierteljahrhunderterke, der Hauptsache jedoch dQUS dem Griechischen wirkte, DIS 1946 auf seinen Antrag Vo. den amtliche.n Verpflich-flossene Übersetzungen handeln LunNngen entbunden wurde.

Zunächst wurde die gelehrte Welt ber den einer as  5E des Forschers Heinrich Vogels ist markant Seine Voxhapyrus-Hs unierrichtet, die iunf CGinostica en  1e e1n Evangelium ardenhewer angeregtite Dissertation über Augustins Schri{ft De COMN-der AÄgypter, das ber nichts mıiıt dem unier diesem Namen Dekann-
ten pokryphon LUn hat, e1Nn ‚Brie: des selıgen Eugnost  LL ‚„‚Die evangelistarum, ihrem Gegenstand nach bezeichnend {Ur den

Lehrer, 1aßt bereits den Weg ahnen, den der Doktorand 11NnI0reisheı esu‘“”, „Das Geheimbuch des Johannes’”, un .„‚Der Dialog sich selbst erwählen un! bahnen sollte das umfangreichste KapiteiGes Erl1ösars“ Die Schriften gehören ebenso WI1e alle i1m LOlgenden
genannten gnostischen Schriften den VO  z lrenäus, Haer. 29—30 qgilt em VO. ugustinus verwandten Evangelientext. 21 tellte

auiffäallıge Beziehungen zwischen diesem un dem eX anta-bekämpften Barbelioten, Ophiten und Sethlanern ‚WOo weitere brigiensis (D) fest, deren nähere Untersuchung eiINer anderenzumeılst vollständig erhaltene Mss, die 1ın der zweıten Halfte des AÄArbeit vorbehielt Diese Die Harmonistik 1m Evangelientext desund ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts geschrieben wurden eX Cantabrigiensis, brachte unabhäng1ıg VOo ermannund iwa 1000 Seiten Jext bringen, enthalten die Masse
der Schriften, VOIL denen einige 1n mehreren Hss vorliegen.

LE en und auf Jallz anderem Wege dem Tgebnis, daß VO.  -
der Evangelienharmonie Tatians weitgehend beeinfiußt sel; dieS51e wurden ZU. größten Teil in den Besitz des koptischen Museums nıcht NUur 1n griechischer, sondern nach auch in lateinıs  er Fas-In Kairo gebracht. amı ist em Anschein ach das gesamie

Schrifttum der ben genanntien gnostischen Sekten, VOI dessen SUNG existiert en mMuUu. Die Beobachtung, daß harmonistische
Lesarten sich oiIit auch ın der altsyrıschen EvangelienübersetzungExistenz WITr eiwas Qus den zume1ıst NYENAdUEN Zitaten und An- vorlinden, eINer ntersuchung uber DıJe altsyrischensplelungen bei Celsus, Plotin, Irenäus, 1ppOoLY' und Epiphanius

wußten, wliedergefunden. Evangelien in ihrem erhältnis JTatians Diatessaron 19141)
konnte die bereits Von aethgen aufigestellte ese, die 1

IdentifÄziert wurden bis jJetz außer den schon erwähnten erken YIUS Curetonianus vorliegende Übersetzung habe sıiıch möglichstdie VOon Plotin bekämpften Takialte des Zostrianos, Allogenes, S3010] die syrische Harmonie Tatlans angeschlossen, bestätigenMesos, Zoroaster und ikotheos Ferner SiNd VO den VO H1p- un nachweisen,; daß asselbe uch für den VTIus Sinalticus gilt,und Epiphanius benützten ‚‚Offenbarungen.‘‘ der Sethianer daß in diesem ine jüungere Rezension der eius Syra vorliegt un
erhalten die Paraphrasis eem (= SA das Buch der Norla, die daß die auffällige Verwandtschaft zwischen dieser un auf ihrer
Offenbarungen des dam Seth Weiterhin sind WITr beschenkt gemeinsamen Abhängigkeit VO  D Tatian beruht In den Beiträgenworden mit folgenden pseudo-christlichen pokrtypha Evangelium ZUT Ges: des Diatessaron 1 Abendlande, deren eröffent-
des Philippus, des 1homas, die Himmelfahrt auli, die Über- lichung durch den Fron  jienst des Verfassers als Feldgeistlicher
lieferungen des 1as, dıe Apokalypse Petri, ZwWw el verschiedene sıch DIiSs 1919 verzoögerte, unterbaute dıe ese, daß Anfang
pokalypsen des Jakobus des Alt:;, 61n T1Ie des Petrus der es: uch der lateinischen Evangelienübersetzung ine
Philippus, Petrusakten, e1n des postels Petrus und eın Harmonie stehe. Bereits 1920 folgten Untersuchungen ZULX CGie-
Evangelium der ahrhHeit Keines dieser Apokrtypha ist jedoch mit schichte der lateinischen Apokalypse-Übersetzung, die nach
irgendeiner D1ıs In ekannten gleichnamigen apokryphen Schrift Wweni1ıgstens dreimal vOIGeCNOIMMMEN worden ıst Intensive Studien
identisch Der das Evangelium Palatinum (1926) . ergaben, daß dem Vo

Eine Neuheit ıst Cie Feststellung, daß einige Schriften Dbestimm- Dereıits DOS  ljlerten altlateinischen Diatessaron vermutlıch ine
ten gnostischen Persönlichkeiten zugeschrieben werden. Mehrere lateinische Übersetzung des Evangeliums Marcions vorherging
andere Schriften welsen keine eigenen TIschriften auf, nter dem anspruchslosen ıte „Vulgatastudien“ egte 1928
Darlegungen ber die Seele, 1ne RKeg1nos gerichtete Rede ber iıne Rekonstruktion der Jange geSu!  en lateinis:!  en Vorlage des
die uferstehung, e1in I1e ber den atier des Universums und Evangelientextes der Vulgata VOTL. Wiıe Qus einem altlateinischen
eln weılterer T1e Der Adamas, den ersten Hımmelsmenschen, un eın Vulgatatex’ Wward, ıne Edition des eX Rehdigeranus
schließlich eiINe „dem großen Seth zugeschriebene Apokalypse. (1913) gezeigt
Eine besondere Überraschung ist mit der atsache gegeben, daß Die bei diesen Untersuchungen eWONNENeEN Erkenntnisse
einer der Codices iunf Hermetica enthält, VO  w} denen 1nNne e1N- ber die Geschichte des neutestamentlichen Jextes maßgeben!:Zige ScChrift, der ın schlechter lateinischer Überlieferung Srhaltene für die Ausgabe des griechischen die erstmals 20 ers:  1eNn
‚‚Asclepius des Pseudo-Apulejus, DIis jetz bekannt WäarLl Dem selbständig en Text wurde e1n ausgewählter ApparatDie Hauptbedeutung des unerhört reichen Fundes ieg ın der eigegeben, der nicht auftf die Quantität, soNdern auf die  Qualität
außerordentlichen Erweiterung unserer Kenntnis der eratur- und der Lesarten Wert egte und dadurch auch dem Fachmann
Religionsgeschichte, und außerdem wird die Erforschung der KODp- Erkenntnissen verhelfen eeigne IKE- Wie, zeigte das and-
tischen Sprache auf ine wesentlich breitere, eue Grundlage buch der eutestamentlichen Textkritik (1923), dessen baldige Neu-
gestellt, weil bereits ein _primitiver Dialekt festgestellt uflage als Prolegomena der soeben erschienenen Auf-
werden konnte 1ne gewisse Vorstellung VO:  - dem überragenden lage des Jlextes ringen wunschen ıst Ein Übungsbuch (1928)Wert der Papyri ann mMan gewinnen, WenNnn InNnan weiß, . daß und eın JTafelwerk untier dem ıte. Codicum Novi JLestamenti Spe-WI1T bis jetzt NUr Tel AuUus dem und Jahrhundert stammende cimina (1929) ergänzen das Handbuch le diese Arbeiten wie
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handschriıftliche Überlieferung der Predigten und gab selbst dieauch zahlreiche Abhandlungen Zeitschrıfiten un Sammelwerken
gelten dem gleichen Zıel die Steile des Konstrulerens 1e1 des Pariıser ( Juästionen zweıiımal zuerst Florilegium Patr:
Rätselratens dort e 111 diesen Namen wirklich verdienendes tudıum sodann uUunNnseIel groben Eckhart Ausgabe Lat rıften, Bd

heraus Dann übernahm das KOlner ertius agnus ns! undder Geschichte des neutestamentlichen Textes seizen
EIN SeNrTr anregend geschriebener TUNdTL1 der inleitung das Sg s 8R die Aufgabe, 1Ne CUue®e erius agnus Ausgabe scha{i-
erschien 1925 lervon bgesehen, hat Was das gedrucklte ien Wenn sich die Arbeit die 1er 198085 Stab VO ı1tarbel-

Wort betri{ffit, 1LULI Abhandlungen IUr Zeitschrılten un Kezen- tern eıstetl bisher der Stille vollzieht verstie das jeder, der
onen sich zeıtweill1g dem Dienst der selbsterkorenen gestrengen weıb weilche unen!  ıchen Vorarbeiten geleistet werden INUSSEN, eh!

das erstie Wort gedruc. werden kannn Wir dürien Der oMNen, daßHerrin Textkritik entzOogen. och WE CL auch wohlerwogener
Beschränkung se1NEGI Publikatıionen sıch au{f dlese konzentriert, der eETrTsSie Band bald erscheint un wünschen dem Jubilar, daß ott

dari Der em Philologen der d u  iheologe Vogels nıcht UDer- inm chaffenskraft och nge ungeschwächt erhalten 1991010157
amı dıe Früchte SE1INE Arbeit och schauen annsehen werden Wer exegetischen Vorlesungen gehörTt un!

insbesondere, WeTr uch den Vorzug gehabt hat, SC11I1 >5eminar oln Lindenthal ORI K OCH
auigenommen werden, weiß weshalb E1n außergewöhnlich

der die zwischen den belden Welt-eindrucksvoller ehrer 1s1, Tanz Peilsiter, J,., ZuUuhm siebz1gstien Geburistag
kriegen herangewachsene Generatıi:on insbesondere des Kleru: der Franz Pelster, der z008| MAärTz SsEeE1N sıe  stes Lebensjahr
DiOoOzesen oln un achen maßgebend m1ıtgeiormt hat seine vollendete geb ügde Wesifalen, den Jesuitenorden 18397
Schüler un! Freunde vere1in1ıYgell m1% ihrem Dank den 1U Sieb- eingeitreien, ZU. Priıester 1911 geweiht, Dr phil München
zigjährigen den unsch daß ihnen un! der neutestamentlichen WIT. seıt TUuNd 3{) Jahren als Proiessor IUr Geschichte der mittel-
Wissenschait och ge erhalten bleiben MOY C alterlichen Iheologie un Se1it 15 uch {ür Geschichte der OTal-

onnn arıd Schafier iheologie der Unıversiıta Gregorlana Rom Obwohl unier den
Mediaäavistien hochangesehen gehort doch den Stillen

Bernhard G s1iebzigsien Geburisiag an! Er hat 6Ss verstanden, alle Reklame VO  o sich fern
halten Nie nat 3891° eile geschrieben sich Namen

Am Februaı dieses Jahres vollendete ernnar eyer S@eiN

Seine Freunde Nd Miıtarbeiter bel der machen sondern diente und 1en der Wissenschait un!‘
jebzigstes Lebensjahr Se1iNeN Freunden un!: chulern aAQ101e1IL Dei gloriam S5eine
Herausgabe der erT. Alberts des Groben könnten 13 38815 sSta  - Entdeckungen und wievlel hat diesen 610 Jahren den Hss
16 Festschri: ‚‚Studla Albertina überreichen die hoffentlich der europäischen Bibliotheken entdeckt! teilte m1T,
reC. bald TÜüGC erscheinen w1ırd eın en geht Der weıl hne 1eJ uihebens VO.  s ihnen machen ES bedeutete 1nmM uch
ber en Kreis der Albertinisten (wenn LC. dari NiNaus
Seit der Neubearbeitung des Bandes VO Überwegs Geschichte der

keın pfer A anONY ME wissenschafitliche Arbeit leisten, WIie iwa
bel der Herausgabe der etzten TDelten Kardinals Ehrles (Bolog-

Philosophie genießt internationales Ansehen und gılt als atuten; Die Scholastik un ihnre Aufgaben) der Del der
der besten kenner des Mittelalter. >5° werden sıiıch viele, die diese der VO.  b iıhmMm geleiteten Reihe
Zeilen 1111 In- un! uslan:!' lesen, den lückwünschen anscC  1ı1eben Betitreuung VO Textausgaben

‚„‚Opuscula ei textus“” (deren iederauflegung C111 dringendes Be-
die ihm NeIN“ Geburtstag onnn ausgesprochen wurden dürinis i1st) eiche entsagungsVvolle, Teue Arbeit steckt auch

Geboren iIme Sauerland vollendete Gymnasial- SEe1INEeN zahlreichen, VO  —n Sachkenntnis geiragenen Bespre-
tudien Düsseldori theologischen ONn und KöOöln, chungen, die VOL em der Scholastık ber uch der eOo.

1904 ZU. Priester geweiht wurde 1909 wurde el aui TUN! SE@INEI Revue, der Zeitschrı: IUr kath eo. dem ist ahrbuc und
Münster zADN Dr eQo.Arbeit Der die ‚‚dententlae d1vVvinı  1S andern attern mıl großer Regelmäßigkeit erschienen! Und wieviel

promoviert und habiliıtierte sıch Bonn, zugleic. als Studien- el gehen autf nre zurück! Ich celbst rechne mich
Tat der Oberrealschule Wal 1921 wurde als Nachfolger dankbar Se1iNeEeEN Schülern Führte Pelster mich doch N1IC NUurTr

Jos Pohles ach Breslau beru{fen, kehrte Der ach sechs Jahren dıie Geheimni1sse der Paläographie eIN, SONdern wWwW1ie5s5 mich uch
wieder alte zurück Vor eIN1IGgEN Jahren Thielt auf Durandus de Porcıano als geeıgneten Forschungsgegen-

SLAaAnN! hiıin Wieviele Dissertationen auie der Te betreutdie Ur päpstlichen Hausprälaten.
Die entscheidenden nregungen intimeren Beschäitigung hat, weiß 1C. NIG Der die Stoßseuifzer Der diese Last kehrten

mit der Philosophie un Theologie des Mittelalters Thielt eyer SEe1iNeEN Briefen N1C selten wıieder
UTrC. Clemens Baeumker, der 900/03 onn dozierte. Die eNgeE Pelster konnte reichem Maße spenden, weil selbst
Freundschaft mıt Friedrich eYvyer, der schon als Student S@e1InNn nNnier- ber ungewöhnliche Kenntnis des mittelalterlichen Geistes-
esse der Erforschung der kanonistischen Lıiteratur des ahrhun- lebens verfügt Seine EIGENEN Forschungen erstrecken sich über die
derts zuwandte, gab ohl den Anstoß, sich uch dieses Zeit VO E1 bıs ZU Der edakteur der eo Revue
Jahrhundert als Forschungsgebiet wählen on ersie wuürde angesichts der Raumnot verzweifeln, WEeNnN ich‘ auf die @111 -

Pu'  ıkatıon „Die Sententiae divınıtalıs, e11 Sentenzenbuch der G11- zeinen Tbeıten nande. sich allein mehr als größere
bertschen Schule‘ (Beitrage ZUL Geschichte der Philos des MaAs VL uIisaize geNAUECI eingehen wollte Es gäabe kein Ende Ich
2—3) fand der Akribie der Ausgabe un! der kritischen Be- kann 1LUFr die Gebiete und roblemkreise andeuten, miıt denen
andlung des ganzZen roblemkreises allgemeıne Anerkennung Seine p Pelster sich bisher befaßt hat Die literarhistorischen TrTobleme
zweıltle Arbeit die zugleic. bisher größte e1ISIU. darstellt 1ST en in VOTL em angeZO0OgeEN, weil sich miıt eCc. Sagt daß
d1e Edition VO eter baelards Philosophischen Schriiten (Be1- die ideengeschichtliche Forschung der Lu{ft an WEeNN die
Tage uUSW XX1 Ql VIier Faszıkeln erschienen) Man MMU. literargeschichtliche Grundlage unsicher ist wandte sich zuerst

ch schon die Mühe machen, den Apparat studieren, beurteilen dem 13 S5Se1Ine ‚„Kritischen Studien en und den
können, welches Maß VO Scharisinn, ritischer Fähigkeit un Schrifiten Alberts des Großen “ (Freiburg, eröffineten die e1
i1cCANer Quellenkennitinis 1er Werk gewesen 1s%. Schade, daß dieser TbDbeıiten Dann kamen zahlreiche uIisatize Albert,

die Untersuchungen Schluß des Bandes kurz geraten sind: S1e Thomas (Biographie, Chronologie seiner T1TteN uSW.), ZU. Streiıit
entscheiden ber wichtige literarhistorische Fragen und geben über seine ehre, ZUL Bildung der Thomistenschule Daneben beschäfi-
die ‚0g1des Jahrhunderts grundsätzliche Auiklärungen. WAäh- igte sich sehr bald miıt den englischen Philosophen und Theolo-
rend seiner Breslauer Tätigkeit bearbei ever Überwegs Ge- Yn des 13 un des beginnenden 14 Jhs Gerade leT en
schichte der Patristischenund Scholastischen Philosophie (11 orschungen viel Neuland erschlossen und eingerostete Meinungen

Ohne das Verdienst Baumgaritners, der der Auil das über Personen unNn! riften, Schulen un! tromungen urcda Desser
Werk dem andbuc der Mediaävısten gemacht e, irgendwie begründete TIThesen ersetzt. Seine wichtigste einschlägige Arbeit ist
schmälern wollen, darf mMan doch 1 daß ever vielen das iın Gemeinscha: mit LittE® gearbei Buch „Oxford
Teilen nochmals Nne  r geschrieben hat Ich kannn 1er Raum- theology an theologians P E } Oxford, Es
mangels N1iC das Elogium wiedergeben, das Gilson dem Werk bietet 1Ne und sehr konkreter Angaben uüuber die Leh-

Isten S VO ‚„La philosophie N'A age (1947) LeLTr und das Leben der XIOrder Universitä Ende des
me edentTalls empfiehlt er den Spezialisten und denen, die Jhs TDeıten ber dam VO Bocield, Richard Fishacre, Richard
werdenwollen, als ‚„admirable instrument de travaıil‘ Von 1l1er VOINl napwell, Robert VOLI Orford; Thomas Suttion, Alexander von

mMUSSe jederForscher ausgehen. ales,;, Richard VO  } OTrn wall, Thomas VOo  5 York, Oger arston,
Geyerwandte damals Se1InNn Interesse uch Meister Eckhart ETr Wilhelm de la Mare, Duns SCotus und Heinrich VO Harclay LO1g-

ten in bunter Reihe, meist als Früchte der während der Universi-reg Quint seinen grundlegenden Untersuchungen über die
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tatsferien unternommenen Bibliotheksreisen Harclay widmete 1e E LUdW. atın Manuscripts iacsimiles, edit10ons, tudies publnoch kürzlich 1mM ersten ahrgang des u  4 wahrha: ON UMEeN- 1n Tea Britain, Ireland, Canada an the United States SINCEe July1939 SCriptorium O Brux ntw 1947, 181—189alen Archivio ıtaliano DeLI la Storia 1eia 1ne umfangreiche
Untersuchung und Jlextedition Hoffentlich schenkt uns einmal T1 ıll Biblioteca Vaticana ö53— 19 atalogo rag
e1nN Buch, das seıne zahlreichen Tuchtbaren Sutton-Forschungen ill Cd  < Bibl DpOoSs Vat 1947 OFA 183 S 1 A3at 20, engl ers
sammenta. Von Albert und TIThomas her stieß naturgemä. Ü, Bi|  lotiheca Apostolica Vaticana 00 publ DY the

Vatican Library öJ3—19 analytical, Cal;, transl DY Maryauf die verw1ı  elten TODleme der Aristoteles-Rezeption. Er hat S1ie Stanley. G  < Vat Libr. 1947 ELIVS 1833 s 1 dt. AUuSZzZ. U,urca kritische eTrichte (vgl uletzt Gregorianum S0 1949, 46 Die Veröffentilichungen der Vatikanischen Biıbliothek 19DIS 77) un eigene Oorschungen, besonders Der die Übersetzungen IhLZ F3 1948, FE Y
der Metaphysik 1n den Werken des Ihomas 1935 Ka  S Lit. Bibliographische s bDber katholische
gefördert Für die Ckhart-Forschung ist SeINeEe Edition un! W@Üür- Auslands-Neuerscheinungen 33—19: Zsgest. Abteilung
digung des tachtens der Theologen-Kommission in Avignon (in Schrifttum der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft atho-
der Grabmann-Festschrift, VON besonderer Wichtigkeit ischer Laiıenwerke, Frankfurt Main. 1/2 [Frb“BrHerder 1946—1948.] 06 YGeZ Bl 49 AÄAus Herder — Korrespondenz„Mein Steckenpferd In den Vorlesungen“, schrieb M1r e1inN-
mal, „ Wrl das D1s WOTrın ich eigentlıch Nn1ıe gearbeitet E homistische Literaturschau.habe.” ach gelegentlichen Beiträgen ZUT Literaturgeschichte des Philos undamentaltheol., Dogm..,MorTaltheol., Pastoraltheol., esCcC Ihomismus.] DIhomFrE Jhs hat anscheinend 1n den etzten Jahren dieser Zeit seın 25, 11 237 —— 489* ; 20, 1948, 49*—78*. Z# 1949, 1” — 97*.besonderes Interesse zugewendet, In der Festschrift für Mar- Benno Joseph, JG  - Bibliographia Carmelitana recentilor.iın (19483) ıdentifizierte in einer sehr scharfsinnigen Untersuchung (Fi 1947—1949,) 159 Aus Eph Carm 1—3 194 —49

FIOTEeN LOozano, UulSs: Bibliografla de la bibliografia dominicana.den V erfasser eiINer se1t langem ekannten Verteidigung der TE C1iudad Trujillo: Roques Romän 1948 VIUIL, 66erts Porreta, dem In Scholastik 1949, 401/3, seıinen .„ehr-lichen Namen“ wlıedergab. Die Festschrift für ardına. Mercati und
GÖöntiın year, Rene NUuUaTio bibliogräfico domenicano 1947

die „Nel Centenario del PrT1mMoO esilio di Ildebrando“ erschiene- Oliger, L1varlo, OFM ntorno alla bıbliografia irancescana.
Miscellanea bibliogr. 1n INEN). di Tommaso Accurti, 1947,111e  - Gregoriani gaben ihm Gelegenheit, zweımal die hsliche 167—1 34

Überlieferung des Decretum urkhards VO  a} Worms 1n sehr produk- 1ı b Franciscana. O, princıpaliora CompleciensL1ver Weise untersuchen. Vier während des Krieges erschienene annıs 1La SLitUuio STOT1CO del FT Min.
Aufsätze Aus der Frühzeit deutscher Scholastik, 1N ! 1940; Ein Herscher,

Cappuccini (1942—1949) 822* (Collectane: Franciscana).Iren.,Schulbücherverzeichnis aQus der Mindener Dombibliothek, ebda 1941; OFM Franciscan Bibliography Ior 1946
Der Traktat 'De Ordinando pontifice 1n ! 1ıst Jhb 1941 ; Die rOömi- 947

St Bonaventure, Jlhe Franc. Inst 1947, Aus FrancStud
sche Synode Von 1060, 1n ! Greg. hatten ihn bereits als onl Bası 79 de Rubl, OCap Bibliografia hispano iranciscana {04 1vertraut mıt dem geistigen en des 11 Jhs erwlesen. 1943 <siglos 11— X TancC 49, 1943, 1065—171:;Das es zeigt, daß Pelster der Mann _  wäle, der uUuns als 5U, 1949, 343—349
Tuch: sSse1iNner Forschungen un Vorlesungen 1ne theologische Lite- Evang. Liıt. A Hans-Werner: andbuc der evangelisch-theologischen Arbeit S{lraturgeschichte VO. H1ıs schenken könnte Eın olches ‚Vang Verlagswerk
Werk ware die KTöÖNUNg Se1INeTr zahlreichen kritisch-sichtenden und (1949) 133 ‚Vang. Schriftendienst upp. Hlw. 6,20.
produktiv-fördernden TDe1ıten Allg. eo Schriififten
dazu!

ott gebe iıhm egen un! Tra O BZO: d1, OFM Novae ephemerides [theol. aliae] Scienti-ficiae varlae <annis Oa ]: editae> MiscFranc 4, 1947,Köln-Lindenthal Josef Koch 299—307%
Personennachrichten T ÖBZO: di1, OFM Nuove rıviste scientifÄche |di teologia] diultura Ebd. 45, 1943, 162— 165BT eo phil. eOTg Wunderle, Prof. für Apologetik, Die ıt des katholischen Deutschlands HZ 73,vergleichende Religionswissenschaft und für un des christlichen 19438, 251—253 31 1—312Ostens 1n ürzburg, ist 1950 gestorben Katholische dQus Osterreich Ebd F3; 19485,Prof Dr. eo ei phil Joseph LZ bisher ın der Kath.-TIheol 3172

Fakultät der Universität Münster, wurde als Ordinarius IÜür Zeitschr.-Register: 5acra Tarraconensia. ndices de
der Universität Mainz berufen
Abendländische Religionsgeschichte ın die Philosophische los LOMOS 1—— 20 <1925—1947> Barc: Balmesiana 1948 54*

OTTIZ wurde ebenfalls ZU irek- 11 Ndices generales. Vol F5 A 10 Ange-tor des ın Mainz Nne errichteten selbstanigen Forschungsinstituts l1cum 1949 72 250 (0,50für Europäische Geschichte, Sektion Abendländische Religions- Vu des SCIENCES religieuses. lables e} RScRel 21,geschichte ernannt. 1947, 1143
Vasella, egister den Bänden 1——2 <1907—1946> derDozent Dr. eco ermann Ka geb 1912, < der Phil.- {t für chweizerische Kirchengeschichte.eo Hochschule Dillingen/Donau, wurde ZU Prof. der 1947 118Dogmatik derselben Hochschule ernannt Neue allg. eo Zeitschriiten CT  ] Communis, cta el COHN1-Bücher- un! Zeitschriftenschanu mentationes Pontificiae Academiae Ro 1homae Aqui-Auswahl den Neuerscheinungen der Te 7—109. natıs. Io arıe 948 1200 lersch. viermonatl.].

ear VO. Robert kı Münster S Carmeliticae, CGS Fac eo de rbe OrdinisCarmelitärum discalceatorum editae Dir Tesp AdrianoAllgemeine Theologie Marchetti.) FiBibliographie viermonatl.]
LADT. Fiorentina 1947 18  - (4 lersch

Gesamttheologie. Wp} bibliographicus .p.  OV Z1947, AD 566—635; 24, 1948, 190—258 526—604; 23 1949,
COLLUS al of Theology. (Ed Torrance; Reid.)

185—259 449—— 529
Lo Oliver Boyd 1948 3 sh. [viertelj.]€ 431a theologica. Teview OI the oyal University student'sHanssens, Bibliographie; 42 Annee 1947 ; 43 Annee theological Association. 19471948; Annee 1949 Lou Bureaux de la Revue (d’histoireecclesiastique 1947—1949, 439* , 427* . 435* (RHistEccl 42— 44

Sacris erudirl. aarboe VOOTL godsdienstwetenschappen. Vitg
[SUpp. Sint Pietersabdij Steenbrugge: Brugge Beyaert; sGravh

des Tevues RScPhTh SE 1947, 114—172 DO7371 Nıjhoff (Steenbrugge: Sint Pietersabdij).jJahrl1.]
1948 320 bir. lersch.

443—491; 32, 1948, 122—164 UE 401—430; 3S 1949,118 31060-—353 apıenza. Rivista d1 Lilosofia d1 eologia (a CUTaA di DOo-menicaniıi d’Italia), Bol Marzorati 1948 000 AuslandAktuelle Zeitschriftenschau. 1—15.] 3 3, 1948, 144 2000 lersch. dreimonatl,].148 DIS 4, Y 1950, 335—336 C1ENCESs ecclesiastiques. Publ des Facultes de theologie et deS <Unter Mitw. E ITWIN Steinborn.> philosophie de la Oompagnie de Jesus ONitirFB 3: 1943, 0693—701; 74, 1949, 11123 1734892 24 F-—=250
eal M ontreal,

04—230| 363—375. 420— 440 631—638; F 1950, 60—64 126
Can L’Immaculee-Conception 1948 2,50 jersch jJahrl.]

Erwin: eutsche ologische Bücher des Jahres
theologica. Cura Oordınum theologorum Scandinavicorum1L3a Ant Fridrichsen V Lund Gleerup 1947 —481947 Ebd 74, 1949, 308—320 75—384 507—512 16 skr. |Abonn.: 12 skr.] lersch. halbjähr]l.]E[rwin] Englische theologische Bücher OE 1' Dominican tu T1y TeVv1eW of eology an philo-Ebd RS 1948, 313-—320 369—576; 74, 1949, 123128 1833—192 SoOphY, pubi DY the English Dominican (Sart-=IL, Erwin: Schweizer theologische Bücher 1948 Ebd peniter, Oxft Blackfriars Publ St Gilles 1943874, 1949, 566—576 viertel) K jersch

te I, Paul atın Manuscript 00 beifore 1600
10gTr. of the printed catalo

Münchener theologische (Schriftl.: Wilh
Trad Ö, 1948, 227+—317 gues of exstant collections jegler. 11 Januar 1950 Mchn erl Münchener eoZeitschrift [1949] 'lersch. V1  3
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eo ibliotheken, Bibliotheksbestände, s5-trena Seminarıl alor1ıs metropolitani Platensıs rectorı ei DPIO-
Bibliothekskataloge fessor1 Raphael Irotta Homenaje al wr Canonigo DOoctor Rafael
UE  L Iinventarı d1 T1 ne SerIlEe de  Archıivio Vaticano, ITotta reCctior profesor del Sem1inarıio aj]or metropolitano de

87—14.: CC  < Bibl Vat 19483 34 (Studi test1i 1395.) C ata jubiıle sacerdotal 922-— 1947 La ata Seminarıo
a]or metropol, 1947 465arn, Enr La M1queZzäa de las bi  10ieCcas pertinecientes la

Iglesia cristiand incunables al sobrevenir la segunda qUeErIId e1st1g! der egenwart 1m Lichte des Katholiz1ıs-
mundial C°OTdoba, ATg 1947 1mpr de la Universidad 637 INU!  n ISG V, Jos K AT Wien: Herder 1947 09 Iw

an  S Cathedral liıbrarıes catalogue LiDrary AA G ZDÖ SCch
1947, D3 u b und Geschichte. estschr Friedrich oyartien Jan

1947 In Gemeinsch. miıt Freunden U, Chulern ATISG V, He1i1inr.Peranton1, M., OFM encyclicae de bibliothecıs e
D (1 SCchmitz 1948 319 geb 6,50archiviıs Ordiniıs (Franciscana) reficiendi1s, Servandıs, isponendis,

Auf{i dem der Apostel und Propheten. estgabe TÜr Landes-Ornandıls 13 ActOFM 006, 194 7, 173—189
Bi| Ca Berräa,;, Franc. O1sS Cod1ıces Ferrajoli bischo{f eophı Wurm Geburtstag Dez 948 dar-

Z Codices 426—730 C:  < Bibl Vat. 1947 40 gebr. ISg Max LO@SEeT. Stu Quellverl ‚ vang Cje-

Borino, Joh Bapt Codices Vaticanı Latını Codices 01— ellsch 1948 359 12,—.
Weltanschauung, SOz1lale rage Die Vorlesungen, AÄT-

10 875 Nebst] Nnd1ces Cd  < Biıbl Vat. 947 587, 350 49
eitsgemeinschaifiten und orträge der Salzburger Hochschul-F Arn Väall. Praem: Cod1ces Copticı Vaticanı.

Barberianl, Borgilanı, Rosslilanı E Codices Barberilanı wochen 1946 Eingel. S hrsqg O1S Madger, CSB 5a

orientales et KL Borgiani Copticı TE CSa  z Bibl V.at üller 1943, D#2

A, X, 4A79 40 Melan oNerts au R Ferdinand SA LT oyen de la
Faculte de theologıe de Toulouse, -OCCasıon d la quarantiemeK ST Ettore: Elenco de1l manoscrittı Persianıl Biblioteca

@;  a Bibl annee de SO professotrat I’Institut catholıique Toul Bibil de
Vaticana Vaticanı, Barberlan], Borginla Rossianı.

ns cath 1948 XVIL, 524Vat. 948 200 (Studi esil 130.)
Maler, Anneliese: Die Borghese-Handschriften der Bibliıoteca IDer S  S VOT ott eitraäge 7U 11 erständnis der menschlichen

Vaticana, Trad O, 1943, 351—356: CGottbegegnun (  (o)  (6) steinbüchel 60 Geburtstag.) IS
&6  &6 S  S S  ( C353 La Bibliotheque des Freres Precheurs de Phil W- eindei und Rud Hofimann: Dus Patmos-Verl

: 431 Hw Lla 1lnerve om la ilnerve la in du XVe siecle. elan-
M1S cellane in honorem Francisc1ı Xav GriVet Olomou«c: Aca-

qge5 Aug Pelzer, 1947, 605—634
deml1a Velehradensis 945 136 Acta Academilae elehra:

Mor1ıcca Capulo, D1 alcunı OPUSCOlL rarı ne. biblioteca
Casanatense om MISC. 100 1ın 1NEeN.. dı 10ommaso iascC. 3—4
Accurtl, 1947, 153165 AUS der Theologie der Zeit YSg. Theologischen

üUunchen 1e ir Rab Gregorius- Verl.e Glus., OFM Antichı manoscritt] ed incunabuli dell ex-bıD-
Pustet 1948 229 0,— .loteca CONV. d1 Francesco, OIrd Bib! COMUN. dı ® aTtT-

Werkgenootschap Va  w katholieke theologen in Nederland: Vo [--
Nan arche MiscFranc A7, 194 7, A478—529

drac  en discussies F 19 Roermond-Maaseık:
oNeS, Ihe Scriptor1um al Corbie The Library.

SpPeC 22 194 7, 191—204 375——394 Romen 188
sStette er Franz: EeTrZeEICN1Ss der Zeitschriften der Caritasbiblio- S FT Rudol{i ulimann Z } 65 Geburitstag überreicht

TSG V.. TNS Stu, oln ohlhammer NL:
thek 1n Br an Jan 1949 Caritas.FI‘ 50.=1

F 18,— .
ft ardına. aulhaber 80 Geburtstag, dargeb. A

Ferd Aus der Bibliothek des Priesterseminars FT  (Munster) Philosophisch-theologischen Ooch-
Sacerdotium (Festg Francken), 1943, 24-—30 Professorenkollegium der

eel, Dalm Väan OFM dd! handschriften O gods- schule Freising. Mchn e1nier (1949) 74 14,—.
Festsc  B5 IUr Prof [Bix Dr August eatz (Z. Geburtstagijenstig gebied ın het bezit Va  w de bibliotheek dert gemeente

dargeb.) ISO Schuchert Miz Bischö6{il 1949 416
Rotiterdam Rotterdam 1948 s 203

(JbD MainzFLEO:LTeT; ur Dıe Wiegendrucke de tiites Kremsmünster.
V=eT1t:aHrsg \ Stiftsbibliothek Kremsmunster. 1INzZz  L Muck 1947 ıne ammlung geistesgeschichtl. ph1los. eo

279 S X 1V Abb 45 Sch Abhandlungen Als estgabe Johannes Hessen Ge-
UTrts dargeb. 7 ollegen, Freunden un chulern. Hrsg V,

Llopis, LOs catalogos de las bı  10 archıvas
1 Mchn Reinhardt 1949 195 9,50eclesiasticas de EspaNna. isp>Sacr F 1948, 207—228

ohan, Gaudens n OFM Incunables ın the 1braryvy of the Methodologite
Franciscan Institute (at S{ Bonaveniliure College, New Or ı hıe ©S arl ‚‚Gnosis- der „ Wissenschaft‘‘? Zur neuesten AÄAUuU:!  S-

FrancStud 9, 1949, 63—70 einanderseftzung ber dıie Grundfragen der Theologie. IThieme
darstellungefl. ott und die Geschichte, 1943, 11— 48Enzyklopädien, Lexika, G(Gesam

EALBAAKO s Pet Gebundenheit und Te1lihel der theologischenEiniü  unge
ath. K de theologie catholique, COmence SOUS la Wissenschait EYyTh O, 9, 1947, 4A04— 417

direction de L S continue SOUS cCe. PE II6 Heinz: Theologie zwischen (Cilaube un! Wissenschaft.
Mchn üller 35 (Chrıstentum Geisteslileben 35m asC; 146— 147 Vatican violatıion. eio
0,90Ane 1948 Sp3: 600 Ir

h , ep. OS  vs Wissenschaft und Gemeinschafkt.Ga 11iC hier, aujour: hnul, demaın. Encyclopedie
vol., dir a 708 alliance CCiteauxX LitMcht 4, 1949, 1{2

Letouzeyvy Ane Sp Ii 769—1528; 1L, ı E SpP Lieber-t, Arthur Die theologische enkungsart und iNre Uni1-

nciclope  1a 11Ca: A— Bra Cd  < Ente per Encicl versalıitat PhilosSt In 1949, 245.—259
catt. 40 Albert Philosophie un! Theologie. Wien: Herder

E SA Ml Bianchi-Giovinı 1948, (KI Jexte eco u. eels Schnciclope  1a del cattolico Medizın Un Theologie 1 espräch. Hrsg ito iıchel
1948 9363, 925

ourneit, Charles Introduction la theologıie. Desclee de Furche-Verl 87 (Evang ademıe Stimmen

Brouwer (1947) 331 400 fr (Questions disputees): eSpräCc Kirche miıt der Welt 24.,) 2,80
ROR C CH1LNHI abr M., OSM. Introductio 1n theologiam. MuNniz, Franc P 7 De diversis muner1bus theologıae ULL-

dum doctrınam OM1 Ang 24, 1947, D 62 S d}
libri cathı 1947 112 Cursus theologicus Alexanus.)

Evang. des Theologiestudiums. Allgemeines. Sprache und Terminologie
Neues Testament Mart.) ©- t1 M1ıcC I Sprache un Schisma estischr ard Faulhaber

lIbr,) (Horst) Bertelsmann (1948) 80 Itis Freising 1949, 3769
Iw. SA LE KULlLLEN., Fel Christlic: OL Eine wortgeschichtliche Er-3 S. (Grundrisse ZUT evangelischen Theologie.)
ologıe.Einru ın das Studiıum der evangelischen Jhe klärung christlicher Grundbegriffe Hbg ansa-Verl Toath 1947*

itarb hrsqg \ Heinr. T3C Au{fl C353} Schmitz 1948 144 (Veröff. Arbeitskr. Philologıa S5acra 1mM kath ildungs-
178 4 ‚— werk Dortmund.) 5,60

Biographische Nachschlagewerke AuUg., Ein Enchirıdıon terminorum pPIo theoogla
meriıican catholıc ”Romig Scholast 20—24, 1949, 380—389.

1948 B WD 0, 1948/9 Grosse Pointe
Tateinische Sprache, Kirchenlatein. Le atın

FOonNnZO, I"I dl, OFMNecrologio scientifnco <1939-—1946> COMMUN le atın des chretiens. VigChr &S 1947, 1—12.
MiscFranc A, 1947, 307—3 14 M e 1 eT>-, Ludg., OFM OecumenıCca linguae atınae pronuntia-

tione recentioribus documentis pontificlis commendata.AN11 t D  S ‚- (einsc. Festschriften)
ZRGG Is 1943, 171"AvtlöwpoV. Literarische Festgabe ExzZ OC Erzb

Metrop. _ Dr. Conrad Gröber Old. Priesterjubiläum GTrTabmann, Mart Die völkerverbindende aC der wahren
Wissenschafit StdZ 139, 4, 1947, SA —259Okt 19  zugeeign seitens eo Fak Albertus-Ludw1gs-

Schmid, Jos Kurzes Handwörterbuch des Kirchenlateins ZU
Universität Freiburg 1. BT (Frb/Br 1947.) N., 421 [Masch-schr eX 1Ur1Ss cCanon1Cc]l, issale, Breviarıum Aufl LmbgMi uillaume de Jerphanion. Pont Inst

Stefifen 1949 238 S geb 0,— .en Stud, 1947. 696 5. (OrChrPer. 13.)
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etre, en Caritas Etude SUT le vocabulaıre atiın de la Reilly, JThe Pontikhcial Uniıversity 9)i Ofitawa. N1V-
hariıte chretienne Lou 1948 A\LE4L 412 (Spicilegium SAaCT. Ottawa 19, 1949, 1491272
Lovaniense.)

heinfelder, Hans: onüteri, Con{iess1io0, Coniessor 1m Kırchen- Religionswissenschait und Religionsgeschichte *
latein un ın den romanischen prachen. Dıie Sprache est-
schr. Havers) - 1949, 56—67#* Allgemeines

Ghellinck, de, SJ ‚„„Pagina’ < ‚„DaCcCra Pagina . Histoire Bibliographie
SE Heinr.: Literatur ZUT Religionswissenschafit. I1hRud’un mOL 6i transfiformation de object prımıtıvement designe D 19438, 97—10.Melanges Aug Pelzer, 7359 Ho Le IL, Walt. Die Kiırchen un diıe Welt Die mM1sSsS10NS- E rel1-

Sprache. elzer, FTiSO:! Chrıs und eutische qglonswissenschaftliche Literatur der etzten Tre Verktorsch
Sprache Sprache, Brücke ZuUuU1 Weit (Pandora Ö), 1943, 82—93 194 7—483, 1949, TL

elzer, Fr1Iso: Vom christlıchen Sprachschatz deutscher unge Ant. Wöorterbuch der eligion. Wu Echter-Verl
IU urche-Verl (1947) 34 (Forschungen der Vang Aka- 19483, 331 geb 15,—.
demie. Neue religionsgesc. e1ltiSschr. 5 iur Reliıgions- un:

Allg. e und kirchl wissenschafitliche och- Geistesgeschichte. HrSsg. untier Mitw. INs eNZz tto
Friedr. Bollnow 76807 a Hans Joachim Schoeps MarburgSchulen, nstitute un d Organisationen* Elwert-Graefe Unzer Tlangen: unge Lra

Universitäten [viertel)
Quervain, 1fr de Die akademische Lehrfireihe:i als eologi- nzyklopädien, Gesamidarstellungen und Ein-sches Problem ZOZi Evang erl 194383 28 (Theologische rührungenStudien Z SEr FL FO1T e generale des religlons, SOUS la dir. de Mar GorceJoh Bapt Der VDUS der katholischen Universi et a0Qu. MÖOTtETeTt. (1.) Indroduction generale, Les Primitifsaten 1n Asien un: Amerika Missionsärztl. Fragen Auf- L Ancien Orient Les Indo-Europeens. Avec la collab de Jeann.gaben, 1947, 337—353

Franz Z SS} Katlholisches Hochschulwesen 1n Auboyer je, Quillot 1948 548 -5 40
US  > StdZ 144, Z 1949, 52022525 der Religionswissenschaft. Hrsg ust. Men-

C  1ng. 4, Allgemeine Religionsgeschichte. Die yste-
schichte der theologischen Wissenschaft** rıen, Das Christentum Joh e1lp Der slilam <Sunniten>
Einzelne erloden. Ho Cedez, Edg- Historie de la theolo- E Bertold Der slilam en Va Rud StTOtN-

E Dı Wiss. d.-Gesellsc 1948 112glıe IXe Decadence ei reveil de la theologie Ilustreret Religionshistorie,udg.afJ.Pedersen. Kbhvn:TUX-* NUIV. 949 269 110 Dir
Gad 1943 714SChlLund; Rob Der methodische Zweifel ıne Unters Wis-

senschaiftslehre der katholischen Theologie 1m ahrhundert Die Religionen der Erde Ihr Wesen ihre Geschichte Mıt
11947] VE 40 IMasch.-schr.] eo DISss. Frei- e1tir AF Franz Ba  inger a} ufl (Mchn:) Münchner

burg/Br. 1947 erl (1949) 480 Olw 1
FA SECH:, Emanuel Geschichte der NEUETN evangelischen TITheo- Ant. Die Religionen der Menschheit DA umgearb

Au{l Frb/Br: Herder 1949 X VJ, 400 D, , Abb., Kt Olwogie, 1m Zusammenhang m1T den allgemeinen ewegungen des Eliade, Mircea: JIraite d hiıistoire des religions. Morphologie dueuropalischen Denkens (LIg Bertelsmann 1949
A1V, 0 S50 SaCcre. ra| du TOUM., Te 63 Dar eOTrg umez1ı ayo

Alg eo Forschung der Gegenwart, OFA Rob Die Ent- 949 405 (Biblioth. scientif.) 840 Ur
wicklung der evangelischen Theologie zwischen ersten 1n ust. ergleichende Religionswissenschaft. NeU-
zweıten Weltkrieg. BI£f. Hann, Detmold Klasing 23 ear Aufl dlb Quelle ever 1949 208 (Hochschulwissen
Hilfen E Unterweisung. Ö.) ın Einzeldarst.) geb 6,80

ust. Allgemeine Religionsgeschichte., Z verb.ITAa Die lutherische 1heologie ın Deuitschland Aufl. dlb Quelle yer 1949 240 (Hochschulwissen ınwaäahrend der etzten zehn re Luth Weltrundschau Ü S
1943, 232 Einzeldarst. geb 0,60.

Rochedieunu, La Philosophie ei la theologie ıtaliennes de SCHhMAId E Wilh., SWV.  ® anuale- dı storıa cComparata reli-
] apres-guerre 306, 1943, 88—099 g1lon1., Irad di CGuUS. Bugatto Sd au Bresc: Morcelliana

F:O-0 Protestantse theologie 1n Nederland 23 1949 ZUSIE 264 900
1948, 483—60 GEesammelie S c  riiften

1 ust. ott un: ensch ortrage U, ulisKantonen, Die lutherische Theologie der Gegenwart ın
verg. Religionswiss. (Braunschw:) Vieweg (1948) 240 HliwAmerika Luth Weltrundschau 5 s 1943, 33—43

W e gel, Gust., eology iın ou merica. hStudies Q, Geschichte der Religionswissenschait
1943, 5612566 U 1n ust Geschichte der Religionswissenschaft Bonn:

Einzelne Universitäten, Fakultäten und allg e0. Hochschulinsti- nıv.-Ver. 1948 105 (Gesch. Wiss. Geisteswissenschafi{i-
iute. + E Caelestinus, OFM NUovo contrıbuto allo stud1ıo ten.) 2,80

Correntı dottrinali nell’ universitäa di Bologna nel SS  ® XIV. Allz Erscheinungswelt der ReligionAnt Z& 1943, 221954 1fr. Religionsgeschichtliche Ambıvalenzerscheinun-255 ON e- GIOV.! ‚ollegio dei teologi deill‘  niversit d1
Parma. Parma (:Semin. VESCOV.) 1948 39 S Taf. 50 gen 1hZBas 4, 1943, 12216

Kwanten, Edm Le college aınt-Bernar: Paris. 5a fondation Le h Eckart Formen un! Formeln vorchristlicher Theologie.
et Ses debuts RHistEcecel 43, 19485, 443—4#1 GID G 4, 19438, 311—321; ersch. uch: chweizRu 43, 1948,

ahu - n edTO, OFM La universidad de Lerida los francis- 334 356
fifo ' Pierre: eographie f religion. ed allı-Madr 947 76 15 DeS mard 1948 440 S 1 Tat (Geographie humaılne., 21.) 750 ffr(aD 673 de Leon, Hıstoria de la unıvyversidad de antiago de :3 OLET J$T. Die aC. der Schriıft 1m Glauben und Aber-Compostela. Madr Cons. Dup de Inv. Jlen Da

Centenaire de la Faculte de theologie de L’eglise evangelique glauben 1949 48 phil.-hist.
TE du canton de aud (Lausanne) <1847—1947> Lausanne 047 Das Jenseits In den Religionen, bes. .ın
200 (Et  udes  1 e0o et documents v2 grobßen Weltreligionen. 1L, 2, 1943, 134—146

Dillingen und chwaben Festschr1i ZUT Viehundertjahrfeier Ant. ‚ScChicksal“-Wöorter 1n Antike un: ıistien-
i  3 ZRGG 11 1948, 310—327$7; 2 E 1949, A8—}| A Dn 1950,Univ. illingen 1949 Hrsg Philos.-theol Hochschule EDillingen Dillingen 19409 anz E 219 Sı  IR (Jahrbuch SSn Herm Gottesurteile iıne ase 1m Rec  slileben derist Ver. Dillingen. SOonderdr.

LA Emil Die Trierer Universitä 1473 bis 798 Ein EI1IIL. Völker Bbg Bamberger Verlagshaus 1949 3()2 (KI allg
abendlän:! Universitätsgeschichte. Trier: Paulinus-Ver 1949 Schriften Philos., TITheol esCcC Geschicht! R,, 4—8.)
221 Iriıerer geisteswiss. Studien OE Te

Gotter. S SHECTXIS Herm Götternamen Versuch TeSE  reiber, 600 Te Prager Universitä im Spiegel ihrer
theologischen Fakultät. Christ nterwegs 2l 19483, relig. Begriffsbildung. unverand. Aufl Frkf/M Schulte-

he Patrick The Catholic University of merica (Washing- Bulmke 1948 391 40
ton), 87?— 18 Wash Cath Univ. of merica Pr 1949 N Kirfel, Willibald Die dreiköpfige eıl, Archäaologisch-et.  ologischer Streifzug uUrcC Cl1e Ikonographie der Religionen.

Ho an, eier The atholıc University OI merica OoONnNn!:! Düuümmler 1948 210 40
Wash Cath Univ. f merica Pr 1949 2172 Kultus

Geschichte einzelner eo Fakultäten und allg eo och- Spence, and ritual ın dance, game an rhyme LO
schulinstitute Allg. Theologie: esCc theol Wissenschaft: Watt 1947 202 12/6 sh.
ferner: IS Theologie. er udenium Christentum

belGeschichte einzelner ologen ist Theologie; ferner: 1losophie: Religionsphilosophie U, Religions-Geschichte der verschiedenen eo Disziplinen. psychologie; bei Sozlologie: Religionssoziologie.
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h Y Das agethos. i1ne Unters über Zauber- Araber un! sliam. Jamme, Le antheon sud-arabe
denken UL, Zauberdienst Stu Hippokrates-Verl]l. 1947 Y6 preislamıque d’apres les S5SQUrCes eplgraphes, Mus 60, 1947,
(Schriften Völkerpsychologıie. 3/4 Hıppokrates-Büchereli .} BAZZz14

Sheldon Vom mystischen en Men who ave walked amme, Nıelsen eti le pantheon sud-arabe preislamique.
ıth (G0d, eutsch), esC. ystik 17 den verschiedenen Zeit- ynthese critique», S 1948, 22 7— 244
altern Übertr. V, Else 1es Limes erl (1949) 453 S PA3IID Y St The Background Of slam. e1InNg d skeich
16 Taf geb FA oJi Arabian history 1n pre-islamic times lexandrie Whitehead

KII 81 Der Rosenkranz. TSsprung und Ausbreitung MOoOTTIS 47 D
OT erl Orientkunde (1949) 72 (Beiträge 5Sprach- Ga  rıell, Franc: Storia iviılta musulmana. Nap Ricciardı
Kulturgeschichte Orients 3,80 947 307 400

1.D0:D5 Hamilton ohammedism:;: historical SULVEY,Darstellung und Geschichte der einzelnen Religionen ()xford Unıiıv. Pr. 949 235
Primitive Religionen (allg.) al uhamme: Uun! das Christentum achJaäschke,
OPP u WAilh., ; \Z.1) Der Urmensch und Seın Wien: NEUETIEIN Forschungen. D 1, 1949, 16—28.

Herold 271 (  issenschafrt un! Weltbild.) Hlw Sch. CGrunebaum, edieva. slam. study 1n cultura
STIar CeIW Ee1tr. QUS: Wissen ekenntn1s; tal eTS. La reli- Oorientation. IMpPT. h1ic Univ. Pr 1947 VIÄI, 365
glone UuUOMO prim1t1vo. Irad Ernest Rosatı Miıl ıta > mMı t Marg A1l-Ghäzall, the mYystic. Lo Lazac 1947 24#
Pensiero 947 155 2700 Franz: Al-Ghazzalıi <Algazel> der Former der höhe-

Jensen, ber den sıttliıchen Gehalt der prımıtıven Reli:= I6 TOmMmMigkeıt 1mM eutigen siam D A 19438, 122—134
glonen,. Pa:deuma 3: 6/7 1949, 2A1—756 Alonso, anuel, SJ ologıa de Averroes. SLIUd10S OCU-

Ernesto Übersinnliche Erscheinungen belı aturvöl- mentos. Madr Giranada (1947) 384 Public. del
ern. ern: Francke 1948 3974 13,80 BT Ns ‚‚Miguel Asın" de estudios arabes.) 55 Des

Vo  er Orient und Semiten *** 1D D amıltion odern Irends 1n siam hic Uniıv. of
Chigago Pr 1947 XIV, 141 21 franz. ers 1949E Ant Tammuz der Unsterblichkeitsglaube 1ın der Alto

orj]ıentalıschen Bildkunst Braune, Religliöse tromungen 1m modernen slilamde Gruyter 949 154 Sa 62 Lal
£ 1943, 577—582Q Jos Mythologie armeno-caucasienne 6i hetito- aslatique. Galwash, Ahmad TIhe eligıon of slilam alıil-al-Strassbh Zu e1tiz 1948 ALL, 400 2800 ffr.

awa 947 216de, Hub Der verborgene ott. Gotterbild und Gottesvor-
stellung 1ın Israel und 1mM en Orient Stu ohlhammer e  e c Louis M.-M. t 1 Introduction la theologie
316 Z 43 Abb Olw 13,80. musulmane. Vrin 1948 VII, 543 (Etudes de philos. mediev.

Frankiort, Henr!: ingship and the gods study of ncient
IN rnst: Die Moschee Bedeutung, Einrichtung kunsthist.Near Eastern religion the integration of society anı nature Entwicklung der islamischen Kultstätte B-Wilmersdorf DieChic Univ. of Chicago Pr 1943, XAXWVI, 415 SA 52 Abb ® Moschee 1949 53 S 74 Ta 7,50Ringgren, Helmer Word and wisdom. Studies 1n the

hypostatization of divine qualities anı functions 1n the Ancient Le Coran, trad. esie et me Tidjanı Larose 1948
Near East Lund Ohlsson; Upp Lundequist 947 232 skr 460 600 Hr

eas OI d1VINe rule ın the Ancient East. Lo Oxford Ma met Le Coran. Irad nouvelle Edouard Mon:
Univ. Pr 1948 7/6 ch ayo 1949 895 900 388 (Biblique 15

Ismailitischer Koran-Kommentar. LIg 1—3ille Jos Das altorientalische Gottkönigtum und die GOö Vandenholck uprec 1944 [Auslief, 1947—11948., 184Indogermanen, Paideuma 3y 3/5, 1948, 1120 (GöAbh, ph.-hist. 3, 31.) 25,50Agvypter. 1n ean: Bibliographie analytı- Maısonneuve 1947
quUue des religions de l’Egypte 9.—19. Sect Le rO1 1eu eg1s Introduction Coran.

terre 15 134, 947/48, 168—204 LIX, 273 (Islam 1ler et d’aujourd hul. 315 ffr.

Jequiler, ust Considerations SUrL les religions egyptiennes. Y ı Ihe OTranıc Concept of the word of
Neuchätel La Baconniere (1947) 247 12 SIT. God Pont. Inst. Bıbl 1948 t2 Biblica et Orientalia 11.)

900 (1,50Henr1: Ancient gyYptl1an eligion: interpretation. Jos., SVD Spuren christlic. Glaubenswahrheitenolumbıa Univ. Pr 1948 172 < ersch. uch ()xiford 1mM Koran. NZ.  Z 1, 1945, 135— 140 u ® 1949, 290—300.1948 16 sh Rıch siam und Nationalismus. Akad.-Ver: 1948e ean: La Vie religieuse ans Lanclenne
gypie ythes relig10ns. Press. UNn1V. de France 1948 A# ph.-hist. 1945/1946, NT 9

Paris: FEd Herxfiés-VIIL, 146 (Collection, Cr OUCNOU: D 150 Hr Romainvıi  e, Fr de L'Islam et E
Vandier, Jaqu La eligion egyptienne. Prec une introd France 1947 206 170 Hr

und das Christentum. >5>weetiman, Windrow slilam15 des rel1gions: Avant-propos general Dar Rene Dussaud
and Christian eology. study OI1 the nterpr. of eo ideasBibliographie generale Dar H.- uec ed Press. NIV. de
1n the L[WO religions. 1, Vol Lo Lutterworth Pr.France 1949 255 Mana Les anciennes religions

orlıentales. 500 fir. (Lutterworth Library, 20.)
ch arfi lex Die Ausbreitung des Osiriskultes 1n der ITuUuNnzeı el-Jalıil, Jean-Mohammed, OFM L’Islam el NOUS. Apercus et

und waäahrend des en Reiches Mchn ayver. kad Wiss.; suggestions. du CGerl., Abbayve de St-Andre-lez-Bruges
1947 60 LE  ‚glise ei le monde. bir.Biederstein KOomm. 1948 46 (MSB, ph.-hist. 1947, 4 4A y— 5111 6:BB CGottir Dıie Welt des Islams und ihre Bemühungen miıtYoutie, erb Chayyim The 1ne of Sarapis HarvyIhR 41, der Christenheit Bertelsmann (1948) 693 geb 22,—1948, 9—29 (T IStTEanEsSsiIiMO islamısmo da) OT [e. a Bresc:Mo Q Siegfr.: Neue Tkunden ZUT Ahnenreihe des Osiers

31DEZ 74, 1949, 423—429 MorTcelliana 1949 (Humanitas.) 200
Semiten, (allg.) Moscatı, Sabatino; Storia ivilta dei IndogermanensSem! Bar!l: Laterza 949 XIIL, S 1 3 Taft. (Studi religiosi ed Grenlier, Albert Les Religions etirusque ei roma1ıne; Ven-esoteri1c1.) 12  = Tyes, Tonn  &> B.- Un  g  n Les Religions des

©: Edouard Rene 5 Les Religions des Ba- Celtes, des Germains ei des anciens Slaves Tes N1V. debylonie et d’Assyrie. Les Religions des 1LiL1Lies el des Hourrıtes, France 948 467 Mana 2 500 ffrdes Pheniciens f des Syriens. ed.) Press. UNnLV. de France
1949 435 Mana Les anc]ıennes religions orjentales. 5E ıder. <r Wiılh., SVD Geheimnisse des schungels.,
600 HE Eine Forschungsreise den Primitivstammen Zentral-Indiens

938/39. Lu Stocker 947 256 S Taf., KtSumerer. Op enh I , Leo Mesopotamian OlOgYV. ah l , Arno: Die sivaitische Tömmigkeit der tamulischenOr 16, 1947, 172—206; 1 19438, [F Erbauungsliteratur. ach eig Quellenübers N Väar u.Babylonier. a V Madeleine Les Dieux el le destin Baby- aus Deväaram. B-Hermsdorf Heimatdienstver: [1948]lonie. Press. UN1LV. de France 1949 VIIL, 115 Mythes eit
religions. 23%) 180 ffr Zugl eo Diss. Leipz1lg 1947

Bu  SMUS. 1D bouddhique 20, Mai 1936Böhl, Babylon, de heilige stacdcı ExOrLux 1 19435-—
1948, 491-—3525 Maı 194  J Par Bernet Kempers e Maisonneuve 1949

L 167 40 25008rKanaanäer und Phönizier. Grävy, John The desert god 1n Ladner, Max Gotama Buddha. eın Werden, sSeine ehre, seinethe lıterature anı religion of Canaan. JNearEas Ö, 1949,
F2—83 Gemeinde, dargest and des Päali-Kanons. Rascher 1948

O b e T Julian garitic Mythology; studyv of its eading 396 geb SEr
u JThe edantıc 15M of the Budcha Jenningsmotifs. ale Univ. Pr 1948 XXIV, 110 ale Univ. Phil editor Oxf Ny Oxford Univ. Pr 1947 798 42 sh.Hamilton an Mem Publ Fund 37.) 275

Langhe, de De taal Ras 5jamra ugarıit, Nijm, Utr Dekker Ward, Buddhism X3} pwOr Pr (1947) 143 7/6 ch
van de Vegt 1948, 34 Taymans d’Eypernon, FT., Les Paradoxes du bouddhisme

TUX:! E: UNnIiV.; Desclee de Brouwer 1947 ün A 311 (MusRA Juder_xtum Bibl Theologie: Lessianum. Sect. Philos 26.) 130 bifr.
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Hinduismus. Hinduism. LO Hutchinson ,ermanen. ch arl Die Irminsul. Forschungen über

(1949) VUIIL, 171 (World relig10ns. 23.) 7/6 csh inren andor Pad Schöningh 1947 4U 1,80
EL ean: Spiritualite hindoue iıchel 1947 471 450 Hr. Balten. >enn, 1ir. Zu lıtauisch dievas ‚‚Gott” un! finnisch

Moderne GEn d-H4- Mohandas Karamchand AutobilographyYy. taıvas „Hiımmel * Die Sprache (Festschr. Havers)
JIhe OI exXxperiments 1ıth ru trans!. Irom the orıgınal 1949, O
in GuaJjarati DY Mahadev Desal. Public AtTHaıirs Pr 1948
040 Zentralasien

SCHMIET; W (1lh.) SVD Die aslıatıschen Hirtenvölker DIie pri-5 ı Stanley Mahatma Gandhi biography. LO Hodder maren Hirtenvölker der J1t-Türken, der al- un! der Aba-Kan-toughton 1948 208 8/6 csh. Tartaren. Frb/S Paulusverl,., Mstr AschendorH (1949) XXAXIIUL,ea 1 Mahatma Gandchi en un! erte Steu
Dt erl AÄAns (1949) 34# Hlw 9,30 8399 (Schmidt: Der Ursprung der Giottesidee Die Reli-

Indische Religionen und das Christentum. L' y Fr1iso: Theo- glonen der Hirtenvölker. 111 Bd 9.) 45, — (54 SFr.)
eller, Friedr. Zum mongolischen Tan)ur. ad.-Ver 1949logische Begegnung miıt Indien Guü Bertelsmann (19438) 831 35 (LVB, ph.-hist 7, Y e(Okumen Erfahrungen. 2,40 TIhe J1ibetan Book of the dead Ed DY Evans-VM S  - ı a Friso: Ndische e1s. und Chrıstilıche rTkenntnis IU

Reichl (1943) 266 geb 7,50 entiz ed LO, 10 Oxfiford Univ. Pr 1949 248 Sar Tafl.
elzer, Friso: T1SLIUs und die indischen Erlösungswege IU dt ers Das 1ıbetanische Aus engl

Reichl (1949) 190 geb 50 Fassung des ama Kazı Dawa 5Samdup hrsg. W (alt.) Evans-
LÜFE Ihomas, OSB Die chrıstilıche eologie iın asiıatischer SE E entz ers 16 Ra eingel, V, Lou1se öpfert-March Jd,— F aus

Mstr Aschendorff 1949 A f (Veröffentlichungen m1SS10NS- Rascher 1949 163 Dı Taf. 12,80 SEr
OOsfiasien

Messina, Gius., RE
WI1SS, Instituts Landesuniversität Muünster West.

Cristianesimo, uddhismo, manıcheismo oOger, uan!: E1 pensamıento filosOfico rel1g10So0 del Extremone.  sıa antica. Rufulo 1947 AVI, 261 d1 STU! Oriente RevFil 0, 1947, S —Astor.-Trelig. 1800
Iranier. Z Te TITNs Emil Z0oTrToaster and his WOT. ina. 12n d - En DOS del 10S SUPTEMO la antı-

UQUuq 1na EstEcl Z 1948, 59—99Vol Princ: Princeton Unirv. Pr. 1947 XVIIT, 850 KOonfuzianismus. Collisi Maurice: The NS holy ONe (Con-Guillemin, Jacqu Zoroastre KEtude er1ıt1que, VeC Ul IuCiuS). LO er Fa 1948 235 n K{., Tal shtrad comment. des Gäthäs Maisonneuve (19438) 301 Les TrTee ConiIiucius the I1d.:  - and the myth Day 1949dieux ei les hommes.
363Klassische Antike. T- Der Damon im Gotterbi

nach der Vorstellung der griechisch-römischen Antike, insbes. he Tien-Hsi ına mouldet DY Con{iuci1us. Keeion
der Spätantike. 2, E 1949, 283—35 Schwarzberger. LO Stevens 1947 764 18 sh.; franz.

eTrs La 1ine QeUVIeE de Confucius. La V1 chino1se VU!  DO , erb Jennings Mana 1ın Greece and Rome. HarvyTIhR 42,1949, 155—174 L occıdent Irad Raynald Werner. Neuchätel La Ba-
connlere 1948 416 Aı  M dt. eTts. ina, das Werk des Kon-1TONR dTTaU: Jul Bibliographie du CU: des SOUVEeTraiNns, helleni- I1UZ1US, Rascher 1949 436 SErsStes ei TrOma1ıns. Bu.  sSsGBude 194 7, 106125

Praehellenen PE aTd- Charles Les Religions prehelleniques, 1a01smus. Wıilhelm Rıch Lao-tse und der 1ao1ısmus. Aufl
TrTeie ei Mycenes Press, UN1LV. de France 1948 A 332 Stu Frommann 1948 164 (Frommanns Klassıker der 110-
Mana 400 ffr. sophie 26.) Hlw 6,—.

Ck :3 Te Der (2 Zum) Gottesbegri bei Laotse (1Griechen. Kleinknecht, Herm.:! x yer0V. Religiöse PhJ DB, 1943, 39— 99 21L
exie des Griechentums. In erb mit erh. Kıiıttel und tto apan. Cchintoismus. Ro L' uan:! El pensamitento rel1g10so
Weinreich hrsg. erk Neudr bes V. Walt Haussmann. filosOfico del Japon tradıcıional (Evolucion del ShintO japones).
Mohr 1948 VIIL, (Tübinger Nottexte:) 2,80. RevFil D 1943, 313—34383

BoerT, den De godsdienst Vd  z de Grieken. ‘Gravh S5ervire H61103185 anıe Clarence: odern apan anı Shinto natıona-
1948 199 (Servire Encyclopaedie 4, A 4 50 lısm; study of present dayvy trends 1n Japanese religions. Rev

NS SO Mart. Persson: History f Teec religion. Ng. d Ch1ic Univ. OT Chicago Pr 1947 I 226 2#D
transl].) ad Oxiord Univ. 1949 316 Zen  3  aıddhismus. SUuZ U K Daisetz- Teitaro: Die große Befrel-

ung. Einführung iın den en-Buddhismus ufl Konstanz:Wılh Griechische Studien Untersuchungen ZUTrC eligion,ichtung un: Philosophie der Griechen. Stu annsmann 19483 Weller 1947, 188 (  ition Asoka.) O,— ; engl Ausg An
660 Olw 22530 Introduction to Zen Buddhism Philos Libr 1949 136 S,

Kerenyil, arl 10 Neue Studien ber antıke eligion unı Ostasiatien und. das Christentum. Ihomas, OSB Die christ-
Humanität. hein-Verl (1949) 261 Olw 19,50 SFrT. za Theologie 1n asiıatıscher 1C Mstr Aschendor#H 1949

Bl Mart Persson: Die eligion in den grıiechischen 4# (Veröff. mM1SS1O0NSW1SS. Inst. wes Landesuniv.
Münster es 1,80

Lund
auberpa vrı Lund Gleerup 1948 34 Human. Vetensk

rsb 1947— 43, Ozeaniıen
©  1 Wern.: The eologyv of the early Tee philosophers. nNndonesien O1U.  en. Jensen, Adflolf] Elllegard|: DIie Tel

LO Oxford Univ. Pr.: UOxiord larendon 1947 VI, 256 (The Ströme Züge aus em geistigen un rel1g10sen en der Wess-
Giffiord Lectures sh; ersch. uch UOxford Univ. male, einem Primiıitiv-Volk ın den OLU.  en LDZ Harrassowitz
Pr 1948 51 948 319 S 28 Taft. 4U (Ergebnisse Frobenius-Expedition

Schrade, ub Die Erscheinungen der homerischen Götter. 1937—38 ın die OLU.  en und ach Holländisc. Neu-Guinea 2
eistige Welt 4, M 1949, 17—29 30,—

Hobart ythagoras Ihe relig1ious, moral and thical Oder, (osef), - [eorg] Blened.]: Alahatala Die eligion der
teachings of Pythagoras. 1UTre Pr. 1948 214 25 sh Inlandstämme Mittelcerams (Bbg Bamberger Verlagshaus

1ct La eligıon de Platon Press, N1IV., de (1948) SE 142 (Ergebnisse Frobenius-Expedition 1937
38 VeröHNg. Frobenius-Instituts Frkf/M.) 6,—France 1949 AILL, 156 Mythes 21i religions. 29.) 200 r

Melanesien. U Do Kamo. La f leRutenberg, The Doctrine ofi the imıtation Of CG0d 1n
aio LO Oxfiord Unıyvy Pr 1947 15 S5.8/6 ch. mM y ans le monde melanesien Gallimard 1947 255

Brown, Norman Hermes the 1e TIThe evolution OTf myth au-ftf GT 4 CarTI, MS  Q Rigenmucha, das höchste Wesen der Baıin1ıng
Madison Univ. of Wisconsin Pr 1947 VIIL, 164 e3 Taf. ® 3,— (Neubritannien). Anthropos 41—44., 4197— 560

Polynesien., Hans: Gotter der Sudsee DIie Reli-Festugiere, La Revelation d Hermes Irısmegiste. Le glon der Polynesier, Stu Spemann (1947) 218 S 7 Tal., 5,601eu COSmique. ed Gabalda 1949, 610 (Etudes mMOTY Kenneth Pıke TITuamotuan religi0us Structures anı (bibliques.) {fr. moniles. onolulu Biıshop Museum 1947 102 191.)Nilsson, Mart Persson: Tree iety NT, transl DY erb
Jennings ose Oxford larendon Pr.; (Oxfiford Univ. Pr Airika
1948 VILL, 200 15 sh (4,25 SChmidt; Wülh., SVD Die afrıkanischen Hirtenvölker. Niloten

und Synthese mit Hamiten und Hamıitoiden Mstr AschendoriffSagesse JTECQqUE et paradoxe chretien. Tourn:
Casterman 1948 360 949 XXX, TF7 S Kt Schmidt Ursprung Gottesidee

mer. Vuıllerm o z,, Emile La uit des dieux. Abrege de Ö, Ahbt Die -Religionen Hirtenvölker 2 42,50
mYythologie d apres les Metamorphoses d Oviıide (Geneve du

stialrıka. an Stef., Miss. Afric. d1 Verona:
Milieu du. monde 1948) 1992 7 DU SIT. The Luo of the Bahr-el Ghazal eligion. Annlat 12, 1943,181—7205

rTusSsker. & Eduard Der etruskische GOTfSECONSE Dar- ganda. vie Ihe Anatomy of ango religion an!gest. ach Agramer Mumienbinden. Mıt grammat. Skizze YJIOUDS study of the Lango (Uganda) people am Univ.ers bis jetz analysierbaren Inschriften. Wien: Gerold
1947 Sch

Pr.; Macmillan 194# 2CH 207 Sr 13 Kaf: 21 ch. (4,50
G ı Hans Der Glaube der Etrüsker ach dem

Siüdafrika Bantuneger. Tempels, Plac;, OFM La PhilosophieBantoue. Irad de eerlandais Par Rubbens LIEeV. et qaugmGottall der Bronzeleber VO Piacenza. LZRGG Z I 1949, 55—66 Ed  X A{IT. 1949 128 (PreseNC Africaine.)
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Galvın, Patrık, 5 M. Das Dei den Südost-Bantu-stämmen POTT:. Doctrina del Tre 5uarez SODTE la salvaccion
Ingenbohl 948 1heodosius-Druckerei Phil DI1IsSs. Frei- de 10s nineles Bilbao 1g 10 de las '’mM1isS10Nes 194 *
burg/Schweiz, (  1ss1o0nO010gica.)

Westafrika Togo er, Heinr., >5VxD Zur Eschatologie der Max 1ommaso Campanella ber die Ausbrei des
Togo-Neger nnalLa 1947, 2A15 Glaubens ] B Z 1945, 89— 99

Ameri Pio Marla de Mondreganes, OCap Las M1isS10Nes las actias del
Concılio Vaticano-Eunt Doc ı5 19483, VE ZMittelamerika. Krickeberg, Walt Das mittelamerikanische

Ballspiel un SCE1INEC rel1g10se ymbolik. Paıdeuma Z 3/5, 19483, ( 5 M.-Alexis, L’Eglise m1sslionaire al la ulture Ooccıden-
1183—190 tale Vie Intell 1947, Z

IS Mauri1ce, Esprit oecumen1ique el esprit ml1ssionnalre.Haitı. La Republique d’Haiıti Le IFE
Au Vaudoux Haıtı Egl Viv E 1949, 114—120; engl ers JIhe OoecumenıCcalOp  1ät. ei anımısme., eiteren
5caldıs:; Le  1elleux 948 4A67 5Spirit anı the mMiISSIONAaTY. IntRevMiss 39, 1950, 201—206

uatiemala. La Farg © Oliver 5anta Eulalia, the religion of C OS T aBALDI- e15S0, Mgr A chretien ans les mM1Ssi0ns.
Cuchumatan Indian LOWN (ed DYy elvin umın) (CN1IC Univ. O1 anuel Q art DOUL les m1ıssl1ionnalres, Irad Edm Leclef. P
Chicago Pr.; ambridge 947 XIX, 2A5 ß  1Cago Uniıv. Publ Brug, mst Desciece de Brouwer 949 438 1335 bir

alle OE arl| G[ust.| Kirchenmusik und 1SS10N. I: Zin anthropology. NOo10g serl1es,) sh.) 1943, 100—107
Missionswissensqhatt IS Wiilh., MSC Dıe Kırchenmusik 1n den Missıonen.

Bibliographie andbuch kath Kirchenmusik, 1949, 159— 169
Rommerskirchen, (G10V., OMI, coil assıst. del GIO0V. D-1N « Freitag, Ant., SVD Das Zeitalter der einheimischen Kiırche

11 1947 sola { S 1943, 169— 181An Q 6L , OM.  . Bibliographia misslonarla.
Vo 5 G., Adaptation missionnalre. Etude de S50O. histoire, d.edel 1r1 1948 Pisanı. Z 90458 Unlone m1ss. del

clero 1n Italıa 1949 150 theologie el de necessite actuelle yvyMde 1947, 65—90
Specker, Joh., SM. Dissertationen der mM1SsS1O0NSWI1SS. Fak Ihomas, OSBEB Die Anpassung d1ie Art und das rauchtum

Propaganda 119  6—47]| NZ  Z 3: 1947, 304—306; erb V, Ting der Nichtchristen in der Gebetsgestik. NZ  Z SE 1947, D 5
Pong Lee 4, 948 146 I , Ihomas, OSB Außere Ruhe und innere Frömmigkeit in den

Missionen. Ebd 4, 1943, 188—029201
Zeitschriften Missionsrecht. 1ict Jus constitutionale mM1S-

S1ONUM. :E Berruti 1947 218 BErw 941Neue mM1S5S5.-w1Ss. Zeitschriftten Eglise: vivante. Reponse
atltenie des peuples, publ SOUS la CIr de la 50o0cijete des UX1- erqulin, S CICM De 1Ure m1ss1o0narTrlo universali e1iusque
lialires des M15SS103S. LOUuU 949 120 bfr. |viertel).] ONLIDUS COognoscendi post ( ComBRel 20, 1947, LA Z

Euntes docete. Commentarıa Urbanlana. Dir Pietro arente Germanın, eTEe anc Relations Canon1gues Sntire
Pont Univ. de Prop Fide 1948 1500 j  uslan: q le m1ıssıonNalre el »C5 superleurs. Abrege hıst el comment. Can

Diss Sheerbrooke, Que Le Messager t-Miche 0947 X, 106halb).]
Akademische M1 S-S:106.- 2 5:D13tt*ertr anrDuc ath Kad (The Cath Univ. OT merica. Canon Law Studies

Missionsbundes. Schrift!l {I{homas hm, OSB (1 Mstr. Re-
gensberg 1949 3,40 Missionsgeschichte un! Missionskunde
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